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Das neue staatliche Erziehungsgebäude in New-York.
l\rchitekten: Palmer, Hornbostel & lones in New-York.
Hierzu eine Iiildbeilal(e. sowie die I\bbildunl!en S HI und U5.
L ST AGNES' SCHULE______--'-_.:...;.c:..... .......J
diese~ Rvenue entwickelt, seine Kopfseiten nord-
westhch der Schwanen-, südöstlich der Falken-
Straße zukehrt und den Steg seines..L - förmigen
Grundrisses bis an die Elenntier - Straße erstreckt.
Mit den Rrbeitlm wurde Ende Juli 1908 nach den Ent-
würfen der Rrchitekten Palmer, Hornbostel und
J 0 nein New-York begonnen und Mitte Oktober
1912 konnte die Uebergabe de eubaue an die Be-
hörde erfolgen. Die Ko ten des Bauplatze betrugen
rd. 466500 Dollars oder etwa 1866000 M., die des Ge-
bäude etwa 4534000 Dollar oder rd. 18136000 M.
Das Gebäude hat..L-form, seine flucht i t gegen
20 m von der Straßenkante der Wa hington-Rvenue
z~rüc~gesetzt. Der Hauptkörper hat bei 10 m Länge
eme Tiefe von 30 und 33 m, der ebenteil der sich bis
zu einer Tiefe von 87 m erstreckt, eine B;eite von ge-
gen 35"'. Es handelt sich also um ehr taltliche Maße.
Die Washington-Rvenue fällt nach Südosten nicht
unerheblich ab, odaß sich unter dem südöstlichen
Teil des Gebäudes ein volles Sockelge choß ent-
wickelt, während der nordweslliche Teil beinahe in
der Ebene des Gehweges verläuft. In diesem Teil
des Untergeschos e belindet sich ein ausgedehntes
Sicherheit gewölbe mit Stahlkasten und Stahlfächern








r;;:;:_i5i~~~jiii!!iln den Vereinigten Staaten von
1~~i(J1~.'\JKI>c-:...~~1 Nordamerika i t das Erzie-
hungswesen nicht eine flnge-
r'Io#"YA.""'!.I1 legenheit der Union als solcher,
ondern es ist der Fürsorge der
einzelnen taaten anvertraut.
f\m reichsten entwickelt und am
weitesten verzweigt i t dieser
't"/~:...s::"1..w.DITeil der öflentlichen f\ngelegen-
l!::::==b=====~heiten naturgemäß in dem Ein-
zelstaate der, wenn auch nicht der Fläche nach das
größte Gebiet 0 aber doch der Zahl nach die mei-
sten Einwohn~r hat und auf die älteste Handelswirt-
ehaft und die entwickelteste Kultur zurück blicken
kann: im Staate New-York. Das Bildungswesen glie-
dert ich hier in die öffentlichen Elementarschulen
und in die Rnstalten !Ur den mittleren und höheren
Unterricht, wie High Schools, Normal Sc~ool . ~der
eminare, Readernies, College .und Universltate.~.
Hierzu treten noch eine große Reihe von Schulen fur
besondere Zwecke, z. B. die allein für Fraue.n be-
stimmten Colleges, die Militärschulen, theologische,
juri tische und medizini ehe Sonderschulen, Heb-
ammenschulen Blinden- und Taub tummen -Rn-
stalten, Besser~ngs- Rn talten und solche für ~löd­
sinnige Waisenhäuser Handwerker- und technische
"
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chulen, Studienclubs, histori che Gesellscha ten,
Bibliotheken, Museen und eine Reihe anderer Rn-
stalten und Körperschaften, die das Ziel der För-
derung der Kenntnisse auf allen Gebieten der mensch-
lichen Kultur verfolgen. Im Staate ew- York ist
dieses BiIdungswesen im Einzelnen am mei ten ent-
wickelt und e kann daher nicht überra ehen, wenn
wir ehen, daß zu seiner Verwaltung ein öffentliches
Monumental - Gebäude errichtet wird, das zu den
größten Bauwerken der Haupt!"tandels tadt der Union
und dieser selbst zählt. Es ist zugleich das er te Ge-
bäude, welches in den Vereinigien Staaten dem ein-
zigen Zweck der Erziehungs-Verwaltung vollständig
gewidmet wurde. Die Erbauung wurde durch einen
am 1. Juni 1906 zum Gesetz gewordenen Be chluß
eingeleitet. 1\1s Baugelände wurde ein Straßenblock
an der Washington-flvenue gewählt, auf dem sich
da Gebäude in einer flusdehnung von rd. 180 m an
UI
gesch ichllichen00kumenten und an~eremw~rtvollem
Besitz der Verwaltung. Im nordö~thchenTell d.e <;Je-
bäudes beginnt nach den Grundns en S. 144, dle eme
nur ganz skizzenhalte V?rst~llung über die ~aum­
verteilung geben wollen, 10 diesem Geschoß em gro-
ßer Hörsaal, durch 2 Geschos e reichend der an 3
Seiten mit Umgängen und Galerien umgeben ist. Der
übrige Teil des Sockelge chos e enthält eine Durch-
fahrt, alle Räume fUr die hauswirtschallliche Bedie-
nung des Gebäudes und für das dalUr angestellte Per-
sonat, und Stapelräume für die Bibliothek, die gegen
10 m liel in den Boden versenkt sind.
Der Hauptzugang zum Gebäude erfolgt zum Erd-
geschoß über eine breite Freitreppe von der Wa hing-
ton-Rvenue aus und führt sogleich zum Mittelpunkt
des Hauses. ebeneingänge wurden an den beiden
Koplbauten angeordnet. Zur Rechten der Hauptein-
l!ang halle befindet sich eine breite, monumentale
Treppe, die zur Rotunde des zweiten oder Hauptge-
schosses führt. Diese Vorhalle und die Rotunde mit
ihren gewölbten Gängen sind in Werkstein kon tru-
iert. ..In d~r Ri~htung des Eintrete.nden liegen die
l\ufzuge, hnks hegt da Ruskunftszlmmer. Ein brei-
ter q.ang durchzieht in diesem .Geschoß das ganze
Gebaude von West nach Ost; seme Gliederung i tin
!ennes~ee-~armorerstellt. Da ganze Ge choß i t
Im übngen 10 Verwaltung räume für die ober ten
Beamlen des Erziehungs-Departement und ihre Ge-
hillen aufgeteilt.
Im .Hauptgeschoß entwickelt ich nördlich von
der kreisrunden Zentralhalle eine 12m breite 145 m
hohe ~nd etwa 1.6"' l.ange Halle, die zum große~ L~ e-
s~al l.ührt un~ 10 die un.sere Rbbildung S. 145 einen~lOblJck gewahrt. Oe thch und we Ilich lUhren ähn-
hche Hall.~n zu den medizini ehen und juridi chen
Sonder-Buchersammlungen. Diese Hallen sind durch
Oberlicht beleuchtet. Ueber der Rotunde elb t i t
aul GewÖlbe~wickeln.eine ~u~de äulen tellung mil
l{uppel entWickelt, die Zemthcht erhält. Die e gan-
ze 'zenlrale Rnlage mißI elwa 32 auf 32"', w hrend die
Kuppel sich bi gegen 29"' über dem Fußboden de
zweiten Geschos es erhebt. Monumentale Wand-
malereien in dieser Halle von Will H. Low haben
zum Thema "das Ireben de Men ehen nach Rul-
klärung und seine Ergebni eU •
Den ganzen NordflUgel de Gebäudes nimmt
d.cr große Lese aal ein, der mll einem Buchermaga-
llO von 2 MUJ. Bänden in unmillelbarerVerbindung
teht. Er hat 'eitenlängen von etwa 32: 40 01 und i t
durch t2 lUtzen mit Stahlkern gegliedert, welche
Terrakolla-Gewölbe tragen, mit denen der aal eine
Höhe von 16 ~ erreicht. Die Tage beleuchtung er-
l~lgt ,:,.on 3. ellen durch 11 große eilliche Fen tel',
die kunstl1che Beleuchtung i t die elektri che von
den Gewölben au . Die ver chiedenen Le eräume
la en 500 Per onen.
.Eine lreilragende ellipli che Treppe lUhrt zum
zwe~en Obe~ge~choß. In einem Zwi chenge choß,
9-as 10. den Ö .thch~n Teil de Gebäude eingebaut
Ist, behnden Ich die Rmt räume !Ur er chiedene
Zweige de~Erziehung -Verwaltung. Im zweilen Ober-
g.~ choß md PrUlungs äle, chulräume, Biblioth k-
raume fUr be ?ndere Fächer untergebracht. er
großeLe e aal Im NordrtUgel gehtnochbi zudie em
Ge choß durch.
. Da dritte Oberge choß nun, da bereit ganz
hmter dem hohen Fries der korinthi chen Säulen-
.tellung der 3 HaupUa' aden liegt und durch Ober-
hehl beleuchtet wird. i t la t in einer ganzen u-
dehnung Mu 2um - und ammlung, z~ e ken e-
w,idmct. per Tambour der zentralen Rotunde geht
bl zu die em Ge choß mit einer freien ::tuten-
rund teilung dl.lrch..In einem etwa tief I' li genden
Halbge .choß md dIe Verwaltung räume de ~u-
~umsdlrektor. und einer R i tenten angeordnet.
~Ie ganze SUd eile die e Ge chos e wird durch
el.neRu teIlung halle eingenommen,die gegen 1 001
Länge hat, etwa 17 m breit und Uber 15 01 hoch i t
Obgleich ie in nterabteilungen eingeteilt i t, bleibt
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l\rchitekten und Zwangsinnungen.
Von Rurt Per lew itz, Beratender Ingenieur, Berlin-Friedeoau.
D n letzter Zeit ist von mehreren Innungen für betrieb zu verstehen, der durch fUleinarbeil oder dochdas Bauhandwerk der Versuch gemacht wor- unter eigener Mitarbeit Verbrauchs- oder "Gebrauchs-den, Architekten auf Grund des § 100 der Gegenstände bearbeitet oder verarbeitet und in den Ver-Reich gewerbeordnung zwangsweise zu den kehr bringt, oder sonstige bestimmte Werke verrichtetInnungen heranzuziehen. Wenn in ~olchen die in per önlichen Dienstleistungen bestehen (verg!. Ent~Fällen die 1\rchitekten unterlegen smd und scheidung des Reichsgerichtes vom 31. MärL 1905, Juri-
elbst in der obersten Instanz, der kg!. Regierung. mit stische Wochenschrift 1905, Seite 337). Von La nd mann
ihrer Beschwcrde keinen Erfolg gehabt haben, so dürlte das "Kommentar zur Gewerbeordnung", 6. Auf!., fügt in An~
bi her auf nicht genügende Untersuchung und KlarsteIlung merkung 4, Abs. 1 zu § 100 der Gewerbeordnung noch als
der Streitlrage oder auf ungenügen~e Aufkl~:ung ':1."d ~eitere Vorausse.~z~ng hin~u, daß in diesem Gewerbe
Vertei~igung 'eitens der Beschwerdefu~rerzuruc~zufuh- ,:me han?,werksmaßlge f\usblldung von Lehrlingen statt-
ren sem. Es eien daher nachstehend die Entschcldungs- finden musse.
gründe des Urteil eines Magistrate mitgeteilt, durch Aus Vorstehendem ist ohne Weiteres ersichtlich. daß
wel<:hes das Beg-ehren der ?etrelf~n~en Innung zurück- zum Hand.wer~ diejenige Tätigkeit nicht gehört, die kein
gewle en wurde. Die Entscheidung Ist msofern b~merkens- Gewerb,: Im Smne der Gewerbeordnung ist. Es erhellt
wert als sie die fachliche Vorbildung des Architekten als auch weiler, daß zum Gewerbe im Sinne der Gewerbeord-
Bew~ismomentausschaltet und nur die Art der Berufsaus- nung die freien Wis enschaften und die künstlerische
übung bewertet. f\ uch die Würdj~un~,welch~ d.ie Tätigkeit Tätigkeit nicht geh~>ren. parüber besteht in Literatur und
des Beschwerdeführers als gerichtlich beeidigter Sach- Rechtsprechung kem Streitlv. Landmann, "Kommentar zur
ver tändiger gefunden hat! ist beachtlich... Gewerbeordnung". 6. Auf!., Bd. 1, .35 unter bund Ne u-
In der Enl cheidung Wird Folgendes ausgefuhrt: kam p, "Gewerbeordnung", 9. Auf!., Anmerkung 2, Abs.7
· "Die hier fragliche Zwang innung besteht ~ach § l' zu § 1 gew·-9~dn). Ob. eine küns~leris.che oder wissen-
Ihrer atzung für da Maurer-, tukkateur-, Stemmetz-, sch~thcheTatl~kel~.vorhegt.oder mcht, I.. t da~ach zu ent-
Beton-, Eisenbeton- und Zimmererhandwerk. § 100 der scheiden, ob die kunstIerische, (schopfen che) oder
Reichsgewerbeordnung sieht die Bi.ldung von Zwan.gsin- ~issensch.aftJiche T~tigkeit über~iegt, oder ob
nungen vor, zur Wahrung dergememsamen gewerbhchen em~ nur r.eln mechanische, nachbildende Tätig-
Intere eil der Handwerke gleicher oder verwandter Art. kelt vorliegt (v. Landmann a, a. 0. Anmerkung 3ay 0 ra us se tzung für die Zugeh örigk ei t zu:Zwa~gs- z~ § 100 G.:O.). Dapach wird im Allgemeinen de~ Beruf
Innung sind hiernach einmal der Betrieb ellles emes Architekten mcht als Gewerbe anzusehen sem. Er
Handwerkes und sodann das Vorhanden sein kann indessen dazu unter gewissen Vorau setzun~en
gern e in s am er ge w e rbli eh er In teressen. werden, nämlich einmal dann, wenn die Leistungen desRr-
Zunächst ist zu untersuchen, ob die Tätigkeit eines chitekten sich nicht über das Wertmaß der gewöhnlichen
Architekten als Handwerksbetrieb aufzufassen ist. In täglich im Baugewerbe vorkommenden Rrbeiten, wie si~
keiner der gesetzlichen Bestimmungen, die sich mit dem auch jeder in Baugeschäften tätige Bautechniker ausführt,
Handwerk befa sen, ist eine nähere Erläuterung des Be- erheben und somit keinen Anspruch auf die Bezeichnung
griffes .Handwerk" gegeben (vergl. § 196, Abs. 1, zm. 1 als wissenschaftliche Arbeit machen können (es pflegen
des ~GB. und § 4 des Handel ·gesetzbuches). Die Ent- sich häufig Bauhandwerker aller fut ohne jede wissen-
scheidung findet daher lediglich ihre Stütze in den An- schaftliche Vorbildung als l\rchitekten zu bezeichnen);
schauungen .de,s Verkehrs und in dem allgemeinen Sprach- und weiter auch dann, wenn der Architekt ungeachtet
g~brauch,WI': m der ,Hechtsprechung und in der Literatur seiner wissenschaftlichen und künstlerischen Kenn:nisse
mrgends ;t-wellelhd;fL 1St. seine Tätigkeit JUehr als eine rein ge erbsmäßige be-
ft Iz~tlrtschafthch~n Leben Deutschland hat sich seit trachtet, indem er sie lediglich auf die Ausführung vonliC~nf ~I teh dedBeRnlf des Handwerks zu einem ziem- Bauten auf eigene Rechnung erstreckt und dabei wenigernach isSt ~;te~ll:~d~~~k ~?g !J~rrebn~~en"gestaGltet, Da- d:~s künstlerische als das praktische Moment hervortreten
n DlC a Tl maßIger ewerbe- laßt (vergI. Entscheidung des preuß. Oberverw.-Gerichts
Kirchliche Kunst im Krieg. Das I<:onsi~~orialamtsblattlegtdenGeistlichenundKirchen-
D .b k ge.memde~aten nahe, die Gemeindemitglieder für dien zwei emer enswerten Erlassen hat das ShltunJ:!" e.me solchen Gemeindehauses oder der Bau t~ineEvangelische Konsistorium in Würt· daz IIS 11 ~ WI Ig zu machen. Es wird den Gemeinden bei dertemberg te ungzu einigen durch den Krieg Ernchtung nach M,öglichkeit an die Hand gehen.hervor gerufenen Kunstfragen genommen. Ruch d Z hDer eine Erlaß wei t darauf hin, daß durch en elc en zum Gedächtnis der Krieg gefalle-I K nen, den Ge den k tafeln, wendet das Konsistorium seineden Krieg, der ale räfle des Volkes bis aufs Aufmerksamk't Eel zu. s macht darauf aufmerksam daß
Aeußerste angespannt habe, das reiche Leben, das im s<;>lch.e Tafeln, fü.~ w~lche nach dem Empfinden de V~lkes
letzten Jahrzehn t auf dem Gebiet der kirchlichen Kunst dIe. Kirche der wurdigste Ort sei, nicht ohne künstlerischen
wahrzunehmengewesensei,zum Wlstandgebrachtwurde. Be~rat entworfen ~n~ au gestattet werden und Schlicht-
Um omehr gelte es das klar zu erkennen, was die Ge- heil und chara~terJslisch'Yürdige Form verbinden sollten.m~inden zur Ausrichtung des Dienstes an den Ge~einde- In gr~ße~Geme~nden,~o vI~le amen zu verzeichnen sind,
gliedern mit Notwendigkeit bedürfen. Der Erlaß glb~ dem ~ag III elll~r Klrch~ Sich ellle Vorhalle oder Kapl/lIe da.zu
Bedauern darüber Ru druck daß in manchen Gememden eignen, an ~hren Wanden mit passendem kün tlerischem
der Kirchenraum dem Bedü;fnis weit nicht genügte. Als Schmuck die. Namen a~fzunehmen. Wo da nicht zutrifft,
Weg zur Abhilfe wird die Erbauung genügend großer, aber sollte do<:h ~lll Denk~elchen.an die Gefallenen und an die
schlichter mit einfachen Mitteln hergestellter .~ a al- g~oße Z':lt m der.. Kirche mcht fehlen, sei es in Ge talt
Kir ch eI/bezeichnet. .Rls Kirchen in Vorstädten, Filialen, emes Epilaphes, fur welche unsere Kirchen so gute Vor-
als weiterer gottesdienstlicher Raum neben schon b~· bilde~ aus alter ~eit in Stein, Holz und Metall enthalten,
stehenden Hauptkirchen sind sie ganz w<;>hl am P.Jatz; sie oder 10 Ge.stalt eIDes gemalten Fenster oder einer in ein
lassen sich durchau zweckmäßig, für die Gememde an- Fenster elllZU etzenden gemalten Scheibe. Hiel durch
prechend und würdig, ohne zu großen .Ru~.wand her- werde für die kommenden Geschlechter das Gedächtni
stellen und vermögen bei sorgfältiger Au fuh~ung,auf an die. o~,fervol!e Zeit des Weltkriege festgehalten. .
lange hinaus ihren Dien t zu tun. Das Konsl tOTlum Hlerub~r hmau .gehende .Denkmäler" zur Erinne-
wird den Bau solcher aalkirchen nach Kräften för- rung an Kneg und Fneden aber sollten nach einem weit
dern und bi auf weitere in Orten wo sich schon eine verbreiteten richtigen Empfinden nicht bloß in totem
größere Kirche befindet vor dem Bau großer Kirchen Stein oder Erz bestehen, sondern mit der geschichtlichen
unterstützen,' Erinnerung an die große Zeit einen Dienst an dem herauf-
· FerI?:er hat der Krieg die otwendigkeit der kirch- wachsenden Geschlecht verbinden, in das es gilt, mit die-~~hen Fursorge für die Jugend die vorschulpllichtige wie sem Gedenken zugleich dcn inn zu pflanzen, der desF~~ Schulentla.ssene, in helle; Licht gestellt. Soll diese Errungenen wert ist und es ~ruchtbarwe~ter leitet. Möge
ursorge g~delhen,so bedarf sie eines räumlichen ammel- einmal da und dor.~ vor einem zU,r Er10nerung an den
punktes, wie er am besten in einem Gern ein d e hau s g~- Friedensschluß gegrundeten evangeh chen GemeindehaussGchaff~n wird. Eine Kirchengemeinde, in der ein olche oder vor einer Friedenskirche in schlichtem aalcharakter
· emelOdehau den Raum für Kleinkinder chuJe, für Jüng- die Friedenslinde stehen als Denkzeichen, daß der Welt-li~~ : un~ Jungfrauen-Vereine, für die Kinder- und wo· krieg die Kraft unseres Volkes nicht er chöpft hat und
m?gllch die Krankenschwe ter umfaßt, i t wohl versorgt; daß Glieder der Gemeinde bereit waren, Opfer zu bringen,
bel zweckmäßiger .Rnillge läßt sich damit ein Saal für Ge- um evangelisches Gemeindejeben zu fördern bei den Er-
meindeabende, Bibelstunden u w. zwangtos verbinden. wachsenen und besonders bei der Jugend. -
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vorn 11. März 1899 im preuß. Verwaltung blatt Bd.
S.544). Unbedenklich wird in die en beiden Fällen eine
unter die Gewerbeordnung fallende Täligkeit anzunehmen
sein. Denn zu den Werken einer wi en chaftlich geübten
Baukun t können regelmäßig gewöhnliche Häuser und
sonstige Bauten prakli eher, wirt chaltlicher J\rt nicht
gezählt werden, wie solche alltäglich von i. en chafUich


















Da neue !ilaatll he Erziehung g baud In n.hitekten: Pllim r,lIornho In ..y r •
~telll werden. (Ent cheidung de preuß. Oberver .-Ger.
m taat steuer achen, Bd. 4, .260). In Fällen der vor-
g~schilderten l\.rt ist es naturg mäß ohne Belang, b si h
dIe zur Zwangsmnung her ngezo~ ne Person I l\rchi-
tekt oder Baumei ter bezei hne\. Solche Personen bleiben
IrotzdemGewerbetreibendeim inneder e erbeordnung;
und zwar indie in den beiden vorge childert n Fällen
als Bau h an d wer k er zu bezeichnen, da i h ihre T.. tig.
keit in nicht von der TäU .keit derjenigen Per onen unt r·
scheidet, die sich nur in hand erk 'mäßiJ.!er eie mit d r
Her tellung von Bauten be chältigen.
Liegen die beiden vorge. childerten Fäll d ge en ni ht
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anbelangt, so ist notorisch und bedurfte dah.~r keines
weileren Beweises daß sich der Beschwerdefuhrer fast
ausschließlich mit 'der Erstattung von gerichtlichen Gut-
achten und Schiedssprüchen beschäftigt. ~at ~r daneben
in vereinzelten Fällen einmal einen Bau fur eigene oder
für fremde Rechnung ausgeführt oder eine T~tigkeit ~nt­
wickelt die auch von Bauhandwerkern vernchtet WIrd,
so tritt diese Tätigkeit gegenüber seiner Gutachtertätigkeit
und l\ufsichtsführung. Das trifft aber bei dem Be chwerde-
führer, wie vor erwähnt, nicht zu. Der Beschwerdeführer
ist ganz allgemein als Gutachter für Bausachen alle r 1\ r t
ein für allemal beeidigt. Seine Tätigkeit hat daher nicht
mit derjenigen eines Handwerksmeisters, der vielleicht in
einem vereinzelten Fall einmal auf seinem Spezialgebiet
als Gutachter vom Gericht herangezogen wird, zu tun.
Der Umstand, daß der Beschwerdeführer bereits seit
Staats-Bibliothek. Blick gegen den Haupt-Lesesaal vom l\ustritt der Haupttreppe.
Das neue staatliche Erziehungsgebäude In ew·York. l\rchitekten: Palmer, Hornbastei & Jones in ew-York.
~o weit zurück, daß sie für die Beurteilung des Falle nicht
In frage kommt. . .
Wer dauernd als Gutachter tätig i t, also nur eme rem
geistige. Be chäfligung ausübt, betreibt schon ~ac~ dem
allge.memen Sprachgebrauch kein Handwerk. Wie dl~Ent­
scheidung vom preuß. Ob.-Verw.-Ger. vom 1 ... Mal 1914
(~ewerbear hiv Bd. 14, .476 ff.) mit Recht au fuhrt, muß
fur den Begriff des Handwerks zum mindQsten verlangt
werden, daß die in Frage stehende Person sich an dem
tech~ischenHergang der Warenerzeugung, hier also der
1\usf.lihrung von Bauten selbst beteiligt, sei es durch
unmittelbare Mitarbeit, ei es wenigstens durch Leitung
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vielen J~hren dauernd .von den hiesigen Gerichten in den
zum Tell außerordentlich verwickelten Bauprozessen als
Gutachter herangezogen worden ist und wird bew~i t daßdi~ hiesigen ~erichte seine Lei tungen dur~hweg al~ auf
wIssenschaftheher Grundlage beruhende beurteilen. Es
bedurfte daher auch in dieser Hinsicht keiner Beweis-
E~hebung mehr, und es erübrigt sich daher auch den
BIldungsgang des Beschwerdeführers nachzuprüfen'
l\uc:h die zwe~.te yoraussetzung der Zugehörigkeit zur
Zwangs~nnung,namlich d~s yorhandensein gemeinsamer
ge~erbhcher Interessen, 1st Im vorliegenden Fall zu ver-
nemen.Den Beschwerdeführer verbinden weder Interessen
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vermögen rechtlicher ."rl, noch solche auf den ande-
ren vorangelührten, den Innungen zugewie enen Gebieten
mit der Zwangsinnung für das Maurer- u w. Handwerk.
Der Be chwerdeführer hält wederGe 'ellen noch Lehr-
linge. Es i t im egenteil dem Bechwerdeführer zuzu-
geben, daß seineIntere sen ich mit denjenigen der Innung
nicht decken, weil da Vertrauen, das von den Parteien
Vermischtes.
Im Verkehr mit der Redaktion der "Deuts hen Bau-
zeitung" bitten wir Folgende zu beachten: Die Aufnahme
von Beiträgen un eres l\rbeit gebiete erlolgt ent pre-
chend dem Rau m der Zeitung und nur nach a h I ich e r
Pr ü lu n g. _ ämlliche Zusendungen erbitten wir au -
schließlich ~l\n die Redaktion der Deutschen Bau-
z e i tun g~, nicht an eine Per on. Die Ein endung muß
portofrei erfolgen; zur Rücksendung i t das ent prechende
Porto beizulegen. Anfragen von allgemeinem Intere e
werden im Briefkasten beantwortet, andere Anfragen un-
millelbar. Wir bitten, auch hier für Rückfragen Porto bei-
zulegen. Die Beantwortung erfolgt unentgeltlich, i t je-
doch an den Nachwei des Bezuges der ~Deut chen Bau-
zeitung" geknüpft. Eine Verpllichtung zur Beant orlung
können wir nl ht übernehmen. -
eues Mitglied der kgl. preuß. kademie der KUn te
in Berlin. Zum ordenllichen einheimi hen Mitglied der
k~l. Akademie der Kün te in Berlin wurde der Architekt
Geh. Reg.-Rat Pro!. Dr. German Be telmeyer in Berlin
gewählt und be tätigt.-
Wechsel in der Leilung der Milnchener tadterweite-
rung. 111 achfolger de verstorbenen tädt. Baurates
Wilhelm Bert ch wurde der Ober-Ingenieur I\. BI ö ne r
zum Vor ·tand der Hochbau-Abteilung IV und der Ab-
teilung für tadterweiterung in München ernannt. Er
erhielt 7Ugleich den Tilel" lädti cher Bauamtmann~.Wir
begrü~~n die ~ Ernennung, die wir erwartet haben, denn
H.T. Blos ner vereinigt alle per önlichen und fachlichen
Eigenschaften zu erfolgreicher Leitung der ihm nun unIer-
steIlten l\emter in sich. -
. D.ie Gebühren d~r !ehilek~en.und Ingenieure aI e-
fIchthebe Sae~verständlge. Die Im Jahre I I in neuer~assung.e.,:sc~lene~e ebuhrenordnung für Zeugen und~ehv~r'>tandl e (G. . f. Z. u. . etLt in ihr m Iür
die Lei ·tungen der 'achver tändigen eine ergütun
"naCh.. Maßgabe der erforderlichen Zeitver äumni " bi
zur !",!ohe von 3 M. (früher 2 M.) für die tunde fe t und
be hmmtdorlferner: "i!,tdie LeistunJ!besond r seh i ri
.0 darf der Betrag bi zu uM. (trüher 4 M. na h oll fÜ;
)ed.e angefange~.e t~nde erhö~t ~erd~n .. In l wir~ jel,.t
welterJohne Ru kSI ht auf die Schwlengkeit des falles)
ay gefuhr~: "be.tehtlür die aufgetragene Lei tung ein üb-
h~her PreiS, .~o i: t dem a hvertiindi en auf erlangen
die er und fur die außerdem stattfind nde Teilnahme an
T~rminen die~!l § 3, Abs. I,atz I und 2 geregelte er-
gutung zu gewahren."
.Nun wird nach An chauung der l\rchilekten und In-
geOleure der übliche Preis für l\rbeiten ihres ebicte
al 0 auch für technische Gutachten be. timmt dur h di'
eb.ühren-Ordnung für 1\rbeiten de; l\r hllckt n und In-
g.emeure (G.-O. f. A. u. 1.) om Jahre 1« 1 . ie könn n
IC)1 dabe~ auf die Ent cheidung zwei r Li il. nate deo
Relchsgenchte berufen. Die ältere vom R 'ovemb r IlJOI
de 1lI. Ziv.- enates (Aktenzeichen III~. 22301) läßt di
!3ereehnung der Gebühren für ein gerichlliches utachten
1m Falle des § 4, chwieriger Fall, au drü klich na h der
G.-O. f. A. u. In.g. von 190t zu. (Vergl. Deutsch. Bauztg.
1909, . 244)..Etne weitere Entsrheidun vom 22. Janu r
I~07 de VII: ZIV.- .enates (1\kl.Z.19ot Ob), die i h all~rding
mcht auf etn gen hlli hes ula hten bezi<!ht betra htet
die.Honorarnorm als ~im j.!es hältli hen er'kehr alI~e­
metn anerk.annt~ und ihre 'ätLC "mangel' ein rb on-
deren Veretnbarung als maßgebend" erk nnt ie damit
also al "üblichen Prei" an. (Vergl. :Deut ehe Bauztg."
Jahrg. 1907, .152.)
Trotz dieser Entcheidungen und trotz der neuen
Fa sung der G. . f. Z. u. '. im 1 ird aber von vi I n
Ger.~chten ':lach wie or ~i~e Berufung auf die . f. l\. u. I.
zuru kgcwle cn und ledlgla h nach dem ni drig ten atz
des &3. vergütet, indem die Frage der be onder h i ri-
gen Lei tung Lumei t verneint ·ird. Di eri hte tütz n
sich dabei offenbar auf die Motive Lum Ge tL-Ent 'urf d r
G. 0.1. Z. u. ., die wir Jhg.1 14 .239 H. abgedru kthab n.
Dort heißt es nämlich ~darüber, ob ein übli h r IJrei b -
steht, hatgegebenenlalls da Geri ht na h freiem Erme n
zu entcheiden. L i.,t abo nicht an et aige ormen g~.
bunden, di Vereine oder Verbände für ihre Mit lieder
a~fgestellt haben." /\ul diesen tandpunkt t lIen ich
mcht nur vielfach die ord ntli hen (I richte, ndem n h
lotb
einem gerichtlichen uta hter entge ten gebracht ' rd n
muß, naturgemäß größer i t, nn der lutachter den il-
gliedern der Innung völlig fremd und objekli • gegenüber
teht.
ach l\lIem ar die Zugehörigkeit de Be. ch rde-
!ührer zur Z ang. innung für da Maurer- u . Hand erk
zu verneinenw• -
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unmöglich scheinende Verbindungen einzelner qeschos:. e
zurecht setzte kann nur ein Begnadeter. 1\rbelt war fur
ihn Erholung.' Er war der Erste und Letzte in seinem
1\~elier. In den letzten Jahren zog sich.Fellner größten-
teils von der praktischen 1\usübung semes Berufes zu-
rück und richtete sein Interesse hauptsächlich aul die
Wahrung der Standeslragen als Präsident der "Zentral-
vereinigung der J\rchitekten". Die gleiche selbstlose
Zähigkeit und Energie, mit der er früt~e~ seine Baute."
betreute, widmete er jetzt die er VereinIgung, unJ ~:he
gemeinsame 1\rbeit mit ihm wird uns allen unvergeßhch
bleiben. Ein großer 1\rchilekt ein starker Charakter und
ein guter Mensch sind mit ihdI dahingegangen." -
Hofrat Oskar Beyer t. 1\m 22. März 1916 ist in Baden
bei Wien der l\rchitekt Oskar Beyer, nach dem 1\bgang
des Malers von Myrbach Direktor der Kun tgewerbeschule
des k. k. Oesterreichischen Museums für Kunst und In-
~ustrie in Wien, im 68. Lebensjahr gestorben. Geboren
Im Lahre 1849 zu !?resden, war Beyer einer der ersten
Schuler der von Eltelberger im Jahre I 6 begründeten
Kunstgewerbeschule ; 1872 wurde er/\ sistentJosef Storcks,
1878 Prolessor der f\rchitektur-1\bteilung der 1\nstalt und
wirkte in dieser Stellung bis zu seiner im Jahre 1905 er-
folRten Ernennung zum Direktor. 1909 trat er in den
Ruhestand. Durch viele Jahre hat Beyer gemein am mit
torck als Innenarchilekt und Architekt kunsthandwerk-
licher 1\rbeit Sich bewährt, an der Herau gabe der Wald-
heim'schen "Blätter für Kunstgewerbe" war er beteiligt
und auch sonst vielfach literarisch tätig. Seine Haupt-
gebiete waren die Technik des Holzes und der Textil-
künste. Er widmete sich auch mit Hingabe dem gewerb-
lichen Bildungswesen in Oesterreich, namentlich den
kunstgewerblichen Fachschulen. -
Hofglasmaler Franz Xaver ZettIer t. In der Nacht
zum 27. März 1916 entschlief in München im 75. Lebens-
jahr der Begründer der kgI. bayer. HofglasmaIerei Franz
Xaver Z e tt Ie r. Der Verstorbene machte seine Studien
am Polytechnikum in Stuttgart und wollte Maler werden,
mußte sich aber auf Wunsch seiner Eltern dem kaul-
männischen Beruf widmen. 1863 trat er in die Mayer'sche
1\n talt für kirchliche Kunst in München ein und hatte hier
Gelegenheit, auf weiten Reisen seinen künstlerischen Ge-
schm.ack ~u ~i1de~. 1870 errichte!e er selbständig ein
"In htut fur klrchhche Glasmalerei" in der Mars-Straße
in München, d~~ Kö~ig Ludwig II. den Titel "Königliche
Ho~gla malerei verhen. Zettler pflegte zunächst die
gO~1 c.he Formensprache. In der ersten Zeit einer Tätig-
keit l?mgen große l\ufträgl nach 1\merika. Seine 1\nstalt
entwickelte Sich so, daß er I 0 neue Werkstätten in der
Brienner- traße errichtete, die heute noch bestehen. Um-
fangreiche l\ufträge folgten nun für die 1\usstattung des
Schlosses Pelesch in inaia in Rumänien. Neben die
religiöse Glasmalerei trat von nun an auch die prolane.
Ungezählt sind die Aufträge, die Zettler au aUen Teilen
de . Landes aus der lebhaften Stilbewegung der letzten
drei Jahrzehnte des vorigen Jahrhunderts zullos en. Im
Jahre 1876 gab er auf seine Kosten da Werk heraus:
.Au gewählte Kun twerke aus dem chatze der Reichen
Kapelle in der k. Residenz zu München". Im kunst-
gewerblichen Leben Bayerns behauptete sich die Tätig-
keit Zettlers in aUen Ehren. Die An talt wird in seinem
Geiste weiter geführt durch seine Söhne Franz und Oskar
Zettler.
Historienmaler Christian Grlepenkerl t. In Wi~n starb
am 22. März 1916 der Hi torienmaler und Leiter der
Antiken-Klas e an der Akademie daselbst, Christian
G r i e p e n k er I, im hohen f\lter von 77 Jahren. Der Ver-
storbene, einer der letzten chüler Rahls, war an der
malerischen l\usschmückung einer grußen R~ihe von
Monumentalbauten beteiligt. l\m 17. März I 39 10 OIden-
burg geboren, kam er mit etwa 20 Jahren nach Wien. und
,!ar, na~hdem er bei Rahl neben Ei enmenger und~ltter­
hch seme Ausbildung gefunden unter eine Mel ters
Leitung an ?en l\usmalungen al f;esco der Treppenh~lle
de Hansen schen Waflenmuseums im l\r enal 10 Wien,
owie in Wachsmalerei im Palais Todesco und im Palais
Si.~a bet~i1igt. Mit Bitterlich malte er nach Rahls Ent-
wurfen die Decke im Zuschauerraum der neuen Hofoper
in Wien. 1\1 Rahl 1865 starb, arbeitete Griepenkerl
el~.st tändig vorwiegend für Theoph!l Hanse!l' In den
Palasten und Wohnhäusern Ephru I, Epstem. Franz
~.Iei~ in Wien, Sina in Venedig, für das Schlop Hörnstein,
fur dl': Villa der Großherzogin von Toscana 10 Gmunden
und die Villa imon bei Hietzing führte er Wand- undD.~ckengemäJde mit meist mythologi chem Inhalt aus.
Fur ~a Wiener Opernhaus schuf er den Vorhang für die
tragische Oper; in seiner Vater tadt OIdenburgschmückte
er das Treppenhaus des Augusteum an Decken und
l.l\pril 1916.
Wänden mit Darstellungen der Venus Urania, der Pro-
metheus-Sage und der Kunstheroen aller Zeiten. Eine
Reihe von Kompositionen aus dieser age sowie aus der
Geschichte des Zeus waren es auch, mit denen er von
Hansen zum Schmuck des Sitzungssaales der neuen
l\kademie der Wissenschaften in l\then betraut worden
war. Es waren Wandmalereien in Wachstechnik. Im
Palazzo Grassi in Venedig malte er Deckengemälde, auch
hier mit mythologischem Vorwurf. In den Jahren I 2 bis
1885 entstanden im Sitzungssaal des Herrenhauses de
Reichsratsgebäudes in Wien Friesbilder : das Orakel der
Pythia, die Belehrung des Numa Pompilius durch Egeria,
weiterhin die Bilder Cato's, Cicero' und Catilina's. ach
dem Tode Feuerbachs vollendete er, zum Teil noch nach
dessen Entwürfen, die Deckenbilder in der l\ula der
1\kademie der bildenden Künste in Wien. l\us der kraft-
v?U.en ~chule Ka~l Rah!s ..h~tte Uriepenkerl die strenge
LIßlenfuhrung semer fIgurhchen Darstellungen mitge-
bracht, durch welche sie sich dem architek tonis chen
Rahmen vortrelflich einfügten; von Rahl halte er aber
auch die lebens chwellende ModelIierung übernommen
die Cornelius in den Figuren Rahls einmal mit den Worte~
k.ennzeichnet~.:"Derbe Damen sind allerdings, aber ie
smd doch schon trotz aller fast zu tarken Lebenslust ...
alle sind frisch und eigentümlich, die hat er nicht abge-
schrieben." -
Dr. Georg Hirth t. Rm Morgen de 28. März 1916
starb aut seinem Landsitz in Tegern ee bei München
n~ch l~nger, schwer.er Kran.kheit der Verleger Dr. Georg
Hlrth Im 75. LebenSJahr. Wir werden auf das Lebensbild
des um die deutsche Kunstentwicklung der Gegenwart in
hohem Maße verdienten Mannes zurück kommen. -
Wettbewerbe.
Im Wettbewerb betr. Entwürfe für ein Hörsaal-Gebäude
der Universität in Basel fiel der I. Preis von 4000 Franken
an die fuchitekten Widmer, Erlacher & Callini in
Basel; der II. Preis von 3500 Franken an die l\rchitekten
Bischoff & Weideli in Zürich; der III. Preis von 2000
Franken an die l\rchitekten Gebr. P fis te r in Zürich; der
IV. Preis von 1500 Franken an diel\rchitekten Gebr. B räm
in Zürich' der V. Preis von 1000 Franken an die l\rchi-
tekten Bracher, Widmer & Daxelhoffer in Bern. -
Wettbewerb betr. Enil ürte für die Bebauung der
Straße des 1 . Oktober in Leipzig. Es wurden vom Rat
der Stadt Leipzig auf Vorschlag des Prei gerichtes die
Entwürfe von Rrchitekt Wilhelm Haller mit 1000 M.,
Architekt Georg W ü n sc h man n mit 1000 M., Architeiden
Reichel & Kühn mit 800 M., 1\rchitekt Franz Lindner
mit 800 M. und Baurat Theod. Kö s s e rund Dr.-Ing. Fritz
Kö ser mit 600 M. angekauft. -
In dem Wettbewerb für Hleinwohnungen in Wangen
bei StuLtgart hat das Preisgericht über den Rahmen des
Programms hinaus noch einen 4. Entwurf wegen seiner
künstleri chen Vorzüge den städtischen Kollegien zum
Ankauf empfohlen, der nunmehr auch genehmigt wurde,
als erfreuliches Zeichen in gegenwärtiger Zeit. Verfas er
ist Rrchitekt Fritz Müll e r in tuttgart.-
Wettbewerb Friedhof Bad SaIzuflen. Die Stadtver-
ordneten-Versammlung von Bad al zullen hat beschlos-
sen, den mit dem I. Preis ausgezeichneten Entwurf zu
einem Friedhof des Architekten Jos. \V e n tz Ie r und des
Gartenbaudirektors E. Finken in Köln a. Rh. zur Au -
führung zu bringen. -
Chronik.
Einen die Provinz Po en von der Oder zur I elze durch-
querenden chiflahrt kanat trebt die Stadt Posen an die be-
schlossen hat, sich mit einem ent prechenden 1\ntrag an den
preußi chen l\rbeilsministu zu wenden. Der Kanal soll nach dem
Vorschlag von der Oder zwischen Glogau und Guhrau ab-
zweigen, nach einem Verlauf von 96,5 km die Warthe in der ähe
der Stadt Posen erreichen, den Lauf der Warthe auf etwa 35 km
verfolgen und unter Benutzung des ordpo ener eenbeckens
noch weiter.e 77,km zuml\n chluß an die elze bei etztal gefUhrt
werden. Die Ko ten werden auf 40 Mill. M. geschätzt. Der Kanal
wUrde eine unmittelbare Verbindung von Schle ien zu demjelzt wieder in Erwägung gezogenen O,lkanal herstellen der von
Thorn. ausgehend ~be.r l\lIe~stein, Insterburg und Lyck Litauen
er chließen oll. Die Im VOrjahr herge teilte von RUstrin nach
Bromberg, al 0 von der Oder zur Weichsel fUhrende Wasserstraße
steIll eine solche Verbindung allerdings schon her jedoch mitein~m sehr erheblichen Umweg. - '
Eine Hrlegerhelm llllle bei Lübeck soll in der Form einer
Garlen,tadt mit Heimslätten von verschiedener Größe am We _
loer ~a:d bei 1\rnimsruh im 0 ten LUbecks, unter Benutzung
~er. Els.enbahn nach Schlutup, an~eleg! werden. Die l\nlage
I t m emem Umfang gedacht, daß dIe Heimstätte eine be ondere
Gemeinde fUr ich mit Kirche, Schule, Verwaltungsgebiluden
Wasserwerk u w. bildet. - '
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I{rieg 1914-16
Johllnnes ehUlle, ReJ.(.-Bllumei ler in. \einingen.
Fr. Wilhelm ehulle, Rell.- u. Bllurlll In Br Illu..
Gerhllrd ehulle lud. der Teehn. Hoch ehul 10 Dre den.
eh u I z, Reg.-Bm 'Ir., Gemeinde-Bm Ir. in ieder e~önhau en.
G. eh u I z e, Fin.- u. Bllural im Iloeh~llule<:hn.BUr~ In Dre\den.
Wilhelm ehumllehe r, Reg.-Bllumel ler !n T~nnlOg.
lohllnn eh u sie r, Oberingenieur in Berhn-fne.denllu. d
OUo c hilb, lud. der Teehn. lIoeh thule 111 Dllrm 111 t.
Schwager, Reg.-Bm Ir. beim ma ch.-lechn. Bur. der 111111-
ei enbahnen in Dre den.
1I11n c h wen kund 1 lud. der Techni ehen Hoch thule
Ollo Schwenk,' in Darm ladl.
W. eellert, Dipl.-Ingenieur in Kllln 11. Hh.
Helmul eideI, Reg.-BlluIUhrer in Berlin.
Eugen e y bol d, Krei -Baumei ler in Glei Hz.
Karl Si c k e I J\rchilekl in Berlin.
Karl iebert, Reg.-BlluIUhrer in \ itzenhllu el'!'
Hllns i e m er, lud. der Teehn. Hoch ehu~e In Dr~ den.
lohann kotareck, Reg.-Bau[Uhrer in Köm berg I. Pr.
Philipp tlldler, J\rchitekt in freiburg i: Brll· •
Slärk, Dipl.-Ing. bei der Ei enb.-Bllu ekllon t.ßhngen.
Kar! t 11 h I, Reg.-BlluIUhrer von flanIlU.
Paul t 11 me r, Reg.-Bllu[Uhrer in Bre Illu.
legemann, Reg.-Bm Ir. beim Lllndballllml in Plauen.
Ern I Siehn, Dipl.-Inllenieur von 1\llo!'a·Othmar eh n.
iR mund te in h eil, Reg.-BlllJmei ler ~n hlllUlI!l.
frilz lie[vllller, (tl Dipl-Ingenieur 1Il MIllIheIm.
. to e Izer, Oberinueniellr in Leipzig _
OUo tolzenburg, Ret.-Bau[hr. bei d r Oder lrom-Bauver
altung in Bre\lau.
Helmul Irelo ,Reg.-Bllumei ler, Prolo in Bre lau.
F. W. trich, Ingenieur von Leipzil(.
PtlUl I rubberg, Dipl.-Ingenieur in lullJ.(arl. I
Waller Irulz, Reg.-Bm tr., tor l. de Ilochblluamle in Pil-
Eisernen Kreuzes kallen. .
Kllrl tu den I, Re~.-Bm Ir., or leher de Iloehblluamles In
ehneidemUhl.
Ern I . IU er I, Reg.- u. Baurat .in R~lheno •
Manired Utl e rl in, Reg.-Rllumel le.r I}' K rI ruhe i. B.
Kar! T ä n ze r, Dipl.-Ingeniellr in LeIpZig.
Frilz Tannerl, Dipl.-In enieur in Chllrloll nhurg.
Max Te m p e I, rchilekl von Köln. .
T h i e I, lIilf lehrer an der si al!. Rauge 'erk chule 1I~ lIamburg.
Gerhard T h r 0 nie k e r lud. d r Techn. Hoch\chule In Dre den.
Ti 11, Reg.-Baum Ir., ~r I. de mobilen \il.-Rlluamles amur-
LUlIich. d T h H h chuleWllller Traulmann,' 'ludierende. er ee 11, oe
Frilz VI ri c h, ' . . 10 Dre d~n.
Richard U n ru h, Reg.-Bllumel ler In i\lIen. lein,
Kar! U le c h, llld.-Inll au B rlin.. I db I
\. ahntin, I ·cll. b r ng nl urI' •
a i e k, Ingenieur [n r.
Vi e t h, Reg.-Baumei~ler, Pro!. in Bremen. . Ir
Kllrl Vollprlleht, Reg.-Bm Ir. 11. D., !Ur 11. 1I11P· Lllndbaum .
in Blomh r~ i. Lippe. .
Erieh V 0 Im 11 r, Reg.-Bau!Uhr r in LllnRluhr'{)lln';lR'1I vqr
Hans V 0 Iqua r d I , tud. der re hn. ,\loch Shule 10 Ilnnn .
Gu Illv Vo I z, Rel.(.-Baumei. ler von I' 110 h 1m.
Wa g ne r 1\r hilekl on \ i \baden. . B
Theodor Wa gnu, Ei ~nb.-Bauin p. in Karl rllhe I. .IIrt~d WlIldenhergu, lud. arth. o.n ;vadl:h~uhe~ien (I. Hh.
Franz Jo Waldmann, R g.·Baum Ir. III .11 ..... '1'
F't W . I lud der 1 e hn. 1I0dl chule III Ure den.G~o~" a~~n~~'ke, R·cg.-Baumei ter in. ßeulhen, Ober chi.
'" B" r 'on I -en a, Ruhr.1\rnold Weerpa, llul~gel11eu b' B I d r '(hn Ilhahn
Heinri h ei ku m, Dlpl.-Ing. elm I
Ge undbrunnen'. 'eu~ölln in B r\in.
Vilhelm We i I, Reg.-Baumei I r in B ILdnrf. •
Ma ei haar, ·lud. der Techn. Hoch ehu}e 111 achen.
arku eiß, Dipl-Inllenieur in Karl ruh. 1. B.
Wei e, Krei baumeLter in KIlni!.! berg, . eumllrk.
Frilz Wen ger, cllnd. in . von Kllrl ruhe 1. B.
G. H. E. Wentzel, Baural in Engel dorf, .
Richllrd Weule, Dlpl.-Ingenieur in Lelp~lg-~lag ·ltZ. - el r.
WoHgllng Weyrauch, Rel/.·Baumci ler 111 eumllrk I. W p
doll W I c k e, Reg -Bllu[Uhr r in Dll eldorf.
Erlch W i d dei, Dlpl -Ingenieur in • \agdebur '.
Franz Wiedinger, I genieur in Enll n.
Han ie inger, Reg.·ßau[llhrer. • . h'
friedrich i man n, Reg.-Bm Ir. b I d r Ilanno . la e In n-
bau 1\.-G. in lIanno er-I.lnd n.
Max illmaack /\rehil I<t on t1ambur •
GoUhell 'ohlrab, 1\rchilekl in I nllz : '0 t1.,
rno oll, lud. der Techn. Hoch ch~l' 111 Danug.
ieg[ried Wo III r 11 m, Re .-B um i I r 111 Thorn.
Hermllnn Zeh, tud. der r ehn. lIoch chule 111 Darm ladl.
J. Zen R"e I, Ingenieur 'on l.eipzig. .
Wa erbaullmte tax Ziegler, In/.( nieur in 1I~ldenh Im. ,
P ul Gerhard Z i m me r, ßllllamlmlln,:, 111 Plrn a. f.. In.
Karl Zimmermann, Ur\., 'or ~.de . a rballamle inOPP
Gerhardl Zin r, Reg.·Bllume.' ler 111 110 11.
Felix Zobl r. ZiviHngeniellr 111 Ore d n.
in Inh 11: ()a n ue laalll h rzl hun' -<.i b ud in.' w - Yrk. :
J\rehll kl n und 7. /111 lnnun' n. Klrrhl h Kun I Im I [ 11 ~n '
V rml hle. _ Ta - • ub rb. - Chronik. - I> re 1
de Ei rn n Kr uz Im' lk rbl 191 '.....:,1.:;". --
Hierzu eine Bildbeilil~e: D neue taatliche Erzillhung -




ist, soweit wir Kenntnis davon erhielten,fiir hervorragende
Taten an folgende Rngehörige unsIIres Faches erfolltl:
Fortsetzung der Li. te der Inhaber des Ei ernen Kreuzes \I. ({Ill se.
1\lexllnder P fis t er er, Ma ch.-In p. bei der Gen.-Dir. der laat-
eisenb. in Kllrl. ruhe.
Waller Pleger, Reg.-Baumei.ler in Lyck, 0 tpr.
Kurt Poppe, I\rchitekl von Dre den.
Friedrich Pos in, Bllural in Berlin.
Fritz P re i ßn er, tud. der Techn, Hoch\chule in Dre. den.
Pllul Raffelt, Reg.-Bmstr., Sladlbm. Ir. in WollenbUlteI,
Heinrich Ra i ß. lud. der Techn. Hoch. ehulq in arm ladl.
Rau s c h, Ingenieur beim Illdtbauaml in Kallo itz.
Kllrl Reh 0 r. t, Beigeordnqler der ladl K In 11. Rh., 1. Zt. bei
der Landesverw. [Ur Belgien in BrU el.
Hermann Re i n e k e, Dipl.-Ingenieur in Bremen.
Goltlried Re i n hol d, Reg.-BaufUhrer von lral und.
Hermann Renz, Reg.- u. Baural in lrllßburg i. E.
Olto Re c hk e, Dipl.-Ing. beim Bau der chnellbllhn Ge und-
brunnen- eukölln in Berlin. .
Ernst Reuler, tud. der Techn. Hoch ehule in Darm lad I.
Oskllr Riedei, Reg.-Baumeisler in Leipzig.
J\dotr Rie. e, Dr.-Ing., Bllumei ler in Berlin.
Rob. RitzhaupI. Reg.-Bm.lr. bei der Gen.-Dlr. der Slaal-
eisenb. in Karlsruhe.
Bruno R öhr, 1\rchilekt in Weimllr.
Felix S 11 h r, 1\rch., Lehrer an der Bau ehule in Pllluen i. r.
Karl Sllnder, Dipl.-Ing. bei der Hannov. ~Il chinenbllu n.-G.
in Hannover-Linden.
Leopold S 11 r r 11 z in, Reg.-Baumei ter in Burg leinfurt. .
Schi! fe r, Masch.-Ing. b. d. Werkst.-Insp. Cann tlllt, z.ZI. 111 Lilie.
Olto Sc h a nd e I, 1\rchilekt in Elberleld.
Heinrich Schanze, Reg.-Baumei ter in DlInzig.
Ernst Scheele, LlIndesbllurllt der Provo Hllnnover.
Pllul Schiller, tud. der Techn. Hoch chulq in luUgllrl.
Erich Sc hin k e, Reg.-Baumeister in Gleiwilz.
Walther chleyer, lud. der Techn.Hoehschule in Hannover.
Wilhqlm chi e y er, Reg.-Bllumebler In J\n ermUnde.
Hermllnn c h 1i e b q n, 1\rchilekt von Zehlendorf.
Richard chi u c k e b i er, kl(\. Reg.-BaufUhrer in Wilhelm ha en.
Ern t Sc h I Ute r, ladlblluin p. in Gran ee, B z. Pol dam.
Karl Schmidl, lud. der Techn. Hoch chule in Dre den.
Dr. Ma chmidt, Geh. Reg.-Ral., Prol. an der Techn. Ho h·
schule in 1\llchen.
Oskar chmidl, Reg.-Bm Ir. beim tll.dti chen 1I0chblluami in
tuUgllrt
Sc h mi d t, Krei -ßllumeisler in leinau.
Wilhqlm Schmidl, Reg.-Bm Ir., Vor t. de
in HU Irin.
Franz c h mi U, Oberbauinspektor in Base\.
Werner chm i tz, lud. der Techn. Hochschule in Karlsruhe.
Wlllter chöne, tud. der Tqehn. Hoch ehule In Dre den.
Erich c h 0 n e rt, kgl. Hofbauinspeklor in Berlin.
Fr. chramke, Reg.- u. Baurat, Milgl. der l':i enb.-Dir.
Bromberg.
Ernst Schramm, Reg.-Baumei ter In Wi mar,
Johanne c h r Il der, Reg.-Bllumei ler in Kallo ilz.
Karl Schroeder, Provinzilll-Baurat in 1\l1en lein.
Heinrich c hub art, Dr.-Ing., Reg.-Bllumei ter in Berlin.
Heinrich c h II ß Ier, 1\rcb. bei der Berliner H eh- U. Unter-
grundbahn.
Wilhelm c h UßIer, 1\rchitekt in Berlin.
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50. JAHRGANG. N2 28. BERLIN, DEN 5. APRIL 1916.
Georg Hirth t,
m
icht dem warmblütigen Politiker aristoteli- wohl sagen, daß die Zeitschrüt damals eine Periode hohen
scher Prä$!ung, nicht dem begeisterten He~- künstlerischen Rufschwunges durchmachte. Für seine
au geber der "Rnnalen d~s Deutschen Rel- unermüdliche Tätigkeit in diesem Verein wurde der Ver-
ches", nicht dem Volkswirt und dem uner- storbene 1 9 zu dessen Ehrenmitglied ernannt. lUs eine
müdlichen l5ämpfer für R~ich, Land, .Stadt weiter~ Frucht ~er ~ünchenQrKunstgewerbe-Russtellung
und Zunft, mcht dem naturwissenschaftlIchen der Milte der sIebzIger Jahre erschien dann bald darauf
Gr.übler und dem leben.. frohen Publizisten gelten diese in. dem von ihm begründeten Verlag .Das deutsche
Zellen, sondern dem gluhenden.~unstfreund,dem mut- Zimmer der Renaissance" (1880), das mit der dritten
volle~ Bahnbreche~ der von MU!lchen ausgegangenen RuIl.age um die Bildungen des Mittelalters einerseits und
EntwIcklung der suddeutschen Richtung der deutschen um Jene des 17. und 1 . Jahrhunderts anderseits erweitert
Kunst nach 1870. Rus diesen Eigenschaften ist zu ermes- wurde.•Was wollen alle unsere Kunstbestrebungen sagen,
sen, was deutsche Kunst und Kultur verloren haben, als wenn sie nicht schließlich dem deutschen Bürgerhaus
Georg Hi~~h.in der Frühe des 28. ~ärz in Tegernsee, wo dem besten Hort unserer Tugenden, zugute kommen,J
er dem F~u~~m.g entgegen harrte, seme Rugen nach langer In diesen Worten liegt sein Ziel; er betrachtete die künst-
KrankheIt fur l.rnrner.schloß. .. . lerische Gestaltung der Häuslichkeit aJs den Mittelpunkt,
l\m 13. Juli 184l 10 dem Flecken Grafentonna Im Her- als das erwärmende Herz in der äußeren Umwelt mit ihren
zogtum achsen-Koburg als ältester Sohn eines Rdvokaten Enttäuschungen und mit ihrem oft lebensmüden Treiben.
und Notars und einer Mutter, die französischen Ursprun- In der Kunst wollte er neue Kraft und neues HoUen ge-
ges war und die er selbst als .starke Wallonin" bezeich- winnen, und diese Kunst sollte den Menschen in seiner
nete, geboren, hatte er vom Vater nach seiner Darstellung Wohnstätte täglich umgeben. In der vierten l\uflage wurde
in einer Selbstbiographie .den Hang zur naturwissen- das Werk durch einen zweiten Band von Karl R 0 sn er:
schaftlichen Grübelei, von der Mutter die Leichtlebigkeit "Das deutsche Zimmer im neunzehnten Jahr-
und den tröstlichen'Verzicht auf das Unerreichbare ge- hundert" 1898 bereichert. Er berücksichtigte dabei den
erbt". In der Mischung von Eigenschaften, die das elter- in den neunziger Jahren werdenden neuen Stil, dessen
liche Erbteil dieses temperamentvollen, starken und be- Elemente er "geradez~ als ein. internationales, anachro-
weglichen Tatenmenschen waren, scheinen es hauptsäch· nistisches Sammelsunum· mIt Recht bezeichnete. In
lich die von mütterlicher Seite übertragenen Eigenschaf- einem ~ach~ort gab ,:r der Zuver. icht ~usdruck: "Ruf
ten zu sein, die ihn zum Vorkämpfer für die nationale die .h~utlge Rlchtung.wrr~ ganz zwelfel!.os m zwa~zig oderK~nst machten. Seine wissenschaftliche Rusbildung war dreißig J~hre.~ - vlelJ~lch~ schon ~ruher - eme neuek~me regelmäßige. Nachdem er an der Universität Leip- fol.gen. l?le Jungeren, .dle sich auf diese Wet:dung vo.rbe-
zlg ~taat wissenschaftliche Studien betrieben hatte, pro- re.lten ,:?ussen! ul:!d dIe Rlte.n, deren Herz Jung .blelben
movlert.e er in Jena und widmete sich mit voller Hinga~e Will, mogen. mIt dieser Russlcht recbne~,.ab,:r mc~t da-
de.n nationalen Einheitsbestrebungen jener Zeit. BereIts durch, daß SIe dem rollenden Ra?e der Zel~ 10.dle pelchen
mit I? Jahren hatte er zu Schillers 100. Geburtstag ein.e !allen. sondern dadurch, daß sIe den he.~mhchen Sch~tz
Rrbelt: "Friedrich chiller als Mann des Volkes· erschel- Ihres Herzens ver~ehren, lUles, was sc~on ~nd st~rk Ist,
nen lassen. Seine Neigung zur Kunst jedoch fand erst zu verstehen, zu heben lernen: We~ an dIe kunstlensch,:n
!.ruchtbaren Boden, aJs er 1871 dauernd nach Münc,!:en R~fgaben der Z"ukunft he~antntt ~It s.olche~ Phrasen wie
ubergesiedelt war und mit den von Julius Knorr begr~n- .dle .KW?st soll , oder .sle dcu:f mcht , ~er I~t v0'.l vor~­
?eten .Münchener Neue ten Nachrichten" durch HeIrat he.~em elO verl~rener Mann. pIe Kunst laßt SIC~ O1C~t die
In persönliche Beziehungen trat. Die latent in ih.~ ruhen- ~!ugel beschneIden, am Wemg.sten von denen, dIe mit den
den Neigungen zur Kunst wurden durch die Munchener langsten Schere~ bewaffnet slf~d..... Kunst und Kunst-
Kunstgewerbe.Rus teilung des Jahres 1876 mit ihrer Rb- genuß haben m!t. den aussch~le~enden Rnforderungen,
teilung .Der Väter Werke" zu Taten geweckt. Denn be- welche et:-va RelIgIOn ?der Patnotlsmus an de~.Mensc~en
reils im folgenden Jahre, 1 77, erschien der "Formen- stellen, mcht das Genn.gste zu tun ..... Es fuhren. viele'
schatz der Renaissance", der als eines der ersten Wege !1a: h Rom; wer sIe alle kennt, kommt am SIcher-
und ältesten Unternehmen dieser Rrt den Zwec:.k ve~.folgte, sten ~m. ..
eine Quelle der Belehrung und l\nregung fur K.unsUer Sie kennen. zu le~nen, b~grUDdete er u. a. au.ch das
und Gewerbetreibende, wie für alle Freun.de stilvoller "Kulturges"ch.lchtltc~e~I)derbuchaus dreI Ja~r­
Schönheit aus den Werken der besten Mel ter der Re- h~nderten, elO achtbandlges'Yerk, das aus~akslDlIle­
naissance zu sein. . Wle~ergaben von alten Holzsch~.llten,.Kupfershch.~nund
Nachdem zwei Jahr än e unter diesem Titel erschIenen Radierungen besteht. Es enthalt BI1dmsse beruhmter
'Yaren, wurde das RrbeJsgetiet erweitertund die Veröffe!lt- Persönlichkeite.n, Kostüm- UD? Genrebilder,~arstell~genlI~hung schlechtweg "Formenschatz~llenannt mit dem ZIel, von J~~den, Kneg~- und Ge~lchtsszenen,SpI~I~n,Tanzeddle.Meisterwerke der Kunst und des Kunstgew,:rbes aller u~d 13a~ern, Festzugen; ~chllder~ngendes hohsche~ un
Zelten und Völker durch mustergültige Wiedergaben burgerlIchen Lebens, Stadtean Ichten und Ma~ktbl1der.
dem Volke zugänglich zu machen. Von 1877-1 95 war moraliche und pol.itische ~llegorien, MysterIen us;~
dann Hirth auch der Verleger der "Zeitschrift des Her.vorragende. MeIster. dre~~r Jahrhunder~e und v:nBayerischen Kunstgewerbe-Vereins" undmandarf chledener NatIonen wIe Durer, Burgkmalr, Rmm ,
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Callot, Hollar, Walteau, Chodowi ki lieferten in über·
reicher Fülle den toff zu diesem Werk.
Eine weitere große Verölfentli hung ist in der Ent-
wicklung stecken gebli ben, viellei ht weil sie zu woß
angelegt war. nterdemTitel:"Der tilindenbilden
den Hünsten und Gewerben aller Zeiten" wollte
er ein Werk in mehreren 'erien, jede in kun thi. tori· her
}\nordnung.~ herau geben. deren erste .Dcr schöne
Schönheit rinnern und ollt die auch ph, iolo~i ch b -
deut. ame eb rz ugunJ.! befe ligen.•daß die ohlfahrt
de Men. chenge hl cht ... ni hl bio on ~ i liR r Bildung.
sondern auch von körp rli h r ch"nheit und }<raft ab-
hängig i t". 1\1 erster Band r hien Der chöne
Men 'ch im ltertum" von r. Heinr. Bulle 1 ).
In den Jahren I -9 Rab Hirth zu amm n mil Ri hard






Me n . <:~.. ein v,.t~. ~ 'r ~ nsch in der Kunst aller Zeillm.
Der ~ehone Mensch Ist hIer "natürlich der na kle den
bekh!ldel,:!, oille er in einer besond ren erie • .'itl n
und Ko .tume behan~eln. Er rbli kte in d r nackten
men<,chh ~.en qe lall dIe Grundlage jed kun 19 chicht.
I ehen chonhelt kan.on ; er hielt. ich n da Wort: "Go t
chuf den Me':l chen Ihm zum Bild ". er na kte Men eh
so11ll! den Kunstler c\<; kat gori ehen Jmp r tiv an di.
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1538, Hans Burgkmair's Leben und Leiden Christi von 1520,
f\lbrecht llitdorfer' ündenfall usw. in vortrefflichen
phototypischen R~produktionen.
I Das Unternehmen aber, mit welchem er in die wei-
te~tenKreise drang, das war die 1892 geborene, heute noch
blühende Münchener Wochenschrift "Jugend". Er wollte
damit eine neue Zeit chrift schaffen in der Erwägung, "daß
der Herbstsonne aller Jahrgänge Gereiften, die so glück-
lich sind, von sich zu sagen: "l\ltes Herz, was glühest du
sol" Ein Programm im spießbürgerlichen inn aulzustel-
len lehnte er ab: "Wir wollen alles besprechen und illustrie-
ren, was interessant ist, was die Geister bewegt". Ein
lustiges Blatt an der Wende des Jahrhunderts wollte er









































unter den zahlreichen in Deut hland erscheinenden illu-
strierten Wochen chriften sich keine einzige befindet,
welche den Ideen und Be trebungen un eres sich immer
reicher ge taltenden öffentlichen Lebens in k ü ~ s Il eri sc.h
durchaus freier Wei e gerecht wird ... Wlr~oll~ndIe
~eueWochenschrift .J u J:! end" nennen: dadurch Ist el.gent-
h~h schon f\l1e gesagt. elb tverständlich wenden wIr u~s
Dlchl an dIe Jahrgän2e, sondern an das Herz, auch der In
5. April IOIf,.
Vergnügen machen und .die ~ürde de.r J~hre e.rleichlern
soll". Je frischer und freIer eme l\rb~Jl, hteran che oder
kün tierische war. je getrel;ler und unmllte.lbarer das Wesen
de Kün tler in ihr sich splegelte,.desto willkommener.~ar
ie ihm. atürlich konnte er !lIcht ahne~, we!che uble
Begleiterscheinung auf k~nstlerlsch~mGebiet sem.e große
Gründung haben sollte. D!e "Jugend w~r .Georg Hlrth d~s
Werkzeug, seine künstlerischen und pohh chen Ideale bIS
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an sein Lebens-Ende, 0 lange er zu schallen und zu den-ken vermo hte, aulrecht zu erhalten. Hier münzte er dasGeistesleben des Tages aus, hier versuchte er dem viel-ge talligen bayerischen Kunslleben gerecht zu werden,hier war er leidenschaftlicher Kämpfer für freie Kunst undKultur; so wurde die Jugend zu einer Zufluchts täHe desFreisinne. Bei der Gestaltung der parteipoliti chen Ver-hältnisse in Bayern will das schon etwas heißen. 1\uchin der .Jugend" blieb er der Journalist edelster Gesinnung,der es als seine l\ufgabe bezeichnete,. aaten des Wohl-
wollens auszustreuen" und nur über .Gemeinheit und Bös-
willigkeit mit ElephantentriUen hinwegzugehen".Dauernd wird Hirth's Name mit den großen Kunst-kämpfen verbunden bleiben, die unter der Bezeichnung
.Sezession" das Kunslleben der Wende des Jahrhun-derts beherrschten. Hier wurde Georg Hirth der kämplendeIdealist, der eine ache durchzufechten hall, der Mächte
entgegen standen wie Franz Lenbach, Lorenz GedonHudolph eitz und die I{ünstlerschar um diese. Er hätt~
nicht Georg Hirth sein müs en, wenn er für die e Kün t-lergruppe nicht alle die l\chtung emplunden häHe, die in
der ungeheuren Mei ler chaft liegt, die ,i~. erlrat., rL1\ber es waren für ihn lertige Ideale, erlüllte ZIele, \\ ~h­
rend sein ruhelo er Kamplgei t nur am. Wer.dende~ Ich
schärlen konnte. icht der Oktober mIt eInen reIchenFrüchten war sein Monat, sondern der März mit einemtausendfältigen Keimen und Werden, mit einer spannen-den Erwartung, mit einen verheißenden Hollnungen.Geworden, wa man 0 im öllentlichen Leben erdenkann, i t er nicht. Dazu war er ein viel zu elb tändiger,
unabhängiger Denker und Kämpfer, zu enig Pagode,
ein Mensch, der seine Ideale nicht außerhalb einer Per-
sönlichkeit suchte, ondern der ie in einem Inneren
einge chlossen hegte und pflegte. Er hatte den Mut einerMeinung und Ueberzeugung und er be aß da lelühl de'
eigenen Werte, das ihn nicht tolz werden, .·ond~rndemütig bleiben ließ, da ihn aber auch unempfindlich
machte gegen alle Ehren oder l\ngrille, die man ihm antun
wollte. Und olche Men chen ind Hen. Ihr erlu t
wird doppelt chwer gelühlt, wenn ie in großer Zeit da-hin gehen, in der Persönlich keilen gebraucht erd n
wie da tägliche BraU }\Ibert Hofmann.
blick ent teht, in welchem die nicht prei 'gekrönten .oder
nicht angekauften Enlwürfe ieder in die Hän~e I~rerVerlas ergelangen. Die esi tnur eIDe elb tver tandltc.heEhrenpflicht der tadt im 1\u tau ch gegen die ihr gewI.d-
mete große 1\rbeit. Haben die achver tändigen Prel -
richter die e Bedingung gebilligt?
.Zur ache haben wir gegen den ttbe erb an !chnicht zu erinnern, begrüßen ihn vielmehr freudig al emeim Krieg der ächsi ehen f\rchitekten chalt dargebotene
anregende und nicht fruchtlose Betäligung. Wir hollen
aber, daß, wenn die Erkenntni etwa noch nicht orhanden
sein ollte, sie au dem Weltbe erb her orgeht, daß ein hohem Grade erwün cht wäre, den alten, chön ver-
wach enen Elia -Friedhof in dem dicht bebauten Tei!.2-r
Wettbewerbe.
.. Der W.ettbewerb zur Erlangung on Entwürfen für die
stadtebaullcbe Gestaltung des Elias-Friedbofes in Dresdengeht ~on der Möglichkeit aus, daß der Friedhof mit Ge-
n.ehmlgung ~es evangelisch-lutherischen Landeskonsi to-Tlums.von dIesem Jahre ab aufgeschlo sen werdlln kann.~u!zeJt bestehen nun für diesen Friedhof weder Bauflucbt-Itmen noch Baubestimmungen. Solche ollen jetzt vonden Bewerbern unter Zugrundelegung der Dresdener Bau-
ordnung vom 22. Dezember 1905 und unter Umständen
auch unter 1\ufstellung von Sonderbestimmungen vorge-
schlagen werden. Der Wettbewerb erstreckt sich dabei
nur auf das Gelände des alten Elias-Friedhofe. Wenn
e jedoch die Bewerber für erforderlich halten, können
auch die an den Friedhof an-
grenzenden Flurstücke in
denEntwurf einbezogen wer-
den. E ist den Bewerbern
überlassen, ob sie die Pesta-
10zzi-Straße mit den benach-barten Verkehrsräumen in
Verbindung bringen wollen
oder nicht; es ist ihnen
gleichlalls überlassen, in
welchem Umfang und an
welcher Stelle das Gelände
bebaut werden soll. Das in
den westlichen f\rkaden des
Friedholes gelegene Dr.
Güntz'sche Grabmal i t zu
erhaUen und würdig au zu-
ge talten. eine Verlegung
aul einen anderen Platz un-
ter selbständiger architek-
tonischer Gestaltung i t zu-
lässig. Das Gleiche gilt lür
die Grabstätte Müller an der
Mauer na h der Elias-
traße. Ueber die Erhaltung
und 1\ufstellung der wert-
vollsten übrigen Grabdenk-
mäler sind Vorschläge zu
machen. In Verbindung mit
der eugestaltung de Fried-
hofes kann der Plan zur
Errichtung eine Baues zum
Gedächtni der im Weltkrieg gefallenen Dre dener ge-bracht werden. Ueber 1\rt und Größe die e Bauwerke ,
seine teilung und Kosten werden keinerlei Vor chriltengema~ht. Verlangt ~(lTden ein Lageplan über die ~e amtel\ullellung 1 : 500, dIe haupt ächlichsten chau elten der
vorge c~lagenen Be~a~ung in skizzenhafter Dar tellung1: 200; eIne !?er p~~hvI che Da~ teilung vom wichtig tenPunkt au , em Erlauterung bencht, sowie für den geplan-ten Gedächtni bau Grundriß, 1\nsichten und chnitt 1 : 100
.nebst einem chaubild des ~aue und einer Umgebung.Unter den lormalen BedlOgungen vermi en wir eine:die einem Preistr~ger die.Teilnahme an der Ru führungder neuen l\nlage In f\usslcht stellt, fall die e überhaupt
zustande kommt. Eine andere Bedingung hällen wir lieber
nicht ge ehen, nach welcher die tadtgemeinde keinenSchadenersatz lür Beschädigungen, Verlust beim Ver 'and
oder während der 1\ulbewahrung der Entwürfe übernimmLWir meinen, von dem 1\ugenblick an, in welchem die ein-g~scn leten f\rbeiten derStadtDresden übergeben werdenI l dll!\c für allen chaden haftbar, der bi zu dem 1\ugen~
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tadt, den er ziert, al . eine a e im l inmeer zu erhall n.Daß da ge chehen kann, ohne die tädtebauli h eu-
ordnung der Verhältni se zu vereiteln, li gt auf der 11 nd;daß die e aber mit be cheiden tem Eingreilen in den ~\l nBe tand nur erfolgen könnte, ird eine viella h v rbrelteteEmpfindung ein. Die; Errichtun eine Baue zu~ G -dächtni derim Weltkneg gefallenen Dre den r an d le .~rteile halten wir eder mit Rücksicht auf den zu verkor-pernden Gedanken noch mit Rück icht auf di zu die emZweck zu zer törenden Teile de Friedhofe lür r ün ~ht,
zumal der Raumb darf lür inen olchen Bau in irkltc~'keit erheblich größ rein ird. al di Grundflä ~ ,dIe
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BAUZEITUNG
BERLIN, DEN 8. APRIL 1916.
Rriegs-Ehren- und Gedächtnishallen.
lIerorten regt es sich bereits, läßt, die dem Zweck und Millel ent prichl. Ebenso ver-
den Opfern und den Errungen- häll es sich mit dem Schöpfen und Erfassen neuer
challen de gewalligen Kamp- Gedanken, neuer Werke' nur diejenigen werden den
fes,der zurZeit noch unvermin- Inhall, den Zweck äußerlich wie innerlich am rieh-
dert forltobt, dem Inhall der ligsten treHen und ausdrücken, dem Ruge und Herzen
neuen Kultur, die er im GeIolge ein wohltuende Bild ergeben, die au dem Zeit-
haben wird, einen monumen- geist herau ich bilden, die in der Zeit erdacht, der
~~~~I~~~ talen f\u druck zu geben und sie be timmt ind. Gleich wie die Glocken im l{jrch-da Gedächtnis an die Millio- turm zuerst in vollem chall ertönen und dann lang-nen, deren Blut in diesem sam ausklingen, so ergeht es auch dem mensch-
großen Völkerringen die Erde
tränkt, in Ehren- und Gedächt-
nishallen festzuhalten. Der
Dresdener Wellbewerb, den wir
in der vorigen Nummer be-
sprachen, i t ein Beispiel hier-
fü~; Rnregungen, welche ~iie
belden preußischen Rkademlen
des Bauwesens und der Künste
~aben, ind weitere Beispiele
für das Ru!kommen eines mo-
n~mentalen Sinnes als Ergeb-
lllsse des großen Kampfes der
auch in den nachfolge~den
Rnregungen zum Rusdruckl~?mml. Ist es nicht bezeichnend
fur das Vert!'uuen in un ere gute
Sache und In den idealen Sinn
des Volke ,daß ich solche Rn-
re~ungen anscheinend ein t-
w~ilen nur in den verbündetenMI~telstaaten, nicht aber auch
bel unseren Gegnern zeigen?
Rl~ er te dieser Rnregun-
gen sei der Gedanke zu einer
Gedä ch tnis - Ki rch e des Hrn.
Rrchitekten Robert W in k Ie r
in Hamburg hier(S. 155) wieder-
gegeben. Der Verlas er IUhrt da-
zu u. a. das Folgende aus:
"Hämmert das Eisen, so
lange e glüht, weil nur in glii-
hendem, bearbeilungsfähigem
Zustand sich aus die em die ge-
wün chte Form herausarbeiten 153
Entwurf zu einem Pantheon der Menschheit. Rrchitekt: H. P. Berlage in l\.m terdam. Vorderansicht und Schnitt.
~----~----
glück zerstört, der Vater, Galte,
Sohn, Bruder, sie liegen draußen
im fernen Feindesland, einsam
gebellet. In wie vielen Herzen
mag da der Wunsch aufleben,
den schwer Vermißten geislig
doch näher gerückt zu finden.
Jedermann empfindet den inni-
gen Wunsch, den vielen Män-
nern, die ihr Leben dahin ga-
ben, seine heiße Dankbarkeit
zum Ru druck zu bringen und
Herzens ache der ganzen Be-
völkerung in allen Landesteilen
der Verbündeten müßte es sein'
jenen TapIeren auch sichtbare:
zu den Nachkommen sprechen-
de Gedächtni male und Denk-
steine zu errichten als Zeichen
treuer Erinnerung und Dank-
barkeit.
l\us diesen Erwägungen und
aus solchen Gefühlen herau
ist die Entwurfskizze zu einer
Gedächlni kirche, die milten im
Leben stehen oll, entstanden.
Die vielen eingehauenen amen
auf den angebrachten Gedenk-
steinen, sowie die plaslischen
Darstellungen an den Umfas-
sungen des Ehren·Kriegerhofes
als Zugang zur Kirche sollen
uns und unsere Nachkommen
stets an die durchlebte jetzige
schwere Zeit erinnern, aber
auch den Hinterla enen ein
Trost sein und allen zeigen, daß
nur durch Einigkeit, Pflichtge-
fühl und Treue die Erhaltung
des Vaterlandes möglich war
und auch in Zukunll möglich







































lichen Gemüt; nur die Gegenwart wird
daher die richlige Form und den richtigen
Rusdruck Hnden für zu schaffende Ge-
dächtni male dieser eisernen Zeit.
Tausende und Tausende mußten ihr
Leben IUr des Vaterlandes Ehre und
Weilerbestehen opfern. Manches D~~ein
wurde vernichtet, manches Famlhen-
. l\pril 1916.
vergessenheit einmal um sich greifen sollten, so
mögen die angebrachten Bilder, Urkunden, Ge-
schichts- und Zeitwerke in den Gedenkhallen um die
Kirche den Blick in die Zukunft lenken und mahnend
die Vergangenheit wieder wachrufen.'"
Einen weitergehenden Gedanken verfolgt der
F\rchitekt eines neutralen Landes, Hr. H.P. Berlage
in 1\msterdam. Er wendet sich an die gesamte zivi-
lisierte Menschheit, an die Völkergemeinschalt, an
die Menschen - Einheit. Den leitenden Gedanken
seines großartigen Entwurfes (S. 153 und 154) faßt er
in die folgenden Worte:
"Dieses Pantheon habe ich mir gedacht, nach
~em ~rieg miLten in Europa auf einem Hügel erbaut,
tier die Ebene übersieht. 1\cht Heerstraßen IUhren
von allen Himmelsrichtungen den Pforten zu. Diese
zwischen den Türmen der Liebe und des Mutes, de;
Begeisterung und der Besonne~hei~ der _ .issen-
schaH und der Macht, der Freiheit und des Fnedens
gelegen, welche, Wächtern gleich, die große ~un~e
Halle umgeben und nachts ihr Licht weitaus ~n die
Ferne ausstrahlen, gewähren zum Pantheon Einlaß.
1\n die Türme grenzen die Höfe der stillen Beu:ach-
tung, eingefaßt durch die Galerien des Gedächtm es
der Gefallenen aller Staaten, die Krieg gelUhrt haben.
Durch die Galerien der Versöhnung chreilet ml':n
in den großen Saal. Dort steht, durch die Galene
des Gedächtnisses umschlo en, einzig durch das
Zenitlicht der Kuppel bestrahlt, das Den k mal der
Menschen-Einhei t. Weiter oben liegen die Gale-
rien der Erkenntni , der Erhebung der Seele ';l"d
des allumfassenden Verständnisse. odann schließt




Ein eubau der Pul 'schen Uer er orgungs- n tall~:ln
Charloltenburg ist nllch den EntwUrfen und unter der.? ~r­
leitung des Stlldtbaurllte H. ee li ng durch den MllglS r~~;
Bllurllt W lllt e r lln der Puls- traße fertig g~ tel!t wordenhei~
rUr etwa 150 In as en bere<:hnete ßnstalt I t elO l\lle~d Ver:
in d~m vereinsllmte bedUrfbge Menschen Wohnung u
pllegung linden können. Die Rnstllit besteht llU 3 Bllugrupp.enJdie mit einlInder in Verbindunll tehen. In 2 FIUgelblluten ;n
69 Zimmer mit je 1 Bell und 40 Zimmer mit je 2 Betten u~ er-
ltebracht. Bellmtenwohnungen, chwe ternzimm~r, .Krllneie~=
Zimmer, Wirtschlllts- und Verwaltungsrllume. OWle em Sp
sllal sind in einen Mittelbau verlegt.
Deutsch.ö terrelcbische ational-Denkmal in Pa au. Gegen
Ende des vergangenen Jllhres wurde im Gemeinderllt in.Pll~sau
die Errichtung eines .Denkmllie der ibelungentreue. emes
deutsch-österreichi ehen Nalionlll-Denkmllies angerej;/t und alJ
Pilltz darUr die Landzunge 11m Zu llmmenlluß von Donau un
Inn bezeichnet. Da Denkmal wUrde 0 ein GegenstUck zu
dem Klliser Wilhelm-Denkmlll am Deut ehen Eck in Roblenz
werden und soll die Stllndbilder Kai er Wilhelms 11. und de
Rllisers Frllnz Jose! I. erhaUen. Die Ro~ten I'(edenkt man llUS
llmmlungen in DeutschilInd und Oe terreich llulzubringen.
Der Gedllnke ist gut. die Gegend und der Ort des DenkmIlle.
in ibr sind vortreIDich gewählt. Große geschichtliche Er-
innerungen. die bis in die Zeit des ibelungen-Liede zurUZk'
gehen, eine hervorrlls;tend schöne Landschaft aus dem Ir
sllmmenfiuß dreier FlU se, der Donllu, des Inn und der 7.
sowie in ihr bedeutende geschichtliche Blluwerke wie die lilie
Veste Oberhaus wUrden dll~ Denkmal umgeben. Doch m~n
hUte und bewIIhre den guten Gedllnken bis zum Eintritt
ruhigerer Zeiten, dllmit ni ht vorschnelle Ent cheidungen den
Denkmalgedllnken und dllS Denkmal selb t benllchteiligen.
eue Bankbauten In tullgart gehen nllch dem • chwäb.
Merkur· threr Vollendung entgegen. So hllt die Dres dn~ r
Ban k an der EinrnUndung der See- in die chloßstraße Im
Rnschluß an ihr bestehende Gebäude einen monumentllieleubllU errichtet, der im RohbIlu vollendet i t. Der ~nlwur
ist von der Baullbteilung der Dresdner Blink zu Berlln. Vor-
stllnd Rell.-Bmstr. chUtte, au gearbeitet worden. Ferner
hllt die WUrttembeqtische Bankanslllit lln der Ecke der
Gymnllsiums- und Kronprinz-Straße durch Brt.. He n l! e r er,
Mitllrbeiter Rrch. Re i s in 2. einen eubllU errichten IllS en,
der ebenfalls im RohbIlu fertig gestellt i t. Die Fa lide de
mit Pilllstero ge chml1cklen, 4 löckigen Bllue i t mit M~~chel­
kllik verkleidet. KeIlergeschoß und 3Oberl!e cho se md ~Uß
BlInkzwecke eingerichtet, dll 4. Ge choß und dll Dllchge c 0
sind zu Wohnungen llusgebllut.
InhalI: Kriegs _Ehren- undOedllchtni. hallen. - Vermischles. -
Chronik. __
Hierzu eine Bildbeilage: Rite Universität in Würzburg.
VerlaI( der Deutschen Bauzeilunj!. G. m. b. H.• In ~erlin..
VUr di Redaktion veranl\\ ortlich: 1\ Iberl 11 0 Iman n !n Bcrhll.
Iluchdrutkerci Gu lav chentk achng. P. \. Web 'r tn 11 rhll
zelzimmern) und 2. Kl. (25 Betten in Einzelzimmern od~r
je zwei in einem Zimmer) eingenommen wird und da die
Räume für operative und therapeuti che Behandlung der
Kranken, lür den Wirtschaft betrieb, für die Unterbringung
des Personales verhältnismäßig sehr reichlich bemes en
sind, so hält sich der Einheitssatz von 6500 M. für das Bett
in mäßigen Grenzen. Ein 1\ufwand von 9000 M. für die ~ a u-
kosten einer Betteinheit würde aber heute, ange Ichts
der dankenswerten Bestrebungen, die Kosten der ~ran­
kenhäuser, die immer höher angeschwollen waren, wlede~
auf ein annehmbares Maß zurückzuführen, auffallen
hoch sein.
Die 1\ngabe, daß der Kostenaufwand in die em Fall
900000 M. betragen habe, erklärt sich wohl dadurch, daß
die Grundstückskosten, über die liir übrigens nicht unter-
richtet sind, mit hinzu gerechnet wurden. -
J. Boethke H. chmieden
Kaiserlicher Baurat Regierungs-Baumeister a. D.
Vermischtes.
Ein. Gese~ze.ntwurr betr. den Ausbau der Wasserkrärted~s l\\alDsl dIe mfolge der Durchführung der Mainkanali-
lerung bis 1\schaflenburg an den Staustufen bei Main-k~r, Kes,sel tadt und Gr.- Krotzenburg gewonnen werden~onnen, Ist dem preuß. L.andtag kürzlich zugegangen und
Jn den Beratungen belder Häuser bereits genehmigt
worden. 1\n den Staustufen soll elektrische Energie ge-
w:onnen ul!d es sollen die anzulegenden Krartwerke durch~lDe Verbmdung leitung mit den staatlichen Kraftwerken
1m oberen ,Quellgebiet der Weser in Beziehung gebracht
werden. DIe Gesamtkostli!n sind auf 62 Mill M veran-chla~t. ' ..
E' b1\us der !3egründupg ist hervor zu heben, daß durch
10 au VO? I.e 4 TurblOen an den 3 Staustufen jährlichdurc~~chmtthch30 Mill. Kilowattstunden gewonnen wer-
den konnen, von denen nach1\bzug von Leitungs- und Um-f~rmungsverlusten noch rd. 25 Mill. ausnutzbar sind. Da
die Wasserkräfte mit Rücksicht auf die stark schwanken-
den Wasserstän.de ebenfalls bedeutenden Schwankungen::h~orf~n sem werden, ist ein 1\usgleich erforderhch,l~r mcht durch eine Dampfzentrale gewonnen werden~o~'rdle den wirtschaftlichen Nutzen der Wasserkräfte er-
e Ich.herabdrücken würde, sondern durch eine Verbin-dun~mlt.dli!n Kraftwerken der Talsperren im oberen We er-g~blet, die gerade in den Monaten Februar und März wenn
die Wasserkräft~ des Main hauptsächlich vetsage~, überfr°ße , Sonst ..Dlcht ausgenutzte Wasserkräfte verfügen.
Wmgekehrt konnen die Mainwasserkräfte zeitweilig deneser.was erkräften aushelfen.
. Die .Kosten der drei Kraftwerke an den Stau tufen
md zu Je 1,46 .Mill. M..veranschlagt, die Kosten der 124 kmla~gen Fernleltu.ng mit 1,1 Mill., der Umformerstationen
out 670000 M., eines Verwallungsgebäude mit Werkstatt
zu 50000 M., zus. also 6,2 Mill. M.
Die Betriebskosten einschl. 50 0Verzinsung und 1 >%
!!lgu.ng des 1\nlagekapitales belaufen sich auf 640000-M.
J~?rhch. ~ch den bis~erigen Verhandlungen sind zu-
n~chs~ I? Mill. Kw.-Std. m ihrer Unterbringung gesichert,d~e, mIt 1: Durchschn. ~ Pfg. f. d. Kw.-Std. angesetzt, schon
die Ver~msung und TIlgung sichern würden. Die Stau-
st~en hegen teils auf preulIischem, teils auf hessischem,
teils auf bayerischem Gebiet. Hessen hat auf Beteiligung
an 1\usbau und 1\usnutzung verzichtet, Bayern den 1\us-
bau Preußen gegen eine 1\nerkennungsgebühr überlassen.
. Z~~am~en mit den Kraftwerken im oberen Weserge-
biet wurde Sich nach 1\usbau der 3 Stau tufen ein zu am-
m.e~~.ängendesVersorgungsgebiet au staatlichen Elek-
tr!zltatswcrken von Bremen bis zum Main ergeben. Zur
Icherung des Strombedarfe sind im nördlichsten Teil
dieses Gebietes noch 1\ushilfe-Lieferungsverträge mit be-
stehenden anderen Kraftwerken abgeschlossen.
Kosten von Krankenhausbauten. In o. 20 Jahrgang
1916 der "Deutschen Bauzeitung" befindet sich in einer
kurzen Nachricht (Chronik) über dieEinweihung des neuen
Johanniter- Krankenhauses Friedrich- Wi Ihelm-
tift in Bonn a. Rh. die 1\ngabe, daß der Kostenaufwand
ohne die Einrichtun$:! 900000 M. betra$:!e. Diese 1\ngabe
könnte zu Mißverständnissen über die tatsächlichen
Kosten des Baues führen insofern, als es nahe liegt, die
genannte Summe als Baukostensumme aufzufas en. Dann
würden al 0 die Baukosten für das Bett, da die 1\nstalt
100 Betten enthält, 9000 M. betragen haben. Tatsächlich
aber haben die Baukosten dieser von uns erbauten 1\n-
~talt ei~schließlichGartenanlagen, Umwährung, Leitungen
I~ Gelande usw. nur rd. 650000M. betraj.!en, mithin 65OOM.
fur das Bett. Da der größere Teil der Krankenräume des
Hauses von Räumen Tür Kranke 1. Kl. (25 Betten in Ein-
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Der Straßenbahn..Tunnel unter den Linden zu Berlin.
~~~ urz vor fl~sbruch. des Welt- kehrsplänen vollziehen, und die'daher etwas ein e-~ krieges ist 10 Berlln der B~u hender ~ar~estellt werden soll. Bis zum Jahr tg94
eines Straßenbahn-Tunnels 10 z.er chmtt die Straße "Unter den Linden U da Ber-
flngriU genommen word~n,de~ lmer .Stra~enbah":?et~ auf eine Länge von über
die traBe "Unter den Lmde~ 2 ~m 10 . emen nordhchen und einen südlichen
am Opernhaus kreuzt, d. h. die Teil. ZWischen dem Platz or dem Brandenburger
Haupt_Monumentalstraf3~Ber- Tor und der Spa~daue~- Straße fehlte es an 'eder
lins, die Straße der höhsch~n S.traßenbahn - Glel verbmdung. Die Bestrebu~gen
_ Repräsentation, aber auch dIe eme solche zu scha[[en, gehen bi auf das J h'lY~~g'~~-~~"~~ Straße, auf der bei allen frohen t875 zurück. Damals beanlragte die Gr. Ber/ r
und ernsten Ge chehnisse?, bei denen das ~.u am- Straßenbahn-Gesellschaft eine. Lindenkreuzungl~~
mengehörigkeitsgefühl zWischen Volk und Fursten- Zuge der Charlotten-Straße. Die Linie sollte weit
haus zu beredtem flusdruck kommt, gewaltige V~.lks- dur.ch Dorotheen- u~d F~iedr.ich-Straße nach ord:~
massen sich zusammendrängen, sodaß der gewohn- geführt werden. Mit Ruc~slcht auf den Engpaß .
liche Straßenverkehr zeitweilig ganz unte~bu~.den d~r Charlott~n-Straße Z\! Ischen Behren·Straße u~~
werden muß oder doch in hohem Maße b~emt~ach- LI~de1'!' sowie auf den tarken Verkehr in der engen
tigt wird. Eine solche traße bedarf emer Ihrer F~lednch-Straßewurde der. ntrag vom Polizeipräs i-
Eigenart entsprechenden besonderen B~han.dlung dlUm abgelehnt und vo!!' diesem die Durchführung
und nur aus diesen VerhälIni en heraus Ist die fln- der C~arl?tten Straße bis zur pree zur EntlaSlun
lage des jetzt seiner Vollendung entgegen gehenden der Fnednc~-Straßeangeregt. Er t tO Jahre päteg
Tunnels zu verstehen, der durch keine örtliche erne~erte ~I~ Gesell ch~lt ihren flntrag, \! oille nu~
Bodengestallung, sondern lediglich durch die Ver- ab~r Ihre LlOlen durch die. Do~?theen-Straße bis zur
kehrsverhälInisse bedingt, in seiner l\rt auf dem LUlsen-Straße und durch diese uber die Spree führen.
Kontinent wohl auch
einzigdasteht. DerTun- --C''"""T"''f:"""--'"~"(-"-''"'''
nel besitzt aber mehr
als eineörlliche Bedeu-






I? die gesamten Ber-
liner Verkehrsverhäll-
nisse ein. fluch in tech-
nischer Beziehung ist
er, wenn e ich auch
um kein Werk bedeu-
tender flbmessungen
oder besonder schwie-
riger flu führung han-
delt, nicht ohne Inter-
esse. Eine kurze Dar-
stellung seiner flnlage
und flu lührung er-
scheint daher am Platz. 2
Der Tunnel hat eine
lange Vorgeschichte,
die bezeichnend ist für
die Schwierigkeiten,
unter denen in Berlin
sich die städtebauliche
Edwicklung undl dieDurchfilhrungvonVer- l\bbildung 1 und 2. VorentwUrle mit einfachem Tunnel. Lageplan rd. I,: 6000.
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Der Rntrag wurde wiederum abgelehnt, statt dessen
aber eine Lindenkreuzung vor der Schloßbrücke, d. h.
vom Schinkel-Platz am Zeughaus vorbei zur Straße
am Kupfergraben zur Erwägung geslellt.








theen-Straße angemessen verbreitert werden sollte.Die Notwendigkeit der Lindenkreuzung wurde zwargrundsätzlich anerkannt, der vorgelegle Plan aber
abgelehnt. Damit fiel leider auch die Ve~breiterungder Friedrich-Straße, die damals hälteerreichtwerdcn
l\bbildung 4. LängsproliI des östlichen Tunnels.
~-2
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1\bbildung 5:. LängsproliI des westlichen Tunnels. (Längen rd. 1:2500, Höhen im 10 fachen Maß tab.)
f\bbildung 3. Der f\uslUhrung entsprechender Laieplan (1 :3000).1
gelegenheit an, richtete im Jahre t 8 ein Immediat-gesuc.h ~ den Kaiser, betonte die dringende Not-
wendIgkeIt der. Straßenbahn-Verbindung zwischend~nNetzen sUdh~hund nördlich der Linden undschluge~n~ ~reuzung 1m Zuge der Friedrich-Straße vor,dIe 10 Ihrem eng ten Teil zwischen Behren- und Doro-
I
können. Bis 1894 zogen sich dann noch die Verhand-lungen über denOrl der Linden-Ueber chreitunghin;
am 22. September 1 94, also 20 Jahre nach dem erstenRntrag, konnte endlich die Slraßenbahn eröUnet
werden, welche die Linden am Opernhaus im Zugeder Straße "Hinter der Katholi ehen Kirch~"übers~tzt
0.30.
und durch das Kastanienwäldchen zwischen Neuer
Wache und Singakademie einerseits, Universilät
anderseits bis zur Dorotheen-Straße geführt ist und
sich dort mit dem nördlichen Netz verbindet.
Die nur zweigleisige Verbindung zeigte sich
aber bald dem Verkehr bedürfnis nicht mehr ge-
wachsen, namentlich, nachdem die Elektrisierung
der Straßenbahnen und die Einführung des Zehn-
pfennig-Tarifes den Verkehr in ungeahnter Weise
~este~gerthallen. Die Stadtgemeinde Berlin halte sich
InzWischen auch mit erhöhtem Nachdruck den
Fragen der Verkehrsentwicklung zugewandt; eine
besondere Verkehrs-Deputation war eingesetzt
worden, um alle diese Fragen von einheitlichen Ge-
sichtspunkten zu verfolgen und im Jahre 1897 halle der
jetzige Stadtbaurat für Tiefbau, Geh. Brt. Fr. Krause,
sein f\mt angetreten, der den f\ufgaben des Verkehrs
seine besondere Rufmerksamkeit zuwendete. Noch
in demselben Jahr wurde eine zweite Linden-Kreu-
zung im Zuge der Charlollen-Straße beantragt, die
inzwischen über die Linden hinaus als Prinz Louis
Ferdinand-Straße bis zur Spree gefUhrt worden war,
während fUr den Engpaß zwischen Behren-Straße und
Linden eine Verbreiterung vorgesehen wurde. Statt
dessen schlug das Polizeipräsidium eine Kreuzung
der Linden im Zuge der Kanonier-Straße vor, die ei-
nen Durchbruch zwischen Behren-Straße und Linden
bedingt und jenseits in der Neustädtischen Kirch-
Straße ihre Fortsetzung gefunden hätte. Die Stadt
Berlin stellte auch hierfUr einen Plan auf. Im Jahre
J901 erfolgte dann aber die grundsätzliche Rblehnung
jeder Kreuzung in Straßenhöhe durch den Kaiser,
für die damals das bekannte Schlagwort "Drunter
durch, nicht drUber hinweg!" geprägt wurde.
Rn der entsprechenden Stelle war eine Kreuzung
im Tunnel aber nicht möglich, weil es auf der Nord-
seile an der nötigen Länge zur Rampenentwicklung
bis zur nächsten Parallel-Straße zudenLinden fehlte.
Diese Möglichkeit war dagegen gegeben an der bis-
herigen oberirdischen Kreuzungsstelle am Opern-
haus. Hier trat lJun aber ein neuer erschwerender
Umstand in dem geplanten Um- und Erweiterungs-
bau d~s Opernhauses auf, der auf die TunnelfUhrung
von Emfluß war. Der erste Entwurf eines zunächst
nur zweigleisigen Tunnels, den die Stadt 1905 vor-
legte, sah daher, wie im LageplanRbb.l,eine schräge
Ueberschreitung der Linden von der Neuen Wache
nach der allen Bibliothek zu und eine Entwicklung
der südlichen Rampe auf dem Platz zwischen Opern-
haus und Bibliothek vor, da dieser keinesfalls durch
den Opernhaus-Neubau in f\nspruch genommen
werden konnte. Zu einer grundsätzlichen Entschei-
dung kam es aber erst im Jahre 1912, nachdem der
große Untertunnelungsplan der Gr. Berliner Straßen-
bahn-Gesellschafl v. gl. J.*), das neue Verke~rspr<?­
gramm der Stadtgemeinde Berlin v. J. 1908 ), die
schon vor längerem die von Siemens &Halske gebau-
ten Straßenbahnen (Berl. Elektr. Straßenbahnen-l\kt.-
Gesellschaft) unter ihren Einfluß gebracht hatte und
selbst mit dem Bau weiterer Straßenbahnen vorgehen
wollte, noch eine Reihe neuer Gesichtspunkte in die
Rngelegenheit hinein getragen hallen. Es hatte in-
zwischen eine Einigung darüber staUgefunden, daß
die VerkehrsbedUrfnisse gleich einen viergleisigen
Tunnel forderten; ferner war die Frage des O~ern­
haus-Neubaues dahin entschieden worden daß dieser
jedenfalls nicht nach dem Genzmer'schen Plan .an
aller Stelle mit einer Erweiterung nach dem Pn~­
zessinnen-Palais au geführt werden würde, und die
Tunnelpläne der Gr. Berliner Straßenbahn-Gesell-
schaft waren wieder verlassen worden.
E konnte nun die an sich naturgemäßere, nahezu
geradlinige TunneHührung östlich des Opernhauses
nach Lageplan Rbb.2 neuerdings in fr'!ge ~ommen.
un traten aber wieder neue Schwiengkelten auf.
Die schon starke Belastung der Französischen-Straße
durch Straßenbahn-Verkehr machte eine Einführung
') Vergl. Oeuische Bauzeilung 190 S. 110 11.
••) Vergl. Deutsche Bauzeituni: Jahrgang 190 S. 193 H.
12. l\priI1916.
des gesamten, aus der Südrampe des Tunnels aus-
tretenden, gegenüber den bisherigen Verhältnissen
noch erheblich zu steigernden Verkehres an ein er
Stelle unzulässig; gegen die Gleisführung zwischen
Hedwigskirche und Opernhaus, wie sie ·die beiden
Entwürfe f\bb. 1 und 2 zeigen, erhob sich aber so-
wohl Einspruch der Kirche, wie der Hoftheater-Inten-
dantur. So blieb schließlich nichts f\nderes übrig, als
den Tunnel nur in seiner ordrampe und bis an die
nördliche Bordkante der Straße Unter den Linden
heran geschlossen viergleisig zu führen, dann aber
in 2zweigleisigeTunnel zu spalten, von denen der eine
östlich, der andere westlich nach Lageplan l\bb. 3
geführt ist, derart, daß die beiderseitigen Gleisan-
schlUsse an das vorhandene etz ohne die bean-
standete Verbindung zwischen Opernhaus und Hed-
wigskirche möglich wurden. In dieser Form fand
dann schließlich der Tunnelplan, nachdem die Stadt-
gemeinde noch in der Opernhau frage eine Reihe
von Verpflichtungen übernommen halle und nach-
dem die Verhandlungen zwischen der Stadtgemeinde.
die als Bauherr des Tunnels auftreten wollte, und
der Gr. Berliner Straßenbahn-Gesell chafl über die
gemeinschaftliche Benutzung des Tunnels zu Ende
geführt worden waren, im Februar t914 die kaiser-
liche Zustimmung, am 7. Mai 1914 die Genehmigung
der Stadtverordneten-Versammlung und am 6. Ru-
gust 1914, also er t nach Rusbruch des Krieges, die
landespolizeiliche Genehmigung. Es war jedoch in-
zwischen schon mit den vorbereilenden Arbeiten
angefangen worden.
Die Benutzung des Tunnels ist derart zwischen
Stadt und Gr.Berliner Straßenbahn-Gesellschaft ver-
einbart, daß der östliche Tunnel ausschließlich fUr
den Betrieb der Gesellschaft für die in östlicher
Richtung nach dem Hacke'schen Markt zu führen-
den ZUge dienen soll. Nur in Notfällen, die eine
Sperrung des Westtunnels erforderlich machen, soll
der Betrieb der städtischen Linien auch durch den
ö tlichen Tunnel gehen dürfen. Letzteren ist da-
gegen der Wesllunnel in er ter Linie vorbehalten
und zwar werden zunächst 41 Zuge stündlich hin-
durchgeführt werden. Dazu kommen dann noch
36 Züge der Ge ellschaft, die hier hindurch laufen
müssen, um die Einlegung einer den Betrieb er-
schwerenden Kreuzung am l\usgang der Tunnel-
rampe vor der Dorotheen-Straße zu vermeiden. Die
Le~stungslähigkeiL der viergleisigen Tunnel .würde
bel voller l\usnutzung240Wagen nach beiden Richtun-
gen in der Stunde betragen. Das von der Ruf icht be-
hörde verlangte Signalsystem wirtiaber vielleichteine
Rusn1.!tzung bis zur vollen Höhe nicht gestatten. Die
Inbetne.bnahme. des Tunnel wird also eine ganz
wesentliche SteIgerung des Verkehres an der Lin-
~enkr~uzu!1g zul?ssen und schafft damit die Mög-
lichkeit, eme größere Anzahl neuer Linien hier
überzuf~hren. Namentli.ch soll die Verbindung so-
wohl seitens der Stadt WIe der Gesellschaft zur Bil-
dung einer Rnzahl großer Ringlinien ausgenutzt
werden. Der in der Stadtverordneten-Versammlung
ausgesprochene Wunsch den Tunnel unter Umstän~
den auch für den übrigen Straßenverkehr benutzbar
zu machen, läßt ich dagegen wegen des an der Nord-
rampe nur zur Verfügung tehenden knappen Rau-
mes nicht verwirklichen.
Die Kosten des Tunnel einschließlich Grund-
erwerb, der allein etwa 1,1 Millionen M. beträgt, sind
auf 3,2 Millionen M. veran chlagt worden. -
(Fortselzunjl: folgt.,
Vermischtes.
Im Verkehr mit der Redaktion der "Deutschen Bau-
zeitung" bitten wir Folgendes !u be'!chten: Die Aufnahme
von Beiträgen unseres Arbeitsgebietes erfolgt en~spre­
chend dem Raum der Zeitung und nur nac~ sach!lcher
Prüf u n g. Sämtliche Zusendungen erbItten wir aus·
schließlich An die Redaktion der Deutschen Bau-zeitun~« ~nicht an eine Person. Die Einsendung muß
portofreI e~folgen; zur Rücksendung ist das .entsprechende
Porto beizulegen. Anfragen von allgememem Interesse
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und die Wilhelmsladt verbindenden Potsdamer-Straße und
an de~ bele!>ten Markt. Die Hauptverkehrsader Span-
?au , die Breile-Straße, führt an der Ostseite des Marktes
10 e.~wa 90 m Entfernung an dem aufzuteilenden Gelände
vo.ruber. Von hier aus ist das Grundstück, das die West-
eile des Marktes abschließt, auffallend sichtbar. 1\uch
w~rden im Brielkasten beantwortet, andere l\nlragen un-
mIttelbar. Wir bitten, auch hier für Rücklragen Porto bei-
zulegen. Die Beantwortung erlolgt unentgeltlich, ist je-
doch an den achweis des Bezuges der "Deutschen Bau-
zeitung· geknüplt. Eine Verpflichtung zur Beantwortung
können wir nicht übernehmen. -
Ehrendoktoren technischer Hochschulen. Rektor und
enat der herzog!. Techni chen Hochschule zu Braun-
s.~ h w e i g. haben aul einstimmigen l\ntrag der l\bteilung
I~ ~nge~eurb.auwesendem Ingenieur Karl Haberkalt,
Mmlstenalrat Im Ministerium der öffentlichen l\rbeiten in
Wien, in l\nerkennung seiner hervorragenden Verdienste
aul dem Gebiete des Brückenbaues und der verwandten
F~cher, insbesondere der bahnbrechenden Förderung der
Else~beton-Bauweise und der Verwendung von hoch-
wertigem Stahl lür Brückentragwerke, die Würde eines
Doktor-Ingenieurs ehrenhalber verliehen.-
. Das neue staatliche Erziehungsgebäude in ew-'lork.
Em Fachgenos e macht uns die sehr dankenswerte Mit-
teilung, daß ich dieses Verwaltungsgebäude des Staates
New-'lork nicht in der Stadt New-'lork selbst sondern in
der Hauptstadt dieses Staates, 'in der Stadt Rlbany am
Hudson, etwa 200 km nördlich von New-'lork, belindet.-
Hase- Denkmal in Hannover. 1\m Sonntag den 16.l\pril
mittags 12 Uhr, wird in Hannover das l)'enkmal z~
E~ren des "Deutschen Baumeisters" Konrad~I1helm Hase, des Lehrers der Baukunst an der Tech-
!,!I chen Hochschule in Hannover enthüllt. Das Denkmal
Ist am Kü!'!st!erhause der ~tadt Hannover, dem ehemali-
gen P~ovmzlalmuseum, emem hervorragenden Bau des
l\ltmel t~rs Hase, ang~.bracht worden und ist ein Werk
des l\rchltekt~nOtto Lu e r und des Bildhauers Prof. Karl
G ~ndelach l.n Han~over, deren 1\rbeit im Wettbewerb~!t dem I. _Prel~ gekr~mt war. Im 1\nschluß an die Ent-
h':l.llungsleler. hndet 10. den Räumen des Hannover'schenKunstlerv~rems, Sophlen - Straße 2, ein Frühstück statt
(G.edeck el~schl. Wem 5 M.). Es werden zu der Feier zahl-
reiche chul~r.Hase's, die Vertreter der deutschen l\rchi-
tekten - VereiDIgungen, der 1\kademien, deren Mitglied
Hase war, usw. erwartet.
1\nmeldungen zur Teilnahme an der Feier im Künst-
lerverein sind an die 1\dresse des letzteren zu richten. -
Wettbewerbe.
Einen Wettbewerb betr. Entwürfe für ein Gebäude der
f\lIgemeinen Ortskrankenkasse der Städte Wilhelm haven
und Rüs.tringe~schreibt der Vorstand der Kasse zum 15. Juni
1916 bel 3 Preisen von zus. 21ooM. und l\nkäufen aus.-
Im Wettbewerb um Entwürfe für die l\urteilung undBeb~uun~ de~Grundstückes des alten Rathauses in Span-
dau 1st die Fnst vom l.1\pril aul den 1. Juni 1916 erstreckt
worde~. Das alte Rathaus liegt milten in der von Havel
und Muhlengraben umflossenen l\ltstadt am Markt. eine
engeren Lageverhältnisse zeigt der beiste'hende I\usschnitt
aus dem PI~n .der t~~~. Diese beabsichtigt, das alle Rat-
haus und die Ihr gehongen Gebäude Potsdamer-Slraße 13
und 14, owie Markt-Straße 5 und 6 abzubrechen und 7ur
Bebauung zu veräußern. Die Grund tücke liegen an einem
der verkehrsreichsten Punkte der l\ltstadt, an der die eu-
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der Markt selbst weist an den Tagen der Wochenmärkte
regen Verkehr auf. Die Bebauung soll erlolgen mit Ge-
bäuden, die sowohl geschäftlichen wie Wohnzwecken die·
nen. Die Erbauung eines Warenhauses ist ausgescWos-
sen. Es sind teilweise neue Fluchtlinien festgesetzt; so
ist der Uebergang vom Markt zur Potsdamer- traße aul
22 m verbreitert. Für den Markt 011 der einge chlossene
Charakter erhalten bleiben, was auch die Erhaltung des
einspringenden Winkels an der Markt- traße bedingt.
Diese Wünsche sind begründet. Die stilisti che Behand-
lung der geplanten Bauten, sowie das Material ihrer Schau'
se!ten sind Ireigestellt. 1\ul eine einheitliche und wür~ige
Wirkung der gesamten Baugruppe wird größtes GeWicht
g-elegt. Verlangt werden l\urteilungspläne t: 2500 und
1 : 500, Grundrisse, Schnitte und 1\nsichten der geplanlen
~auwerke 1 : 200, zwei Schaubilder. Im Prei gericht be-
llndet sich als einziger akad. achverständiJ!er des Hoch-
baulaches Hr. tadtbauinsp. Reg.-Bmslr. a. D. Legart;.er
~teht 4 anderen Preisrichtern gegenüber. Es erscheint
Im Interesse der Sache wie in dem der Wettbewerber
dr.in2end erwünscht, noch wenigstens 2 weitere akade'~Isch gebildeie Preisrichter hinzu zu wählen. Ein 1\nkaul
mcht preisgekrönter Entwürle lür je 200 M. i t vorbeh~l­
ten. Zwei nachträgliche Bestimmungen cheinen uns Im
Wider pruch zu einander. Die eine agt, das Urheberrecht
bleibe den Verfas ern; nach der anderen soll die Stadt
jedoch berechtigt sein, die preisgekrönten Entwürfe oh,ne
Entschädigung an den Verlasser zur 1\usführu!,!g z~.brlO-
gen oder bringen zu lassen, auch durch die Kauler
der Grund tücke.-
Einen Wettbewerb betr. EntwUrle für ein Krieger-
Denkmal an der Domkirche in Graz erläßt ein zuständiger
1\usschuß an alle in Steiermark geborene oder ansässi~e
Künstler zum l. Juli 1916. Unterlagen durch den "VerelO
bildender Künstler Steiermarks" in Graz, Landesmuseum.
Die Domkirche ist eine in den Jahren 1446-1462 er-
baute spätgoti che Hallenkirche, die wiederholten Wieder-
herstellungen, man kann wohl agen, zum Opfer gelallen
ist. Ein mit ihr in Verbindung gebrachtes Heldendenkmal
könnte für sie nur zu einem Gewinn werden. -
. Einen Wettbewerb zur Erlangung von EntwUrlen. für
Krieger-Denkmale in Prag erläßt das "Kunstgewerblic~e
Museum der Handels- und Gewerbekammer" in Prag fur
Bewerber beider Volks tämme Böhmen.-
Ein Prei ausschreiben zur Erlangung von Entwürfen ~u
Urkunden für lobende l\nerkennungen erläßt der"Verem
der Künstler und Kunstlreunde in Mannheim. Summe d~r
Preise 200 M. Bedingungen durch die 1\us~unlls teile lur
Künstler und Kunstsludierende in Mannhelm, R. l. -
Chronik.
Die Ehrung gefallener Helden vo":! Lande !st G~geosla!1d
einer bemerkenswerlen 1\nregung, dIe aus emem Dorf 1m
ThUringer Wald kommt. 1\uf dem Lande, wo der Besitz nicht
o schnell wechselt, wo jeder Einzelne mit seinem Hause
verwach en ist und ihm entweder seinen Namen gibt, oder
umgekehrt vom Hause seinen amen erhält: dort i t das
Haus auch der gel/ebene Träger tiefgehender Familien-Ereig-
nisse. Mehr al 181314, als I 7071 steht der große Welt·
krieg unler dem Zeichen des Eisernen Kreuze. 0 kann auch
das Haus, dem ein leueres Glied entri en ist, mit die em Wahr-
zeichen geschmUckt werden, unabhängig von den Ehrunl/eo,
die den rur die Heimat Gefallenen auf Denkmälern, Votivtafeln
in der Kirche und in den Ort charten zuteil werd~n. Dort, wo
der Gefallene einst gelebt und gewirkt, der Ort, dem sein letz·
tes Gedenken in der Todesstunde galt, möge an hervorragender
Stelle von Malerhand das Eiserne Kreuz entstehen; auf seinen
Flächen kann es die Namen der oder de gefallenen Helden
mit Ort und Tag des Todes tragen. 1\m geeignetsten durften
sich die Flächen Uber dem Haupteingang des Hauses oder der
nach der Straße zu Relel/enen eite erwei en.
Der Durch lieh der Unlerwa erstrecke von Ro e am Kanal
von \arsel\le ist kUrzlich erfolgt. Die Strecke bildet einen der
wichtig ten Teile der 1910 begonnenen 1\rbeiten de~ Kanales zur
RhOne. Die von den beiden Enden getriebenen tollen hilben
sich genau nach der aufgestellten Berechnung getreffen. Dam~t
ist das Werk der Verbindung des Kanales von Marseille mIt
der RhOne vollendet. Die Ge amllänge dieses Kanales be-
trägt 77 km. Er besteht im 1\nfanll aus einer d m Meere zu-
gehörij{en Strecke, Uberschreitet dllnn in gerader Linie durch
einen 7 km langen Tunnel die Kette von Rove, llluft den Teichen
von Belbon und Berre entlang, benutzt die Kanalstrecke von
Bague nach Martigues und Uberquert den See von earonte,
um endlich in Port-de-Bouc den l{anal von 1\r111S zu erreichen.
Die unterirdische Strecke von Rove mißt 7266 m und wird eine
Breite von 22 m erhalten. Die Wassertiefe des Kanales wird
auf 3 m gebracht, da der Kanal auch von den Seeschiflen be-
fahren werden soll. -
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Der Straßenbahn-Tunnel unter den Linden zu Berlin. (Fortsetzung.}
~izj~~~~~l~~~~m Zu ammenhang mitdemTun- Bürgersteig-Bo~enrippen. Die notwendige Höher-
" .......'IVY""I'..1I nel.bau teht d~r Ne~b~u de.r legung dieser Brücke und ihrer Rampe am Ostu
fer
"Eisernen BI'ücke ,die ZWI- des Spreearmes gab auch Veranla ung zur Schaf-
~~~!JI schen euem und lUtem Mu- fung eines baukünsllerischen Rb chlusses der Ufer-
seum den wesLlichen preearm straße zwischen RHem Museum und preearm, die
am Kupfergraben überschreitet. mit Rück icht auf den Mu eum bau nicht zur neuen
~ie e Brücke gewinnt dadurch Rampenhöhe emporgeführt werden kann. Sie bleibt
e~ne er~öhte ~edel:'.tung, daß die vielmehr tief liegen und wird durch eine monumen-
•. b!sher uber sie .gefuhrten, d~rch tale Treppen- und Brunnenanlage an die Brücken
-
" die Stra~e "H.I.nter dem Gleß- rampe an- und gegen sie abgeschlo en. Da die
hau e und ~ur~h da Kastamen-Waldchen 7um n· traße dem I' uhr erks- 'erk hr chon jetzt entzogen
schluß ~n die Lmde':1kreuzun.g gebrachten traßen- war, j t diese gänzliche ToUegung ohn
e Bedeutung.
b.ahnglelse ver .chwmden müs en und tall de sen Die Führunll des Tunnel g
ehtau dem Lage-
eme neue Verbmdung durc.h Dorotheen-Straße und plan Rbbildung 3 in No. 30 hervor.
Die Ge amtlänae
Kupfergraben herzustellen Ist (vergl. Lageplan l\b- der ö tlichen Verbindung von der Dorotheen- traße
bildung 2). Diese Gleisführung war aber wegen der bis zur Straße "Hinter der Katholi chen Kirche" i t
engen Uferstraße nur bei erheblicher Verbreiterung in runden Maßen 354 m, die we.lIic
he bi zur süd·
der Brücke möglich, die nun, ohnehin den neuzeit- lichen Begrenzung der Garten - f
lnlagen auf dem
lichen flnforderungen der Schiffahrt und des traßen- "Kaiser Franz Jo ef· Platz" 3 9 ":'
die viergleisige
verkehrs nichtmehrentsprechend,umgebautworden trecke von Dorotheen - Straße biS
zur Tunnel pal-
i~t. Sehr ungUnsLige Bodenverhällnis e I?achten tung 18~ m lang. ~ie üb~rdeckte.eigentliche Tunnel-
hier eine be ondere Konstruktion erforderlich. Rn . trecke Im Ostzweig beSitzt 123, Im
Westzwel~ I 7 111
der Baustelle macht ich nämlich noch der tiefe mit Länge. Nördlich erstreckt ich dievi
ergleisigeRampe
Schlamm-Massen gefüllle Kolk geHend, der chon auf 126 m, währe~d die üdliche,:! Rampen östlich 105,
am Museums-Neubau zu den viel erörterten chwie- wesllich 77 m beSitzen. Der klein t
e Krümmung -
rigkeilen geführt hat. Der gute Baugrund liegt hier Halbme ser der Tunnel· Reh e
konnte, da der
in unerreichbarer Tiefe, sodaß die bi 15 m tief ein- Tunnel ja nur für Straßenbahnzwecke benutzt wird,
gerammten Pfähle da Bauwer~ v<;>rwiegend durc~ auf 35.m hera~ ~edrückt werden.. "
ihre Reibung im Boden tragen. le Sind daher nur mit Die RbbIidungen 4 und 5 In O.
30 zeigen die
je lOt belastet, außerdem ist die Eisen-Konstruktion Hö h e np Iän e der beiden Tunnel trecken. Der öst-
derBrücke so ausgebildet,daßsiestärkereSetzungen Iiche, dem V~rkehr der "Gro~en Berliner Straßen-
des Bauwerke bei der RusfUhrung ohne Schaden ver- bahn - Ges." dienende Tunnel, ISt d
anach auf 4,65 m
tragen kann und anderseit auf die Fundamente einen Lichthöhe über chienen-Oberkant
e bemes en wor-
möglich tlotrechten Druck au übt. Die 1 .m weite d.e~, w~~1 die Möglic~k~it o[f~n gehalten werden soll,
tromöffnung wird daher von e.inem Drelgelenk- e~OJge uberla tete ..Linien die er. Ge eil ~hafL, .die
bogen überspannt, des en cheltelgelenk Jedoch, hIer z. ,r. durchgefuhrt wer~en müssen, mit zweIge-
nach Fertigstellung de Bauwerke ~nd ent prechen- S~h?Sslg~nWagen zu betreiben. Der den tädti. ehen
d~r etzung unter dem EigengewIcht, ge~chlossen LI.~llen ,dIenend<;: We Hunnel ko.nnte auf 4,3 m In der
WIrd, während die Kämpfergelenke ehr tief herab- Hohe emgeschrankt werden. Die R
ampen haben ein
gezogen worden ind. Da hat freilich den Nach- Höch tgefälle von 1 : 20 erhalten, d
a sich chon bei
teil, daß die Kammern in denen diese Gelenke dem Betrieb elektri cher chnell
bahnen als unbe-
u~ter~ebr':lcht ind,.unte~ Hochwasserspiegel fallen. ~enklic~ e~wiese~ h~t, hier als?, um 0 mehr zulässig
Mit Ruck Icht auf die Lage der Brücke dicht an den I t, al Ja nicht mll längeren Zuge
n gefahren wird.
Mu een und dem Wun eh der Mu eum -Verwal- Die Gefällknicke ind in der lotr
echten Ebene mit
tung ent prechend erhält die in ihrer Kon truktion einem Halbme ser von 300
m au gerundet. 1\\itRück-
fertig gestellte und demnächst in Benutzung zu sicht auf die nötige Tunneldecken
stärke von 0,45 In
nehmende Brücke (während des Umbaue konnte und die erforderliche Rbdeckung, sowie Bettung und
daneben eine Notbrücke errichtet werden) eine Pflaster ergab sich eine tiefste Lage von Schienen-
Scheinarchitektur durch einen /lau tein-Stirnbogen Oberkante im We Hunnel auf -+- 2
,74 . . Osttunncl
und eine Ei enbeton- Verkleidung in der Leibung der auf j 28,39, d. h. um 2, 6 und 3,21 m
unter' mittlerem
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l\bbildung 10a und b.
Tunnelwand an den mit RUck-
sicht auf Bäume verschwächlen
teilen (vergJ. Plan l\lb. 9a).




Sohle der viergleisigen Rampe, die am Tunnelmund


























Grundwa erstand. Die eigentlichen Tunnel lrecken
liegen mit ihrer Sohle al °ganz, die Rampen elwa zur
HäUte unter Grundwasserspiegel.
Die normalen Rampen- und
Tunnel-Querschnitte zeigen
die f\bbildungen 6a-h. Die Ram-
pen sind in ihrem oberen, über
Grundwasser liegenden Teil,ledig-
lieh mit Stützmauern eingefaßt,
deren Stärke vom Mindestmaß von
0,3 m auf 0,8 m am Tunnelmund zu-
nimmt. Die Mauern sind unter der
Rnnahme einer gleichmäßigen
f\uflast von 1,1 t qm Straßen-Ober-
fläche berechnet und in reinem
Stampfbelon bis zu einer Höhe von
rd. 1,4 m, d. h. solange die Zug-
spannungen im Beton unter 2 kg qcm
bleiben, darUber mit Eisenbeweh-
rung ausgefUhrt. Ruf der unter
~ru~dwasser liegenden Slrecke
1st el~e S.ohle eingefügt, sodaß e~n
trogformlges Profil entsleht. Die
Sohle ist beiderseils bewehrt und
als eingespannte Platte berechnet,













l\bbildung 9 b. l\usbildung der Rohrtröge
in der Tunneldecke fUr die UeberfUhrung 10 10 J<)
von Leitungen.
das Platlengewichl, und der dreiecksförmig verteiHe gemacht, daß sich. der Erdgc~el1drucl(nur über die
Gegendruck der Erde von unten wirken. Bei der äußeren beiden Drillel der ahle er
lreckl.
15, J\pril 1916.
Bei den zweigleisigen Tunnel lrecken besteht auf Druck 20, auf ZUI:! 2 kJ.:lqclll, für den Eisenbelondie Decke aus Dilferdinger I-Trägern in 1rn F\bstand 40 ~j:(.q(m Druck, für die Ei eneinlagen tOOO kj:( q,Ol.mit dazwischen gespannten Betonkappen. Diese sind Für das Konstruktion ei en waren 1200 kj( zugelas en,auf Einzeldrücke von 6 t (Raddruck eines 24 t Last- Oie Druckglieder wurden mit 5 facher icherheitwagens) berechnet, für die jedoch eine gewisse Ver- nach der Formel ./ - 2,33 ' p. /2 berechnet. er-teilung durch die Ueberschüttung angenommen ist. wendet i t für die Sohle und Wände Kie beton imFür die frei aufliegenden Deckenträger ergibt die Be- Mi chungsverhältnis 1 : 5, tur die Decke 1 : 6.lastung mit 24 t Wagen und Menschengedränge von F\ußer dieser normalen Bean pruchung de500 kg qm etwas ungünstiI:!ere Momente, als die Be- Tunnel-Bauwerkes war aber noch die F\nforderunglastung durch F\utomobil-Omnibusse. Die Einzel- gestellt, daß sich der Tunnelkörper an jeder Stellelasten wurden hier nur in der Richtung der Tunnel- auf 2 m sollte frei tragen können, um ein pätereF\chse durch die Ueberdeckung verteilt gedacht. Bei Unterfangen bei etwaiger Unlerdückerung größer~rdem Uebergang der zweigleisigen Tunnelstrecken Rohrleitungen ohne "eitere zu ermöglichen: Diein die viergleisige mußte ein Stück des Tunnels noch ohle hat in die em Fall die Bettung neb t chlenenohne MittelstUtze bleiben, sodaß hier die Decke über und die Nutzlast, d. h. al 0 die elektrisch~~ traßen-12 m frei trägt. Hier sind stärkere I-Träger in nur bahnwagen von 16 I Ge" icht zu tragen, wahrend der0,4 m F\bstand eingelegt,die mitBetonumstampH ind, Erdgegendruck forUäIlt. Oie F\u bild~ng ?er .ohleBei der Trägerbemes ung i t dabei besonders darauf genügt auch die er Belastung weis,e. OIe .eltenwändeRücksicht genommen, daß die Durchbiegungen ein de Tunnel mü en bei der chlefen Richtung dergewisses Maß nicht überschreiten. F\ut der vier- Tunnelach e zur traßenach e zur Ueberbrück~.mggleisigen Strecke mit Mittelstütze sind die Decken- eines 2 m breiten Grabens 4,4 m trei trage!1' Ruf dieseTräger zwar durchlaufend ausgebildet, vorsicht hal- Länge haben ie die ganze Tunnelta. t em chI. .ver-ber aber nur als Ireitragend von Mauer zu Stütze be- kehrslast zu tragen und 'ind ~I 5,4 m hohe, belder-rechnet. Sie konnten wieder in 1 m F\bstand ange- seit eingespannte Balken. mIt oberer. und unter~rordnet und durch Betonkappen verbunden werden Bewehrung (die in den ellenm~uern 10 .den F\bbl~­Ueber die in 3 m F\bstand stehenden Stützen ind dungen 6a, e, g oben und unten 1m chmtt erschel-I-Trager als Unterzüge gestreckt, die in der Mitte nenden Läng eisen) berechnet.jedes zweiten Feldes durchschnitten und nur federnd Eine besondere Ver tärkung wird an der teIleverbunden sind, wie Rbbildung 7 zeigt. Bei der Be- notwendig, wo im nördlichen Teil des Fahrdammeslastung der UnterzUge und Stützen ist die erhöhte der traße Unter den Linden die Kreuzung desTunnelBelastung durch die durchlaulenden Deckenträger mit einer später zu erbauenden . nterg:undbahnnatürlich b~rücksichtigt. or~e ehen. ist. Verg~. den G:undnß Rbblldung . a
.. Rus Rbbild~ng.7 geht auch die Ru bildung der und die belden Schmtte F\bblldung bund c. HierStutzenhervor,dleemschl.EigengewichteineHöchst ind in die ohle kräftige I-Ei en eingelegt, wel helast von 86 t zu tragen haben und in einfacher Wei e die GesamtIast des Tunnel 0 abfangen, daß einea~s Dif.terdinger I-Trägern mit Kopl und Fuß ge- 10 rn breite Baugrube unter dem Tunnel parallel derbIldet SInd. Bordkante hergestellt werden kann.Oie Tunnelwände sind bei der Berechnung in Unregelmäßigkeiten in der Deckenau bildun~der Sohle al einge pannt in Deckenhöhe nur als des Tunnel werden bei der Kreuzung de eiben m.ltge lüt~t betrachtet. Sie haben die lotrechten La ten zahlreichen unter der traßendecke liegenden Lel-und dIe au Erd- und Grundwa serdruck ich er- tungen 'er chi den 'r .'\rt rlord.erlicl . .o r Plangebenden Biegungen aufzunehmen. Ihre F\bme - llbbildung 9a und der Quer chmtt Rbblldung 9bsungen und ihre Bewehrung gehen aus den Rbbil- lassen die llnordnung weise erkennen. tärk,~redungen hervor. Bezüglich der ohle im zweigleisigen Leitungen mußten dabei \ egen der mangelnden Ho~eTunnel und auf der vierglei igen Strecke ohne Mittel- in eine Reihe ch\ ächerer Rohre zerlegt werden. DIestütze gilt das schon bei den Rampen Gesagte. Ruf Kanali ation leitungen wurden beider eits abgefan-d~r trecke mit Mittel tütze ist deren Druck al gen und um die Rampen herumgetuhrt. UnterdUckertE~nzellast eingetührt, der Gegendruck der Erde gegen . wurde nur ein begehbarer Heizkanal de Opern-dl~ ohle für jede Tunnelhälfle dreiecklörmig ver- hau e unter der südö tlichen Rampe.teilt (a.lso Höchstwert unter den beiden Mauern und Eine chwächung der Wan~ tärk~ des Tunn~lsder Stütze). wurde an einer Stelle im Ka tamen-Waldchen nötig,Bei der Berechnung i t das Eigengewicht der wo ein Paar Bäume erhalten bleibe,~ olllen: DerErde über Was er mit 1600, unter Grundwas er mit Plan Abbildung 9a zeigt die telte, wahrend dl~ R~­2000, des ta~pfbelonsmit 2200, des Eisenbetons mit bildungen 10 a und b die icherun~de~ tan~festJgkell2400 kg cbrn emgeführt. Für die Belastung des Bau- der ver chwächten Wand durch eme elOgebautegrunde.. waren 5 k~qcm (im geschlos enen Tunnel Prolilei en-Kon trukIion erkennen la en.-auch hohere Werte) zugelassen, fUr den tampfbeton ( chluß 1011:1.)
Vermischtes.
. Im" e!kebr ~it der Redaklion der "Deut ehen Bau-zeitung. b!.tten wir Folgende zu beachten: Die l\ufnahme
von Beitragen unsere J:\rbeit gebiete erfolgt entspre-
che.!'ld dem -R a ~m ~er Zeitung und nur nach ach 1ich erPr u.1 u ~ g. Samthche Zusendungen erbitten wir aus-c~heßhch "1\n die Redaktion der Deut ehen Bau-
zeItung", nicht an eine Person. Die Einsendung muß~ortolrel.erlotgen;zur Rücksendung ist das entsprechende
orto beizulegen. l\.nlragen von allgemeinem [nteres e
w,:rden im B!,iet~a ten beantwortet, andere 1\nlragen un-
millelbar. ~Ir bitten, auch hier für Rücklragen Porto bei-
zulegen. Die Beantwortung erlolgt unentgeltlich, ist je-~o~h a~ den ..achwe! des Bezuges der "Deutschen Bau-zk~.. tung g.ekn.uplt. Eme Verpllichtung zur Beantwortungonnen wir mcht übernehmen.
Ein J\rcbite.~t J\bn~err de' führer der "Möwe". Diest<,>lze Freude uber die glücktiche Heimkehr der ruhm-
reichen "Möwe" lindet in unserem tande einen beson-de~en achhall durch den Umstand, daß ein J\hnherr de~elt~rs der märchenhalten Schicksale dieseswundertäligenSchIlles, des Burggralen ikolaus 00 h n a - S chI 0 die n
au dem technischen Berul hervorgl'gangen ist. Der Pro~
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Il!ssor für Ge. chichte an der ni er ität Würzburg , 1\ntonChrou s t, hat das Leben deo 1\ reh He k ten und GeheimenRates l\braham Gralen 00 h nabe chrieben. Die er warder Erbauer der Festungen Königsb,erg un~ Memel undgab die er te J\nregung zum Bau emer Kru~gsnotte de({urlürstentums Brandenburg. Die chrilt Chrou 1'. führtden Titel: "1\braham 'on Dohna, sein Leben und 'einGedicht auf den Hcich ·tag von 16t3", (München, 1 96).-
Chronik.
Eine protestantische friedenskirche in ürnberg soll nachdem Entwurf deo i\rchitekten Pro!. Or, G. Be.telme~er inharlollenburg auf einem Geldode in der Tor tadt t. Johannierbaut werden, -
Ein G bäude der I arl~ruher lIandel kammer K lan"t na heinem Be chluß der Kammer 'om 7. 'ärz nach den F.nt 'Urfender Firma u rj e I • 10 er in Karl ruhe zur u fUhrung. Ewar ein engerer Weltbewerb veran taltet ,·orden.-
Die\\as er traUeBasel·Boden ee. Eine kUnli<h in Friedrich -haien abgehaltene Be prechung Uber die Wa er traße BaselBodensee ergab, daß der i\usbau der \ asser traße Ba elKon tanz schon mit RUck ieht auf die rie 'igen chätze an elek-Irischer Energie, welche der Rhein Irom auf die er trecke birgt,frUher 81 'ermutet zur Ver irklichung kommen dUrfte.
1'0 31.
II_DEUTSCHE BAUZEITUNG_I
I_ BEILAGE FÜR VEREINE
.. :
15. l\pril 1916. 165
ereinigung Berliner rcbilekten, Ortsgruppe Groß-
Berlin des Bunde Deut eher rchilekten. I . ordent-
liche Mitgl.-Ver . am 6. Januar Il)to. 1\n .: 25 Milglieder.
Vor .: Hr. Wolffen ·tein.
Der Vor itzende eröllnet die itzunll mit einer ür-
digung des 50iährigen Jubiläums d~r ~Deut chen Bau-
zeitung" und emem kurzen Bericht uber den Karls~uher
Bunde tag. Von den" eschäHlichen Mitteilunge.n" mter-
es ierte die achricht, daß im Rn chluß an die Mann-
heimer Ru stellung im I\pril d. J. im Kunstgewerbe-
Mu eum zu Berlin eine bes hränktere u teilung v,on
Entwürfen für Kriegergrabmäler von kleinerer und mitt-
lerer Größe ver n tallet 'erden 11. Der Be chlu d
Vorstandes, dem "Bund Deut cher Ileimat chutz" kor-
porativ beizutreten, lindet die Zutimmung der er-
ammlung. . .
Hr.1\lbertH ofmann dankt- auch namens em r Mit-
arbeiter zunächst für die Begrüßung 'worte anläßIi h des
50jähr. Be tehen der "Deut ch. Baudg." und teilt dann 101-
~enden Rntrag:a) E wolle die" Vereinigung' beim Bunde -
Vor tand und Verband vor tand anregen, inBeratungen zu
lreten über ein Zu ammen irken der1\rchitekten deutscher
prache, zunä hstder f\rchitektenDe~tchland' u. <;Je ter-
reichs, in gemein amen I\ngelegenhellen. b) es elen zur
Beratung 01 her f\ngelegenheiten in größerem Krei e all-
S!emeine Rrchit~kten:,ersammlung n - zU!läc~. 1 I 17 in
Berlin und 1 1m Wien anzu treben. Die tark te Be-
gründu!lg die e f\ntrages .0 führle Redner.u. a. au -
müs emdern Um land erbhckt werden, daß em Zu tand,
der bereit früher be tanden habe, iederherge teilt \' eI-
den olIe. E ei ohl enigen bekannt, daß im Rnfang der
1 0 er Jahre die Rrchilekten und Ingenieur d ut 'cher
prache ich zur Beratung gemeinsamer Fa .hanR,eleget:-
heiten zu ammengetan hall n. Damal len dl polt-
ti chen erhällni e tr lIos ge e n. und d r Einz In
hätte nicht er arlen konn n, eine ein n prakti h n und
idealen Inter ·s n entspr hende Berü k i hligung zu fin-
den. Das zu erreichen hall man dur hein n Zu ammen-
schluß zu erlangen er uch!. Es fand n 'er ammlungen
deut cher f\rchitekten und lngeni ure slatt, bei d n n
"deut. ch" noch ni ht an politische (lf nIen gebunden ar.
I 2 sei die er te erammlung in Leipzig, I ·B die 1. ile
inBambergabgehallen orden. Dannseimanna h e ter-
reich gegangen und im Jahre I hälle ine Zu amm n-
kunlt in Prag stalIgefund n. Letzlere r ammlung i
für unsere heutige Zeit on b sonder r B d utun ; unter
hO Teilnehmern au.. Gebielen, die ir hute .D ut h-
land" nennen dürften, und90 au ö terreichi. hen taal n
eien amen ertrel n ge e. en, der n man i h heut
mit tolz erinnere. Au' der damali en 1\n pra he 'on
Wilhelm lier könne man entnehmen, daß di Prager
Ver ammlung unler einem glückli h n tern getand n
habe. ach und nach hätten ich jedoch andere ' rhält-
ni se ent ickeil. Im Jahre 1 -l c:hon hab Bi mar k da
deut ch-ö terreichi che Bündni al' di einzig möglich
Ba i. d ut cher Einigkeit empfohlen und nach dem Kri g
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Waller, Redli h, Dr.-Ing. M. ~ agner, ßeitscher,
itka, Miel ke u w. beteiligten. Die Rednerpr~chen
ich über iegend gegen eine Erweiterung der ge etzltchen
Bestimmungen und einen zu weit gehenden Zwang au
während Hr. Wagner eine Wirkung der Bauberatung nur
aus dem Zwangerwartet und einerVerbindung mit der ~au­
polizei da Wort redete. Zum chluß faßte der Bericht-
er tatter die verschiedenen zu Tage getretenen 1\n chau-
ungen noch einmal kurz zu ammen, die mancherlei Rn-
regungen enthielten. Er empfiehlt für die Ru arbeitung
und die Fest etzung be timmter Vor chläge eine Erweite-
rung de gemein amen Ru 'chu se . -
1\ußerordentliche Hauptver ammlung vo,:,
24. Januar 1916. Die Versammlung erklärte ich damll
ein ver tanden, auch für da kommende Jahr or tand und
Ru chüsse in ihrer jetziJ.ten Zu ammen etzung eiter
be tehen zu la en. Hr. Rlfr. Brandt legte darauf die
1\brechnung für 1913 14 vor, die au mancherlei Gründen
erst ver pätet zum I\b chluß gebracht werden konnte,
worauf Enlla tung erteilt wurde. Hr. Reg.-Bm tr. Virck
legte Reise kizzen, Photographien und Aquarelle v,or und
gab Erläuterungen zu die en, in denen er namenthch das
Zu ammenwirken von f\rchitektur und atur, Bauwerk
und Pllanzenwuchs zum Gegen tand einer B~obachh.~ngen
gEmacht hat. Er erläuterte ferner den von Ihm geleiteten
J\u bau des Landgerichtes III am Tegeler ego
Zum chluß prach Hr. Red li c h ü.ber die r~eile
des allgemeinen Landrechtes zu de~ B~ hmmun~en über
den Begriff "grobe erunstaltungen, die nach emer Ruf-
fa sung eine schärfere 1\u legunS! gestatt~tet: und z~ der
Hollnung einer ge etzlichen Handhabung m die em mne
berechtigten. -
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schon in No. 19 berichtet haben. Nachzutragen ist
noch, daß auf dem Gebiete des Ei enbahnwesen nur
eine 1\rbeit eingegangen war, die aber weder eine 1\u -
zeichnung erhalten konnte, noch als Baumeisterarbeit an-
genommen worden ist. I\nwesend war nur einer der
beiden Preisträger, dem Hr. Minist.-Dir. Hinckeld eyn
als Vertreter des Ministers der öffentJ. 1\rbeiten mit war-
men Worten der 1\nerkennung die Schinkelplakette über-
reichte, indem er gleichzeilig auf den vorbildlichen Zu-
sammenhang des Vereins mit einen im Felde stehenden
Mitgliedern und die bisher auf dem Gebiete der Kriegs-
hilfe usw. schon geleistete und noch weiterhin zu leistende
1\rbeit hinwies.
Dann folgte der Vortrag von Reg.-Rat Blunck über
das Thema ".schi n kel un d d ieD en km alp flege", über
den wir schon in No. 23 kurz berichtet haben. Damit war
der oflizielle Teil der Feier zu Ende. -
1\us den regelmäßigen Versammlungen des Vereins
ist' Folgendes zu berichten:
Versammlung vom 17. Januar 1916. Den Gegen-
s~and der: Verhandl~ngen in der genannten Versammlung
bildete die Frage emer "Einwirkung auf die 1\rchi-
tekt!,lf an Straßen und Plätzen". Mit dieser Frage
hat sich d~r 1\usschuß. lür gemeinsame 1\ngelegenheilen
des "!\rchlt~kten-Verem "und der"Vereinigung Berliner
1\rchltekten hefaßt und dabei die folgenden Punkte zur
Verhandlung gestellt (die Mitglieder der Vereinigung
waren daher zu ~er Verhandlung eingeladen worden):!. Ist es erwunscht, daß die in den Gemeinden Groß-
Berhnsauf Grund des sogenanntenVerunstaltung gesetze
erlas~enen Ortsstatute nach 1\nwendung bereich und
s~cbhcheI?Inhalt erweitert werden? Empfiehlt es sich, in
diesem Smne zugunsten einheitlicher Gestaltung des
Straßenbildes eine Ergänzung des Gesetzes gegen Verun-
taltung anzustreben?
2. Ist in Groß-Berlin die chaflung freiwilliger, d. h.
zwanglose~ Bauberatung stellen unter etwaiger l\nleh-
nung an die Baupolizeiämter erwün cht?
3. Empfiehlt e sich, eine RegelunS! dahingehend an-
zustreben, daß der Kreis der Personen die zur Einreichung
baupolizeilich zu prüfender Entwürfe' berechtigt sind ge-
setzlich eingeschränkt werde? '
Hr. S t üb ben gab als Berichterstatter des 1\usschus-
es einleitend einen Ueberblick über die Wandlungen, die
da traßenbild seit Rnfang v. Jahrh. in stilisti cher und
architektonischer Beziehung erfahren hat und führte au ,
d.aß wir den Ueberschwang an Schmuckteilen heute al
e:ne Verun taltung empfinden und eine Vereinlachung,
e:ne l!.nterordnung des Einzelbaue unter da Gesamt-
~!ld, uberhaupt ein einheilliches 1\rchitekturbild lordern
fur ganze traßenzüge und Plätze. Bi zum Erlaß des
sogen. V~runstaltungsgesetzesv. J. 1907 hat es den Behör-
d~n an led~r g~setzli~henBefugnis gefehlt, nach d!eser
Richtung hm emzuwlrken. Ruch die auf Grund die. e~eset~es ~r!assenen Ortsstatute reichen nicht au , um
eme em~elthche1\usge taltung ganzer traßen und Plätze
z~ erzwmgen. ~aher die Frage zu 1, die aber jedenfalls
mit großer VorSicht zu behandeln ist damit nicht einet!nt~rbindungdes freien kün tlerische~ chalfens eintritt.
I·.s Ist außerdem zu beachten, daß ich für Ge chäft -
S.tra~e~? die dauern.der .Entwicklung unterworfen sind,
~leEH~führungvon Emhells-1\rchitekturen nach den damit
m P~.ns und anderen .Orten gemachten Erfahrungen nit.htbe~a~r.t hat. Was die Frage zu 2 anbetrifft, so hat die
frelwllhge Bauber~tungsich in vielen Fällen und an meh-
re:~n Orten al egensreich erwie en, allerding muß da-
bei Jeder, auch mittelbare polizeiliche Zwang au geschaltet
werden. Für Berlin käme vielleicht die Schatlung einer
1\nzahl halbamtlicher Bauberatung teilen, be tehend
aus je einer Gruppe anerkannter Baukün tier in Betra ht,
denen von der Baupolizei die Pläne zur weiteren Be-
sprechung mit den Bauherren oder Architekten zuzu-
stellen wären. Erziehung breiterer chichten zu an-
ständiger Bauge innung, gutes Bei piel der Behörden,
Bauvereine u w. werden in gleichem inne zu wirken
haben. Der Ge dan k e zu 3 steht im Widerspruch mit
der geltenden Gewerbeordnung, wäre al. 0 jedenfalls nur
durch ein neues Ge etz erreichbar. Redner meint, daß
man dem Ziel durch Wi deraufnilhme deo ein tweilen
fallen gelas enen Gedanken der l\rchitekten-I{ammern
vielleicht näher kommen könne. Zu einem abschließenden
Urteil i t der Au schuß no h in keiner der 3 Fra n ge-
kommen, vertritt aber die f\n icht, daß chon durch Ru -
bau der Ortsstatute, Rusdehnung der freiwilligen Bau-
b~ratung eine Vertiefung des öffentlichen Einflu e auf
die bessere Gestaltung un ere tadtbildes erreichbar ei.
1\n den Bericht chJoß ich eine mehr tündige 1\u -
sprache, an der sich namentlich die Hrn. Wolffen tein,
Dr. v. Ritgen, Leyser, Matzdorff, Dr.-Ing. Weiß,
Bez.iehung dürfte erwartet werden, daß die mannigfachen
Stil-Versuche und -1\bwandlungen, wie sie nach 1870 auf-
traten, sich nicht wiederholen werden, daß vielmehr die
schlichte, auf den Zweck gerichtete Bauweise vorherrschen
wird, wenn auch die Freude an der Belebung der Form
durch Ornamente wohl wieder mehr Boden gewinnm
werde. 1\n den Vortrag schloß sich eine angeregte 1\us-
sprache, in welcher der als Gast anwesende freiwillige
Samariter Peter Reichensperger noch Mitteilungen
machte über die Beziehung zwischen Technik und Heil-
wissenschaft, während lng. StadtIer 1\ngaben machte
über die Entwässerung der Schützengräben durch Pumpen
mit Hand- und Kraftbetrieb, sowie über Trinkwasser-Ver-
sorgung an der Front, beides 1\ufgaben, denen in dem
jetzigen Krieg ganz besondere l\ufmerksamkeit zuge-
wendet wird. -
In der Versammlung am 13. Dezember 1915
wurde !lach einigen R;usführungen über innere 1\nge-
legenhelten das Ergebms der Vorstands'Neuwahl mitge-
teilt (vergl. Nr. 15 der Deutsch. Bauztg. S. 86), dann ab-
gestimmt über die vom Vorstand des Verbandes Deutsch.
l\rch.- u. Ing.-Vereine vorge chlagene Wahl des Geh.
B~ts. Dr. Wollf· Hannover zum geschält führenden Mit-
glied des Verbands-Vorstandes, ein Vorschlag der all-
seitige Zustimmung fand. Den Hauptpunkt d~r Tages-
ordnung bildet die Stellungnahme zur 1\ufschrift
am Deu tsche n R eich stags-Ge bäude, für welche die
l\uss.ch~ückungs-Kommission des Reichstages gotische
S~hnft m \(orschlag gebracht hat. Nach 1\usfühTungen,
~le H~. H~aJmann zur. Sache macht, geht die Meinung
uberemsl1mmend dahm, daß die 1\ntiqua - Schrift der
gotischen vorzuziehen sei, sowohl in künstlerischer Be-
ziehung wie hinsichtlich der Klarheit und Lesbarkeit.
Zum Schluß macht Hr. Heimann noch Mitteilungen
über Eindrücke, die er bei einem kürzlichen Besuch
der Reichshauptstadt gewonnen hat und die ich auf
das derzeitige Straßenleben, einige 1\enderungen im
Stadtbil~, neue Bauten und 1\usstellungen bezogen.
Namenthch wurde der Umgestaltungen im Universitäts-
Viertel, des Neubaues der kgl. Bibliothek gedacht, die mit
ihren mächtigen Massen das Bild sehT verändert habe
und das Denkmal Friedrichs des Großen stark beein-
trächtige, eine Mahnung für Köln, bei Versetzung des
Königsdenkmales auf dem Heumarkt sehr vorsichtig zu
sein. Die Mitteilungen fanden den lebhaften Beifall der
Versammlung. -
Architekten- und Ingenieur - Verein zu Hamburg.
Vers. am 1. Oktober 1915, Vorsitz.: Hr. Classen. Der
Vorsitzende erölfnete die er te Versammlung des Winter-
,halbjahres, indem er auf die Kriegslage und die Erfolge
des deutschen Heeres und unserer Flotte hinwies, zugleich
aber auch der Verluste gedachte, die dieser Krieg unserem
Volke zugefügt hat. Von den Mitgliedern des Vereins
hatten bis zum Silzungstage 6, die Hrn. G. 0 r tm a n n,
H. Fischer, P. Rosenberg, K. Eggers, Ph. Weitze
und Rud. Eyring den Heldentod gefunden. Die weiteren
Mitteilungen belrafen Wettbewerbe, die Beschickung der
Vertrauensmänner - Versammlung de •Verbandes deut-
cher 1\rch.- u. lng.-Vereine" durch Vereinsmitglieder
(Hrn. Grootholf, zugleich Mitglied des Verbandsvorstandes
und Hrn. Bubendey) usw.
Den Hauptpunkt der Tagesordnung bildet der Bericht
des Hrn. Löwengard, den dieser als Vorsitzender des
vom Verein gewählten 1\usschusses zur Beratung der
Neugestaltung der Gebührenordnung für Ar-
beiten der 1\rchitekten und Ingenieure erstattet.
Der Vereins-1\usschuß,bestehend aus den Hro. Balzer,
Benjamin, Distel, Dr. Gleim, Groothoff, Hagn,
Haller, Kohfahl, Löwengard und Speckbötel, hat
den vom großen f\usschuß lür die Gebührenordnung
(1\GO.), in welchem die sämtlichen an dieser interessierten
Verbände vertreten sind, den Einzelvereinen vorgeleg-
ten Entwurf der Gebührenordnung für 1\rchitekten- und
Ingenieure bezügtich seiner .1\Ugemeinen Bestimmungen,
gültig für alle Fachrichlungen", und slliner .Ergänzenden
.~onderbe timmungen für die einzelnen Fachrichtungen"
im ersten Ab~chnill: .GebÜhren für die 1\rbeiten auf dem
Gebiete der 1\rchitektur" einer eingehenden Beratung
unterzogen. Zufolge einer eing~hendenBegründung, auf
deren wesentlithen I ,hall der Vortragende kurz eingeht,
i,t der Vereln'i·1\u schuß zu einem eigenen Entwurl der
frag ichen Teile der Gebührenurdnung gekommen. Seine
einschneidenden Abänderungs vorschläge gegenüber dem
Entwurf der .1\l1gemeinen Bestimmungen" des 1\GO. und
der Bearbeitung der .Sonderbestimmungen" durch den
Frankfurter Architekten- und Ingenieur-Verein sind eben·
falls im einzelnen begründet. So kann der Vortragende
als Arbeitsergebnis seines Ausschusses zwei umfang-
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186? habe die deutsche Politik ihr ganzes Bestreben ~arauf
gerichtet, Oesterreich zum Bunde genossen zu gewInnen.
In Verlolg des Jahres 1870 sei der wirtschaf.tliche 1\uf-
sch wung un:! damit auch der Zusammenschluß In unserem
Fach gekommen und zwar durch die Gründung des
•Verbandes Deuischer 1\rchitekten- und Ingenieur-Ver-
eine", die in nationaler Hinsicht zwar ein Rückschritt
war, in praktischer Beziehung unzweifelhaft eine innere
Erslarkung des Faches bedeutete. Nachher hätte~ sich
zwar auch in Oe terreich geschlossene Korporationen
gebildet, die in freundschaftlicher Weise mit den~n
Deutschlands zusammen arbeiteten, aber das große Zl~l
der Zusammenfassung aller deut ch sprechenden 1\rchl-
tekten und Ingenieure hätte man damals verl~ssen
müssen. Jetzt aber sd die Zeit gekommen, um dieses
Ziel wieder anzustreben. Die in diesem gewaltigsten
aller Kriege errungenen Erfolg'e hätten schon vor längerer
Zeit in Oesterreich 1\nregungen auf einen wirtschaftlichen
Zusammenschluß mit dem Deutschen Reich laut werden
lassen, Man glaube in Oe terreich, eine Dankbarkeit
dem Deutschen Reich nicht besser bewei en 'Zu können
als dadurch, daß man in wirl chaftlicher Beziehung in
ihm nicht nur den Bundesgenossen, sondern auch den
Bruder sehen möchte. Nach österreichischen Zeitungs-
Berichten seien diese Bestrebungen mit der größten Be-
harrlichkeit hervorgetreten. Bezeichnend sei auch das
Vorgehen der Hochschul}ehr~r. Die aus..dem T~li~keits­
bericht des Bundes erslchthche, von osterreIchIschen
1\rchitektenvereinen dem Bundesvorstand gegebene 1\n-
regung, durch 1\ustausch-Redner ein geistiges Band zu
knüpfen, sei mit großer Freude zu begrüßen. Zum Schluß
einer mit großem Beifall aufgenommenen 1\usführungen
befürwortete Redner, die Grenzen der Zusammengehörig-
keit auf alle die Baukünstler, auch des 1\uslandes, zu er-
weitern, welche sich der deutschen Sprache bedienen.
Wenn es uns gelinge, dies.es Gebiet für unser Fac~ zu-
sammenzuschließen, so seI das von außerordenthcher
Tragweite. 1\n die von Bismarck im Jahre 1882 im Deut,
schen Reichstag gesprochenen Worte: .Seien Sie einig
und lassen Sie den nationalen Gedanken vor Europa
leuchten I" erinnernd, bittet Redner schließlich um Zu·
stimmung zu seinen l\nträgen.
Die sich hierauf entwickelnde lebhafte l\ussprache
zeitigte die alll!emeineZu timmung zu den 1\usführungen
des 1\ntragstellers, obgleich hier und da gegen eine zu
enge Begrenzung des Zusammenschlusse in Bezug auf
die deutsche Sprache, namentlich der ver chiedenen Na-
tionalitäten in Oe terreich wegen, Bedenken geäußert
wurden und der Wunsch zum 1\usdruck kam, in den Zu-
sammenschluß auch solche Elemenle einzubeziehen, die
sich der deutschen Sprache zwar nicht bedienen, sich
aber doch von der deutschen Kultur angezogen fühlen.
Der Vorstand der.Vereinigung" wurde beauftragt, sich
mit der bedeutunl!svollen Frage eingehend weiter zu be-
chäftigen und Millel und Wege zur Erreichung des ge-
wünschten Zieles anzustreben. - Ktz.
f\rchitekten- und Ingenieur-Verein für Niederrhein
und Westfalen zu Röln. In der Versammlung am
15, November v. J., die unter Vorsitz des Hrn, vonPeJ,~e:-Berensberg tagte, sprach nach einigen ge-
schalthchen !\,\itteilungen Hr. l\rch. Heu er über .K ri eg
un.d Technik". Redner führte einleitend aus, daß derKne~.von 18,70, den er selbst mitgemacht habe, Erörterun-
gen u.ter die Wechselwirkungen zwischen Krieg undT~chnlk, wie sie jetzt vielfacn angestellt werden, noch
mcht veranlaßt habe. Erst der jetzige Krieg zeige die
Technik als einen besonders wichtigen Faktor des Welt·
Krieges, zu dessen Ur achen sie gewissermaßen gerechnet
werden dürfe, insofern, als gerade die techni 'che Ueber-
. legenheit Deuts 'hlands auf ver chiedenen Gebieten den
Neid anderer V6lker, vor allem Englands hervorge-
rufen hat. Redner ging dann auf die Entwicklung der
Wallentechnik und ihre Fortschritte seit 1870 ein und
schl1eßlich auf die Organisation, die Entwicklung der
geistigen Eigenschaften, des Pflichtgefühles unu der Dis-
ziplin, ohne die eine erfolgreiche Handhabung der uns
durch die Technik gelieferten Wallen n,icht möglicl~. ist.
Den Beschluß seiner l\uslührungen bild,:ten Schlusse
auf die weilere Entwicklunl! in Krieg und Frieden au'i den
Lehren des jetzigen WelLkrieges owohl in lechni ~her
und baukünslleri,cher wie in wirt challhcher und sOllaler
H,nsicht. Die Technik' sei in die'iem Krieg nicht nur die
Gebende gewe en 'londern ie habe au den ,i<.h aU'i ihm
erg"b~ndenNol w~ndigkeiten eine Fülle ~on 1\nre~ungen
ge chopft, die zu neuen Erfindungen fuhrten, die auch
nac,h dem Krieg zweifellos weiter ausgebaut würden. In
sozmler Beziehung werde da .Zusammenste~en der großen
M~.sse des Volke im Kampf nicht ohne EInlluß auf das
spatere Verhältnis bleiben können. In baukün:.t1erischer
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eitens dieser Organisationen. Hier ist ein weites Uebiet,~uldem obald die Verhältnisse ich einigermaßen geklarthab~n, die 1\rbeit in großem Umlang einsetzen kann. B _1\uch um die Wohnung -1\us tattu~g und e
challung von billigem, gutem Hausrat hat SIch der Ver-
ein gekümmert. 0 ind für das 'I: ohnung ~mt der ..tadtBerlin unentgeltlich Entwürfe billiger schlichter t~ckefür den Hausrat geliefert worden. Ferner soll zu emerSchallung 'on Hau, rat in großem Maß lab unter d~n­
selben Bedingungen der Abzahlung, ~ ie e der 1\rbelter
sonst gewöhnt ist, geschritten werden.
ach 1\u 'bruch des Krieges hat da tudium. der Ver-hältnis edenVerein bewo en,auldieGelahretnerb e-
vorstehenden Kleinwohnungsnot aufmerk am zu
machen, hervorgerufen durch den l\bzug der irt c~!!ll­Iich ge chädiqten und ihre Ernährer' beraubten F~mlhen,
owie der Kr!eg!>invalid n in eine Wohnung germgerenUmfanges, lerner durch den Zuzug von Flu hllingen auSdem 1\uslande und den ö 'Uichen Provinzen, dur h dad
völlige Ruhen der Bautätigkeil inlolge Mangels .~n Gel
u W. E sind auch eine ganze Reihe von Vor chlilgen zur1\bhille den zuständigen teilen vorgelegt worden. Zu-
nächst hat ich der Verein eingehend mit Maßnahmen zUaBeschallung on Healkredit belaßt, um zu verhindern,tadieselben traurigen Er cheinungen wie nach 1 70 aul emGebiete de Wohnung wesen eintreten. ..Die Ge chältslührung de Vereins liegt in den Handende Dipl.-Ing. E. Ley er.-
erein Deutscher Eisenportlandzement- \I. er~e ~:Düsseldorl. 1\m 22. Februar t91b land in Berhn dle_. lejährige Hauptver ammlung des"Verein deul cher ~Isen=portlandzement- Werke" unter Vorsitz des Hr!.!. Hut~endirektor Ja nt zen - Wetzlar tall. Dem Gesc~alt ~ertcht
entnehmen wir folgende : Inlolge de Darmederhegensder Bautätigkeit erzeugteJl die sechs d~m erein. ange-hörenden Werke nur etwa - s der Produklton des VOrjahre .'Zur Zeit ind jedoch die Verein werke infolge de ge tel-ge,rten Heere bedarles au reichend beschäftigt. Die ~ahl'
reichen Betriebsschwierigkeiten, die sich au der Krte~~­lage ergeben haben vermochten keinen Einlluß auf leGütede Erzeugnisse, au ·zuü?en. achd~nF~ tstelluI~~e;.der Prüfung anstalt de Verem haben ~Ie Elsenp<?rt t-Zemente der Verein 'erke nicht nur d~e d~rch dIe d.e~t
ehen ormen orge chriebenen feslJgkelten l:~reVo~
sondern sogar mei. t noch erhebhch ube~tr~l ietzten
wichtigeren amlli hen nter uchu.ngen ~Ie 1m denJahre teil abge chlo. sen, teil weIter gel,?rde~t Wb~ton':seien die de .Deut chen 1\u chus. e .Iur EI e~ enüber die Rost i herheil der Ei eneinlagen m ver ~I~ddn gBindemitteln lind über ihre chwellung und c I WI~ 'd~n(Hell 35 des deutschen 1\us chus e) rwähnt. n ~IFällen hat der Ei 'enportlandzem nt gut abge ch.mtle,r:t~l\uch die lIndfe. tigkeitsversuche de kg!. ~atenalprulungsamte Lichterfelde (Heft 2, t915 der M,.ltellungen. des1\mte) ind für die Ei enportlandze~ent.e Im all~ememe~günstig au 'gelallen. Die G1eichwerlJ(,{~~ltvon Ei enporlandzement und Portlandzement be tallgen lerner Unter-
suchungen der Tielbauämter der tädte .~harlotlenb.ur~(Techn. emeindeblatl 0.16, 191:5) und Du eldorl. Ich
nur der 1\u fall aller dieser amthchen Ver uche, onde~n
noch mehr die Bewährung de Ei enportlandzemente 10der Praxi mögen den deut ehen 1\us chuß I~r.Ei ~nbetoß
veranlaßt haben, in seinen neuen, durch MIDI tena~.er~e
vom 13. Januar 1916 genehmigten "Be timmun~en lur n"1\u führung von Bauwerken au Beton und EI enbeto Iden Eisenporllandzement neben d~,m Portla~dze~.enta
s
_gleichberechtigte Bau tolle aufzuluhren. DIe Prulung n
an lall des Vereins beschälli 'Ie ich in dem a~gelauffnet_Jahre außer mit der ormenprülung auch mit der or. _ •lührung der Ver uche für den Verein der deut chen.Rdh
nInteressenten. . a. urde der f.inlluß von ver chle egroßem Was eHU 'atz auf die Fe ligkeilen von reinen ~ed
menten ohne andzusalz. tudiert. Die Ergebni e smfür die Technik des Versteinung verlahren sehr _~ert­
voll.l\uchdie 'chießver u hean Belon mit und ohne 1'.1 en-Einlagen und an anderen Baustollen urden lortge .etzt.
"ie haben bisher chon klar erkennen la sen, daß kelO~ -
weg die Druckle tigkeit ine' Bau tolle allein für 'eIDeWiderstand kralt ge~en die Ge ~hoß .irkun~ e,:t~~h . idendist. Be tim miere 1\':Rab~,: er~leten SI ,~au . mlhtansch.edGründen. Ueber dll~ TalJgkelt der Prulung anstalt Ir
wieder ein be onderer Bericht herau. gegeben werden. -
Inh 11: n r Iraß nbahn - Tunnel unln den L~-Ber1in.(Forl~elzung) - 'crml ehle • - Chronik. - "er..lnsmlll llunl( n:...=..-
Bildbeilage: traßenbild on Werlheim am Maio.
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Gr~ß·Ber~iner yerein für ~Ieinwohnungs~ esen. DemGeschaftsbencht lur 1914 de I. J. 1913 gegründeten unterLeitung de taats ekretärs a. D. Dr. 0 e rnb u r g s'tehen-den V~rei~s e~tnehmen wir Folgendes:
DIe MItglIederzahl hat sich seit Gründung aul das21/~I~cheerhöht, ebenso ind die Beiträge auI über22000 M.gesttegen. Beson.ders zu erwähnen ist, daß eine großel\nzahl von GemelOden Groß-Berlins (17) ich dem Verein
neu a~geschlossen haben. In der Realkredit-Kommissiondes ReIchstages i t der Verein durch 4Mitglieder vertreten.Dr.l?~rnburg und Dr.1\lbrecht wurden von der Im-
mobiliar - Kreditkommi sion beaultragt einen Bericht zu
v,erla. sen, der die Kreditlragen unter b~sondererBerück-kl<:htJgung der Bed.ürlnisse der gemeinnützigen Bautätig-
eIl behandelt. DIe umlangreiche 1\rbeit ist dem Reichs-amt des Inneren übermittelt worden.
.. Daß die tädte Groß -Berlin . den Wohnungslrageng~oßeres Interesse zuwenden, bewei t da Bei piel vonL1chten~erg,. das in der Wuhlheide eine große Koloniebauen ~I\I,. eine Reihenhaus- iedelung. die ihrem Umlangn~ch dIe bl her in Gr.·Berlin errichteten weit übertrellenWIrd U?d als erster Versuch im Großen wegen der Nähed~s Sledelungsgeländes zum Verkehrszentrum Berlins
eme grund ätzliche Bedeutung für den Verein be itzt derauch ~ur ~itarbeitherangezogen wurde. '
. DIe Forde~ung der gemeinnützigen Bautätig-k e.1 t hat auch. Im ver~angenen Jahre einen we entlichenTetl d~r 1\rbelten gebIldet. E sind vom Verein aus um-~n~relche Erhebungen über die Lei tungen der Bauver-
eInIgungen in Gr.-Berlin und der Provo Brandenburg ge-
macht w:orden, die in einem besonderen Teil eines vomGr"~erhnerVereinhlHau zugebenden "Handbuches Groß-Berlmer Wohnung politik" zusammenfa end behandeltwerden.
1\ls Beratungs teile ist der Verein von den Bauge-
no sen chalten eben 0 wie auch vom privaten Bauge-w:~r~e ';Ind den am Wohnungswesen intere ierten Kreisenhauhg m 1\~spruch genommen worden. Die we entlichste1\ufgabe ..bl!d~t aber ~eine Ru gestaltung dis Zen t r d 1-
stelle fur dIe Kredlt:Vermittelung des Kleinwoh-
nungswesens, zumal zWIschen dem Verein und den Lan-des -Versicherung -1\nstalten und der Reich versiche-
rungs-l\nstalt für l\nge tellte eine ständige Fühlung be-
steht ~nd die meisten Pläne dem Verein zur Prülung intechOlscher und wirtschaHlicher Hinsicht überwie en wer-den. E~ sind für etwa 10,2 Mill. M. Pläne bi zum Rusbruchde~ K~leges vom Verein geprüft worden, deren größterTetl SIC~. auf da Verband gebiet Gr.-Berlin beLOg. BeiIhrer Prulung haben die Gemeindevorsteher den Vereindurch. Ru kunltserteilungen usw. unter tützt.
. DIe Wohnung,.,für 'orge der 1\rbeitgeber lürIhre 1\nge 'teilten ist in Ur.-Berlin nicht im entlern-test~n so umfangreich, wie in den lndustril'gebieten deRhemlandes und We tlalen , da die Industrie hier leider
nicht zu 'ammengeiaßt ist und die hohen Bodenwerte dieSchallu,ng beso~derer iedelungen verhindern. 1\uch hat
wohl die VerqUIckung de 1\rbeitsverhältni e mit demMietvertrag h~mmendaul derartige Bestrebung n ge irkt.F;.s e~geben SIC~. ab~r groUe Entwicklung möglichkeiten.lur dIe Zukunlt lur die Gesundung der 1\rbeiterwohnungs-Politi~ d?rch ~ie beginne'nd~ Hinausverlegung der In-du tne, emmal mlolge der Erollnung des roßschillahrl"
weges Berlin- tellin 1914, und zweitens inlolge der baldi-gen Vollendung der 'üdlichen Umgehung bahn 'ichen-dorl-Cöpenik. In beiden Fällen wird der Industrie Gelegen-heit geboten, sich an einer 'Ielle anzu 'iedeln, an der dieBodenpreise niedrig sind und ander eil die Vorbedin-gungen für die Industriearbeiter-1\nsiedelung gegeben er-
scheinen. Daß die 1\ngestelltenverbände der Frage dQWohnungswe ens ein große lntere e entgegen bringen,bewei t die Fühlungnahme mit dem Gr.~Berliner Verein
reiche chriftsätze übergeben: Einen neuen Entwurf unddessen Begründung. Er holft, daß die Versammlung denEindruck gewonnen habe, der Vereins-1\u schuß habe
seine 1\ulgabe gründlich genommen, daß der Verbands-1\usschuß sie würdige und bei der weiteren Bearbeitungberücksichtige. Sein 1\ntrag geht dahin: die dem Vor-
stand überreichten beiden Schriftsätze sollen vom Ver-
ein als 1\rbeit eine 1\usschusses an den Verband ge-geben, und der Wun ch des Ausschusses bezüglich einerVeröllentlichung in der Verbandszeitschrift verein seitig
unterstützt werden. Dieser 1\ntragwirdohne B~sprechung
einstimmig angenommen, worauI der Vorsitzende dem1\usschuß für die große Arbeit und Hrn. Lö wen gar dim besonderen für die Mühe herzlich dankt, mit der erdurch seine 1\uslührungen in die schwierige l\ulgabe ein-gelührt hat. Der 1\rbeit wünscht er unter dem Beilall derVersammlung, daß ie aullruchtbaren Boden lalle. -
DEUTSCHE BAUZEITUNG
50. JAHRGANG. N2 32. BERLIN, DEN 19. APRIL 1916.
Rriegs-Ehren- und Gedächtnishallen. (chluß aus No. 2'J.)
~~~1%~~~ inen bemerkenswerten Vor-~ schlag zu einer Kriegs-Ge-
dächtnishalle für Lübeck
machtderDirektor desMuseums
im SI. Rnnen-Kloster daselbst
Dr.Karl Schäfer, in den "Lü-
beckischen Blältern". Er fUhrt
dazu u. a. Folgendes aus: "Daß
~~~~~~~~J die nach 1871 allenthalben in
- -- Stadt und Dorf üblich gewor-
denen Kriegerdenkmäler nicht das sind, was wir
heute wiederholt ehen möchten - die lahnen-
schwingenden Soldaten aus Bronze und die Trophäen
auf GraniLsockeln ,darüber gibt es nur eine Mei-
nung. Die Zeit strebt heute nach einer architek-
ton i s ehe n Ru drucksform für den Gedanken der
weihevollen Dankesstimmung an die Gefallenen und
an die Siegestalen der Heimkehrenden. Rus diesem
Gefühl heraus haben die U.lbecker t815 in der Marien-
Kirche die fahnen der Han ealischen Legion aufge-
hängt und eine Talel mit den Namen der Gef.allen~n
am Kirchenpfeiler daneben angebracht. Wie klell1
ist die Talel und wie wenige waren darauf zu ver-
zeichnen! Und 1871 hat man wiederum in der
Kirche de Rales, die mil Recht von jeher als d~s
eigentliche Golleshaus der Stadt gego~ten. ha~, m
einer Nische des Chores em[ach und mit würdigem
Geschmack auf drei Tafeln die Name~ derGefall~nen
eingetragen, zusammengefaßt von elI~em Rrchltek-
tur _Rahmen, der den Rnschluß an die umgebende
Wand gib!. . . d'Wollten wir jetzt l\ehnhches tun, so .hätte le
Marien-Kirche keinen Platz mehr, um die Tafeln
mit den vielen Namen Derer aufzunehmen, die nach
Lübeck ni ht mehr heimkehren. Man müßte schon
daran denken, etwa die Brielkapelle auszuräumen,
um sie ganz allein dieser l\ufgabe zu weihen, und
da wird man kaum wollen. 0 bliebe der flu weg
eines Neubaues. Daß ein solcher sehr wohl und auf
manche Wei e denkbar ist, ver tand ich gut, als mir
vor einigen Wochen der bekannte Hauptpastbr Boye
aus Wand bek in anschaulichen Worten den Plan
schilderte, an die Hauptkirche der Stadt - sie ist
natürlich nicht all, sondern von einer wenig schönen
Neugotik - eine l\rt modernen Kreuzgan,! anzu-
schließen, der wie ein stimmungsv.oller Vorhof der
Kirche gegen den lärmend~n BetrIeb des StraßeJ?-
lebens durch nüchterne Wande abgeschlossen, m
seinen Wandelhallen Raum [Ur einfache und reichere
Denkmäler und SchrifUafeln, Trophäen und andere
Stü.cke der Erinnerung an dieZeil de groß.en Krieges
enthalten würde. Inmitten des Hofes und am Portal
der ganzen Rnlage denkt man sich gern dankbare
Rufgaben für die Hand des Bildhauers hinzu' so
würde das Ganze unter der Leitunj;! eine . kunst~er­
ständigen Mannes zu einem reichen Gesamtwerk
von starker, weihevoller Wirkung au gebildet wer-
den können.
Sollen wir in Lübeck einen solchen Gedanken
zum Vorbild nehmen und eine Gedächtnishalle er-
richten, die 0 wie die e Kreuzgang-Rrchitektur der
amtlichen Ehrung und den Denkmälern persönlicher
Pietät den würdigen Rahmen gibt? Mir scheint wir
haben schon ein Bauwerk, da in wundervoller Ver-
einigung alle die Eigen chaften besilzt die wir im
anderen Fall mit großem Rufwand e~st schaffen
müßten, ein Bauwerk, dessen Raum chönheil des en
festlich ernste Stimmung, de sen Lage inmitten der
Stadt, dessen vielgestallige, allen Möglichkeilen be-
quem sich darbietende Halle in Deut chland ihres
Gleichen wenige findet, und da zum chmerz aller
Kunstfreunde seil lange unbenutzt und verwahrlost
daliegt - die Katharinen Kirche. Sobald man
dem einmal ausge proc~enen Gedanken nachgeht,
sobald man dem fluge e1l1 Bild de ferligen Werke
vorzuzaubern vermag, erweist sich mehr und mehr,
wie dankbar, wie unvergleichlich an Schönheit und
Eigenart, wie fruchtbar ~Ur zahllose große und kleine
R!Jfg~e~ ~er Kunst dieser Grundgedanke wirken
Wird, bis 111 Jahrelanger flrbeit einmal die ganze ehr-
würdige ~irch~nhalle so belebt und geschmückt da-
stehen Wird, wie e durch die Zutaten 0 vieler ver-
gangener Geschlechter die Marien-Kirche heute i t
- eine Gedächtnishalle für die Helden einer
Zeit, die Größeres von ihren Men ehen for-
derte als selbst die chwer te unter den
Epochen der Geschichte unserer tadt.
Bekanntlich ist die ganze Miltelhalle der Katha·
rinen-Kirche frei und leer; auch die ischen des
nördlichen Seilenschilfe enthalten mei t nichts von
alter l\u stallung. Hier würde an den Wänden und
Pfeilern der Platz ein, die amtlichen Tafeln mit den
Li~ten der gefal~enen Lübecker in rhythmi eher
W.lederhol!Jng gleicher dunkler Flächen anzubrinj;!en.
DIe alte, emst 0 selb tverständliche Kunst des Bild-
schnitzers würde den Rahmen die er Tafeln ihren
einfachen Schmuck geben. Wie ehedem die Toten-
schilder und Epitaphien würden an den Pfeilern Er-
innerungsmale der mannigfachsten Rrt ihren Platz
finden, Bildwerke in Stein, Bronze oder Holz, Ge-
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mäl(le sogar und Wappentafeln.*) Die hohen farb-
losen Fenster bieten sich dar für die F\usschmückung
mit einigen farbigen Glasmalereien, die Bezug neh-
men auf den Rnteil der Regimenter, Korporationen
oder Einzelnen. Und um alle diese EinzeleindrUcke
zusammenzufassen, um den Geist der Heldenehrung
im Miltelpunkt der ganzen über die Kirche ver-
streuten Einzeldenkmäler in monumentaler Gestalt
zum Rusdruck zu bringen, könnte an der Stelle, wo
vor dem LeHner ehemals der Hauptaltar der Kirche
gestanden haben mag, ein kirchlich gestimmtes
großes Werk der Plastik errichtet werden, das den
Opfermut der Zeil zum Rusdruck bringt.
Die Teile der Kirche, in denen die alten Mei ter-
werke der Rus tallung kunst vom Millelalter bi zur
Barockzeit noch erhalten sind, die Stidwand mit den
Grabkapellen-Einbauten, besonders aber der hohe
Chor mil seinem prächtigen Ge !ühl, und vielleicht
auch die Krypta unter dem Chor, würden von die er
ne~en Verwendung des Kirehenraume unberührt
bleiben. In diesen Teilen bleibt das alte Kun tdenk-
~al erhalten, wie e i t, und gibt den Maßstab und
die. Itmmung an, auf die sich die neu zu chaUen-
. "I 1\ n m e r k u n g der He d a k \ ion. Könnte nichl die berUhOlle
Zislerzlenser-Kirche in Salem am Bodensee mil ihren zahlreichen Denk-
mälern hier als Vorbild dienen?
den Denkmäler einzustellen haben. Gern und obne
chaden lür den Originalwert des Bauwerkes könnte
auch dem trocken und reizlo \' iederhergestelllen
Hauplportal der Kirche eine neue Form gegeben
werden, die dem neuen Sinn der Gedächtni halle
Rechnung lrägt. Und zu alledem gibt dann der vor-
handene Bau mit der ehnigen Kraft der lein ge-
gliederten hochstrebenden Ma en im F\eußeren und
mit der unvergleichlichen, sonnigen, ver öhnenden
Maje tä.t eine Inneren den eihe ollen Rahmen
den wir niehl erst zu chaUen, ondern nur ieder-
zuIinden brauchen. Wie wir der Ruine des t.-F\nnen-
Klo ters neues Leben gegeben haben, indem wir e
zum Mu eum umwandelten, \' ie ~ ir aufrichtig ~e­
dauern, daß die Sachver tändigen uns al unmöghch
erklärt haben, da F\rchiv im allen Zeughau unter-
zubringen, um 0 ~ ieder ein LUck un erer wert-
voll ten allen Baudenkmäler durch neue erwen-
dung am Leben zu erhalten, 0 mü en. ir, ~ ie mir
scheint, auch bei der Frage der ki1nI~lgen .Ehru~g
un erer Krieger dankbar ein, wenn Ich die Mög-
lichkeit bietet einem Bauwerk, da heute nutzlo
und den mei ten fremd und in einer chönheit un-
bekannt daliegt, in olcher Wei e einen neu~n,
aus un eren Zeitgedanken geborenen Inn
zu geben. -
Von Dr.-lng. J. tUbben.
um euland handelt, die unter Umständen ehr erh~b­
lichen Er chließung ko ten auf iC.h nehmen, bev.or er eme
Erbbaurente erwarten kann. E I·t olt mehr eme..Rente
für die aufgewendeten Er chließung kost.en, ~l fur den
Wert de rohen Landes. Beträgt die KapitalleI tung de
Erbbau Vergeber (nämlich der Bauplatz) nach ~bi~em1"
die Kapitalleistung des Erbbaurecht-Nehm~r (namilch der
Bau) :\ j de Ge amtaufwande, 0 hat der I~ Erbbau.recht
Bauende nur 3 4 de jenig~nBel.eihungs- und Elgenkaplta~~~
aufzubringen, da der Im EIgentumsrecht Bauende t
schaffen muß, da letzterer auch den Bauplatz erworben.~akt
Der Ro tenaufwand für da Bauland be hran
sich beim Erbbau-Ber htigten auf die jährli he Erb~au­
rente. Der Bodeneigentümer kann die ~ Rente auf emen
geringeren lin Iuß vom Bauplatzwert el~ teilen, als de~
Hypothekenzin fuß beträgt. Denn ihm fallt na h l\blau
de Erbbaurechte de en Dauer auf 60 bis IfO Jahre be-
mes en zu werde~ plle~t, der Wiederbe itz deo Bodens
und damit ohne weiteres ~er Wertzuwachs zu, den d~~
Boden in die 'em lanl~en Zeitraum erfahr.en hat. Je na
dem der Werlzuwach. höher oder wemger ~och ~mg~-
chätzt wird, kann die Rent niedriR oder ~em~er.~led.ng
bemes en werden. ie pllegt lwi hen 2 und 3 u)ahrhch
zu schwanken. Der im Eigentum recht Bauen~e hat da-~e en den üblichen Zin fuß für erste und zweite Hbpo-lh~ken, durchschnittli~h heute etwa 50 ., zu lahleB e~gegenuber steht allerdmg d.er lbw~!1g d~ EF~b~~-c ~il~~n
Ugten, die Hau. baukolen 10 e I~m ~r r! e lahlun '
omit eine um den Tilgung atz erhohte )ahrh h d' g
an den Hypothekengläubiger zu lei t4m; Inde ~ann le er
Zwang fur den Vergleich ni~ht s~ark In qewlcht..fa~len~
da heutzutage auch beim Irelen Eigentum die all!TIahhchTilgu~g d~r Hypotheken chulden als ~irl chalth~he o~­
wendIgkeit anerkannt wird. Unter glelChe~ Bel~lhung ,
Zin - und Tilgung -Verhältnis en beträgt bel vorhegeddl~.n
Beispielen die Er. parni an jährlichem \I ohnauf ~n ~~
Einfamilienhäuser des be. cheiden n Wtet tand Im;r u!
baurecht etwa 10" , : errechnet. ich der ohnauf anS AM
1500 M. beim Eigentum bau, 0 inkt er auf et a 13 .
beim Erbbau. Bei einem Z 'eifamilienhau ergab si hunter
l\nnahme gleicher Beleihungen und Miet~-Einna~mlen
im Erbbau eine Verzin ung de g ringen Elgenkaplta e
von 12 Il u, im Eigentum bau eine olche on nur 7 o·
l\ehnliche Unter hiede sind für ielfamilienhäu \Ir fest-
ge')tellt worden. Für den Bauenden bedeutet hieroach dafErbbaurechl beim Eigenhau . einen geringeren ohnau-
wand, beim Vermietung hau eine höhere Rente de
eigenen Kapitale'. .
Eine erringerung d r pekulatlon erwart\l.n
Man he beim Erbbaurecht in der nnahme, daß die
Häuser eniger leicht erkäullich ein erden, zu!u
Handel 'gegenstand ich al 0 weniger eignen. Ob I:'nd m
welchem Maß die e l\nnahme zutn!!t, kann nur dIe Er-
fahrung zeigen. ewinne ind keine . eg au~ge chlo .. en,
da irt chaftlicher Wertzu ach. Ich dann AU druckt,
daß der \! ert der Bod nrente über den Betrag der Erb-
ballrl'nl sl\!igt, somit hei der 'cräußerung in <ield oder
O. 3'.
Das Erbbaurecht.
IIInter den Maßnahmen, die zur Gesundung desRealkredites und zur Verbe erung des Woh-nungswesens empfohlen werden, pielt dierechtliche 1\usgestallung und vermehrte 1\n-wendung de Erbbaurechtes eine nichtunbedeutende Rolle. Die GrLinde sind: Ver-
minderung des I{apitalbedarfes, Ermäßigung de . Ko ten-
l\ufwandes für das Bauland, Hemmung der pekulalion,
Einschränkung der Bodenverschuldung.
Der Erbbau-Berechligte hat für den Boden nur eine
Jahresrente zu entrichten, eine einmalige Geld umme also
nur für den Bau aufzubringen. Sein Bedarf an Belei-
hung kapital und Eigenkapital ist al'o geringer, al
wenn er auch das Eigentum am Boden zu erwerben hätte.
Der Einfluß dieses Minderbedarfes richtet ich nach dem
Verhältnis zwi chen dem Blllllandprei e und den Bau-
kosten. Der Baulandpreis etzt ich für tädli ches eu-
land lUsammen aue; den Ru gaben für die Erwerbung de
rohen Landes, de.njenig~n für die Erschließung und dem
~nternehmergewJnn. DIe erstgenannten l\usgaben sind
Je nach der La~e außerordenl1ich ver.chiedl!n, sie mögen
schwank n 7.wlsc~en dem. doppelten und dem fünfzig-
fachen. de' landwJrtschaflhchen Bodenwertes. l\u h der
ErschlIeßungsaufwand, w.?ru~~er alle Ru. gaben für den
Straß~nbau nebst Zubehor, fur Verkehrs\!inrichtungen,
Entwasserunl!, Umsatz- und Grundsteuern, VHwallung .
kosten und Zm vl!rlusle in der Zeit zwbchen dem Boden-
Erwerb und der Baulandveräußerung, endli h die Opfer
an Land für traßen und andere öflentlichl! Zwecke zu ver-
stehen sind, ist für verschiedene Fälle ehr verschieden.
Er mag schwanken zwischen 4 M. und 20 M., berechnet
auf das Quadratmeter des fertigen Baulande , i t aber
ver hä Itn i sm äß ig !l"rößer für bilhges,als für teueres Roh-
l~n? Teuere Er chließung kann auf da iebenfache de
bllhg~n B~denprei es an teigen, billiRe Er chließung bi
auf die Halfte des teueren Bodltnprei..e hinabgehen. Der
Unternehm~rg.ewinn i t Konjunktursache; er kann be-
d.eutend. em m Zeilen, die dem Bodengeschäft günstig
sind; er I t oll genug negativ zu anderen Zeiten. Immerhin
kann fe tf!e tel!t werden, daß der verhältnismäßiRe Prei '_
Untersc.~led ZWI c~en dem Ro~land und dem lertigen Bau-
land gr~ßer zu se.m pflegt bel billigem Boden, wie er für
das Klem, und EIgenhaus erforderlich ist al bei dem
teueren Bod~n, der für Groß- und Speku'lation bauten
ver~endetWIrd. Dennoch pflegt erfahrunR. gemäß beim
Klemhause der Bauplatzprei keine größere Rolle zu
spielen als beim Großhau e In beiden Fällen kann das
Verhältnis 1:3 zwischen den Bauplatz- und den Hausbau-
ko ten als normal betrachtet werden j nur fällt beim Klein-
hause ein stärkerer, beim Uroßhau. e ein eh ächerer
l\nteil auf die Ko ·ten der Erschließung.
Das Erbbaurecht kann sich unter städlischen Verhält-
nissen naturgemäß nur. auf den fertif{en Ba~platz, nicht
auf das rohe Land beziehen, da beIm deremstigen Er-
lö chen des Rechte und Ver. chwinden des Bau 'erte. der
bebauung!>fähil!e Platz übri,l! bleibt. Der Erbbaure hl-Ver-
geber, d, h. der Bodcneigentümcl, muß also. soweit es ich
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hypothekarischer Mehrbelastung zu begleichen ist. Zwar
könnte der Bodeneigentümer durch den vertraglichen
Vorbehalt des Wiederkaufrechtes derartige Gewinne ganz
oder zum Teil für sich selbst in l\nspruch nehmen; das
würde aber die l\usbreitung der ohnehin kaum einge-
bürgerten l\nwendung des Erbbaurechtes sehr ungünstig
beeinflussen. Die Verkäuflichkeit ist für das Erbbaurecht
durch den geringeren Bedarf an Leih- und Eigenkapital
als durch den Umstand begünstigt wird, daß für die Be-
messung der bar zu entrichtenden Umsatzsteuer der Bau-
platzwert außer l\nsatz bleibt.
Sind auch die Erfahrungen des freien Verkehres noch
gering, so kann doch festgestellt werden, daß tatsächlich










































eine Lebensfrage, da l\.enderungen in den per önlicJ1en
oder sachlichen Verhältni sen des Erbbauer und emerF~milie die Veräußerung oft notwendig m.~c~en. ~s . eht
yCht an, ihn in solchem Fall nur ~er Mo.gllchke~t emes
erlustes auszu etzen ihm aber dIe Gewmnausslcht zu
nehmen. '
l\nd~re sind der Meinung, daß d~s Erbbaurecht die
. pekulahon begün tige, weil der Be Itzwcchsel .owohI
11). Ilpril 1916.
Häusern ohne Verlu t und mit utzen erfolgt ist. pe-
kulative Baulen und Verkäufe im Erbbaurecht dürften
in~es bi jetzt nur in geringem Umfange vorgekommen
sem.
Kann man über die Frage, ob die Spekulation durch
das Erbbaurecht erschwert oder erleichtert werde, ver-
schiedener Meinung ein, so ist doch der volkswirt-
sc h a f1 li c he 0 r teil de Erbbaues, daß die pekulation
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sich in engeren Grenzen bewegt und der dauernden, gemeinen Wert bemes en wird. Ist der Erhebungs atz
wachsenden Bodenverschuldung ein Riegel vorgeschoben hoch, z. B. 31 se 00 des \yertes, so würde d.em Ei~ent.ümer,
ist, unbestreitbar. Denn welche Veräußerungsgeschäfte der 2 0 '0 Erbbauzin' mmmt (wenn er mcht die LIegen-
und Belastungen auch während der Erbbauzeit vor- chaltsgemeinde selb t ist), I 6 seiner Einnahme ~e~l:!e­
kommen mögen, alle Beteiligten haben stets die Verfall - steuert werden. Steigt aber der Boden ert während der
frist de Rechtes in Rechnung zu ziehen, da eine beim langen Dauer der Erbpacht - und auf dieser Annahme
~bla~f des Rechtes nicht getilgte Verschuldung ohne beruht ja das ganze Verfahren etwa auf da D!lPp~lle,
dmghche Deckung sein würde. Verschuldungs-Möglich- Dreifache oder Sechsfache, 0 würde ein Drittel, die Hallte
keit und Gewinnaussichten sind also nach oben be- oder die~anzeRenten-Einnahmean Grund teuer verloren
schränkter, als beim Eigentumsbau. gehen. Deshalb mag die Frage gerechtfertigt sein, ob
Zusammenfassend bestehen hiernach dieVorteile des nicht bei der bevorstehenden rechtlichen 1\u gestaltung
Erbbaurechtes für denErbbaurecht-Neh mer in der Ver- des Erbbaurechtes zur Förderung einer Rnwendung da
minderung des zu beschaffenden Leihkapitales und des Erbbauland gegen Ueberbe teuerung zu schützen i 1.
aufzuwendenden Eigenkapitales, sowie in derErmäßigung Eine ge etzgeberi che 1\usge taltung des E~~bau­
des \yohnaulwandes beim Eigenhause oder Erhöhung rechtes ist nötig, weil die Be timmunge~ d~s Burger-
der EIgenrente beim Miethaus. Die Verkäuflichkeit be- lichen Ge etzbuche über die Rechtsverhaltm se unzu-s~eht wie beim Eigentumsbau, obgleich die Gewinnaus· länglich ind. Die das Erbbaurecht beh~ndelnden§§ ~~I:
Sichten geringer und nach oben beschränkter sein wer- bis 1017 des BGB. begnügen sich mIt der g~und a.tz
den. Deshalb ist die bei Veräußerung taallichen Bau- lichen Ordnung der Materie, übergehen .aber eme Reihe
geländes in Posen gemachte Beobachtung nicht auf- wichtiger rechtlicher Einzelfragen. Die Hxpotheken-
fallend, daß die meisten Baulusligen, wenn ihnen die Banken haben ich de halb bi her der Beleihung von
Wa~l zwis~hen Eigentum erwer~ und Erbbaurecht (mit Erbbaurechten enthalten. .
drelprozentlger Bodenrente) freigestellt wird das Erb- Da Ziel der ergänzenden, reichsgeselzhchen Rege-
baurecht vorziehen. . ' lung müßte etwa sein: die Fest etzung, daß d.~ Erbbau-
. 1\ls Erbbaurec!tt-Vergeber kommen hauptsächlich recht nur zum er ten Rang an einem Grund tuck be telllR~lch, Staat, Gememden und Gemeindeverbände ferner werden darf und nicht etwa hinter an~eren B~lastungen,
Stiftungen und sonstige öffentlich-rechtliche l\nst~lten in anderenfalls ist das Erbbaurecht unbelelhbar i dll~Ordnung
Betracht. .1\~er auc.h Dauer~esitz .reicher Familien, be- der Eigentum verhältni se am ~auwerk dahm, daß d~rch
sonders FldelkommIßl~nd,eignet Ich zur Vergebung im ausdrückliche Gesetze vor chnlt das Hau als we ent-Erb~aurecht. Der, semem Werte nach I<aum einzu- Iicher Be tandteil des Erbbaurechtes erklärt wird und daßschatz~nde,.Vorteil besteht in dem Rückfall de Besitzes nach Erlöschen des Ll:tzteren da Gebäude sich mit dem
als freies EI~entum nach Rblauf der Erbpacht. In Eng- Eigentum am Boden verbindet; ~Iar teilung. de Rechts-
land, ~er.Hem:,.at .des .Ieasehold"- ystem ,hat sich die er zustandes in allen anderen BeZiehungen bel Rblauf des
V!lrtell. m st~dtisc~en Gebieten als überaus groß er- Erbbaurechte.
Wiesen, er druckt Sich in hohen Verkaufs\\"erten oder in 0 lange die gesetzgeb~.ri~cheErg~nzung aussteht,
Erneuerung des Erbbaurechtes mit höheren Renten aus. wird ein Wettbewerb berufsmaßlger Kredltan taHen fehle~
Ersch,!ert wird die l\nwendung durch den Um~tand daß und die l\nwendung des Erbbaurechtes ich. nicht frei
der Eigentümer bei städtischem euland außer dem entfalten können. Bis dahin kann die Beleihung nur
rohe.n Boden die unter Umständen sehr hohen 1\uf-' stattfinden durch den Bodeneigenlümer selbst oder durc~
sch.heßungskosten tragen muß um eine Erbbaurente zu einen dritten Geldgeber, der sich durch beso~~eren,rnll
erZIelen. 1\uch ist für deuts~he Verhältnisse auf die dem Bodeneigentümer abzu chließenden Ruckvertrag
<!efahr hinzuweisen, die in der Gemeindegrundsteuer gegen die Schwierigkeiten gesichert hat, die au den Ge-
hegt, wenn sie nicht nach dem Ertrag, sondern nach dem setzeslücken entstehen. -
Vermischtes. '
. Im Verkehr mit der Redaktion der "Deut chen Bau-
zeitung" bitten wir Folgendes zu beachten: Die l\ufnahme
von Beiträgen unseres Rrbeitsgebietes erfolgt ent pre-
chend dem Raum der Zeitung und nur nach s ach I ic her
Prüfung. ämtliche Zusendungen erbitten wir aus-
chließlich .Rn die Redaktion der Deutschen Bau-
z e i tun g", nicht an eine Person. Die Ein endung muß
portofrei.erfolgen; zur Rücksendung ist das entsprechende
Porto beizulegen. 1\nfragen von allgemeinem Interesse
w~rden im B~ief~a ten beantwortet, andere 1\nfragen un-
mittelbar. \ylr bItten, auch hier für Rückfragen Porto bei-
zulegen. Die Beantwortung erfolgt unentgeltlich, i t je-
do.ch an den achweis des Bezuges der .Deut chen Bau-
z~.llung" geknüpft. Eine Verpflichtung zur Beantwortung
konnen wir nicht übernehmen. -
O
tellungen für technische Bürobeamte in Ostpreußen.
urch das W. T. B. erbalten wir die folgende Nachricht:
•V.om Oberpräsidium wird mitgeteilt: Bei den für den
Wiederaufbau der Provinz eingerichteten staatlichen Bau-
be~atungsämtern werden hauptsächlich zur techni chen
P~ufung von Vorent chädigung -Berechnungen für die
Wieder. aufzubal:l.enden Gebäude im Zer törungsgebiet
tech.D1sche Burobeamte gebraucht, welche die
Vorbl1dung haben, wie sie für die Laufbahn der mittleren
Staat baubeamten verlangt w·rd. Meldungen sind unter
Vorlage vo~ .L,~benslauf und Zeugnissen, sowie unter Rn-
g~bl? des Mlhtarverhällnis e - ob militärfrei. garnison-
dlenst- !lder arbeitsverwendung fähig - beim Oberpräsi-
denten 10 Rönigsberg einzureichen." -
. Eine bayerische Landesberatungsstelle für Krieger-
gr.~ber ist in München gebildet worden, der folgende
RunstIer ehrenamtlich beigetreten sind: Richard Berndl,
Pr~.fessor an der kgl. Kunstgewerbe. chule; Rugust
Bio ß n e r, Bauamtmann ; Maximil. Das i0, Oberregierungs-
rat; Dr. Theodor Fischer, Proleso;or der Techn. Hoch-
sl?hule; Hermann Hahn, Professor an der 1\kademie der
bildenden Kün te in München; Dr.1\doll von H i Id e b r a n d
Proles,or, Bildhauer; Eugen Hön ig. Professor, Rrchilekt;
Rarl. atller, 1\rchitekt; Dr. Friedrich von Thier ch,
geh~!merHofrat, Protl'ssor der Technischen Hoch chule
m 'v\u~chen; Heinrich Ullmann, Bauamimann.
Die Landesberatungsstelle will in allen Frägen des
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chmucke der Gräber unserer gefallenen Krieger in den
besetzten feindlichen Gebieten und aufheimal1i~he~~o~~~
den Truppenteilen Rat und Ru kunll gebe!"!. .Ie Wir SI' tdabei in grund ätzlichen Fragen in Ueoerell~sttmmunl! m l..
den Richtpunkten halten, die yon der ~reußI chen H.eeresVerwaltun~ im Zu ammenwIrken mit dem Preu~1 che~
Kultusministerium und den von dort aus allen Teilen .de
Reiche' eingeladenen Kün t1ern aufge teilt wo~den IOd,
In besondere teilt auch die bayeri che Lande ~eratu~~ .
stelle die Rn chauung, daß es sich im Rllgemel!"!en mc~t
empfehle, chon jetzt größere Denkmal-l\nlagen. In ~ng~11I
zu nehmen daß vielmehr als näch tel\ufgabe die wurdlge
Herrichtung und Erhaltung der Kriegergräber in enger Rn-
lehnung an die atur und mit den zu Gebote tehenden
einfachen Mitteln in Betracht komm~. Jedenfall oll~en
1\nlagen von größerer Bede~tung nicht ohne vorhenge
kün tierische Prüfung augefuhrt erden.-
Wettbewerbe.
Der Wettbewerb betr. Entwürfe (Ur Denkmäler und
Gedenktafeln der gefallenen österreicbiscben Krieger, dG
en
das .Kunstgewerbliche Museum der Handel - und e-
werbekammer in Prag" mit Frist zum 16. Juni 191.. au~
zu chreiben be chloß, wendet. ich an die nach Bohrne r
zu tändigen oder in diesem Kronland an, ä igen Be. erbe
und verheißt Prei e von zus. 3000 K. Es handelt Sich urn
3 Gruppen von Entwürfen: I. zu einem frei stehende~ ge-
mein chaltlichen Denkmal für mehrere lefallene für emen
Ring - Plat7, Dorf - Platz oder einen lanri. chaftlich beme.~­
ken werten O-t; 2. zu einem freistehenden Denkmal lur
einen oder mehrere Krieger auf einem Friedhof in Böhme!?;
3 zu einem plasti chen oder gemalten Wanddenkrnal. fur
einen hierzu geeigneten Ort in Böhmen. Dem Prei gericht
gehören u. a. an die Hrn. Prof. Ja . Fanta, Rrchitekt,
Landes-Ron ervator Dr. R. Hönigschmid, Ob.-Brt.
]. ROll-ra, Prof. K. R ra llner, Prof. J. Pie', n i k,l\r hilekt,
Bildhauer Rloi Rieber, Hofrat G. tribai und Brt. Jo .
Zasche, ämtlich in Prag.
Inhall: Kriel!s-Ehron- und Oedllchtni hallen , chluß.) Da~ Er,b-
bauT' hl. - Verml ehtes. Wellb.'werb. - I\bbildungen: klzzen Im
Stil der norddeul eben Back lein-Ootik des Millelaller -
- ~ag der Deulschen Bauzeilulll!. O. m. b. H.• In Berlin.
FUr die Redaktion verantwortlich: I\lberl 11 0 Iman n In Ilerllrl
Buchdruckerei Oulav . ehenek aehn '. P. \. \ eher In Berlll
'(). 2.
DEUTSCHE BAUZEITUNG
50. JAHRGANG. N233. BERLIN, DEN 22. APRIL 1916.
Der Straßenbahn-Tunnel unter den Linden zu Berlin. (Schluß aus o. 31.)
~~~~~~~ffi eso~der.e Ma~nahmen machte decke ~ntsprichtderjenigen über Grundwasser. Eine
schlIeßlIch die Unterfahrung .Huskieldung des Tunnels in seinen Sichlflächen er-
von 2 auf der Südseite der Lin- folgt nicht.
tt\.t.~...r<.~1 den stehendenDenkmälern (Blü- Die Straßenbahnfahrschienen üblicher .Hrt sollen
cher-Denkmal ösllichdes ~per!1- auf Holzsch'Yelien in.Schollerbellung auf den Rampen
hauses, Denkmal der KaISerIn ohne Sohle, Im Uebngen in Kiesbettung verlegt wer-
""~I)"''::AI .Hugl~sta auf den Gartenanlagen den. Es ist eine Beleuchtung des ganzen Tunnels
in
r""rl',~~ westhchdesOpernhay e ),veTf~l. .Russicht genommen. Nach l\nschauung
der städti-
den Lageplan .RbbIldung 3 In schen Bauverwaltung hätte er dann einfach wie ein
No. 30, erforderlich. Die Denk- Teil des übrigen Straßenbahnnetzes betrieben werden
mäler wurde." J?-atürlich während der Bauau führung können. Die .Rufsichtsbehörde (kgl. Eisenbahn-Ver-
zunächst beiseite geschoben und dann, um jede Er- wallung) verlangt jedoch Signal icherung an beiden
schUllerung durch den Tunnelbetrieb von ihnen ab- Tunnel-Enden, die durch Kontakte in
der Oberleitung
zuhalten, in vielleicht übergroßer Vorsicht ganz ge- hergestellt werden sollen, da die
Einlegung von
sondert vom Tunnel gegründet, wie die.Hbbildungenll Schienenkontakten eine zu weitgeh
ende Zerschnei-
und 12 zeigen. Es sind darnach beiderseitsdes Tunnels dung der Gleise bedingen würde. fü
r die l\usbildung
besondere fundamentmauern bis unter die Tunnel- der elektrischen Leitungen ergaben
sich hieraus ge-
sohle hinabgeführt und über diese, in einem kleinen wisse Schwierigkeiten mit Rücksicht
a1.!f die gemein-
.Hbstand von der hier stark verschwächten Tunnel- same Tunnelbenutzunj:!, da auf der gleichen Strecke
decke Trägerroste gelegt, welche die ohlenplalle der dann Wagen verschiedener BauarL la
ufen, von denen
Denkmäler nun tragen. die der städtischen Bahnen den Siem
ens' chen Bügel
.Ru dem Tunnelgrundriß .Hbbildung9a in No.31 die der Gr. Berliner Straßenbahn-Gese
llschaft die
ge.ht.ferner hervor, daß an zwei Stellen Geräte-Ni chen Kontaktrolle zur Stromentnahme be
nutzen. .
selthd~ des freien Tunnelprofil angelegt sind, und an Die .H usführung des Tunnels erfolgte m ähn-d~n belden tiefsten Stellen der beiden Tunnel weitere licher Weise, wie sie sich beim Bau der neueren
Nischen mit Pumpensümpfen, um da durch die UnLergrundbahnstrecken in Berlin
durch Siemens
offenen Rampen in den Tunnel einlaufende Tage- & Halske bewährt hat. Beidersei
ts der Baugrube
wasser in die Kanalisation zu heben, vergl. .Hbbil- wurden in .Rbständen von 1,5 m von
der Höhe der
d,:mg t3a-c..E ind hier je 2 direkt wirkende ele~- traße aus ei.serne I-Trä!{er bis t,5 munter di.e
trIsch angetnebene Krei elpumpen vorgesehen, die Tunnel ohle emgerammt (bi mlang, ormalprohl
durch Schwimmer selbsttätig einge chaltet werden. 15 27 je nach Höhe) und zwi chen die Pfosten wur-
Die eine Pumpe dient als Au hilfe. Zu den Pumpen- den mit dem fortschritt der Au ch'.l
chtung von oben
sUmpfen fUhren in der Beltung der Glei e liegende nach unten wagrechte Holzbohlen eIn
ge choben (von
Rinnen. 5-7 cm nach der Tiefe wachsend). Durch 2 Reihen
Die Rbdichtung de Tunnels gegen Grundwa ser wagrechter QuersteHen, 2 m über Sohle und 0,30 m
und Feuchtigkeit i t in der bei den ntergrundbahnen unter ~elände, we~den <;Ii~seWände geg~neinanderbewä~rten »'eise erfolgt. Innerhalb der Baugruben- versteift. In der: vle~~lelslgen Ba~grube. Ist zur Ver-
Ab telfung Ist zunächst auf Sohle und Wände eine kilrzung der telfenlange noch em
e mittlere Pfahl-
SchuLz chicht aus andmörtell:6 aufgebracht, darauI reihe eingerammt, die in der Längsri~ht':lngdurchJlsphallpapp~ geklebt, die den eigentlichen Tunnel· Zan~en und Diagonalkreuze ausge telft ISt (vergJ.
trog wa erdlcht umschließt. Ueber Grundwa er i t f\bblldung 14 und 15).
doppelte, unter Grundwa ser dreifache in den am Zwischen diesen Wände!1 wurde
dann das Erd-
tiefsten liegenden Pumpen ümpfen vierfache Papp- reich ausge.. chachtet, .. das m der
!iaupt ache aus
lage vorgesehen mit Rn trich au. Rsphaltma se über and verschiedener Kornun~ und Kle bestand, und
den einzelnen Lagen. Die Abdichtung der Tunnel- zwar unter Grundwa ser mit Grun
dwas er-Ab en-
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kung. Die Brullnen mußten hier innerhalb der Bau-
grube angeordnet werden, bedingten al 0 eine nach-
trägliche f\bdichtung der Beton ohle an den teilen,
wo sie die e durchdringen.
zu können, die eberdeckung der ganzen Baugrube
durch eine den Lasten des Straßenverkehres ge-
wach ene Decke erfolgt. Die e wird nach Rbbil-
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Ahbildung 11 a und b. Grundriß und L<ing"dll1itl a h lIm BIUch r-Denkmlll.
.,
l\bbildun~ Ilc. f\hbildung 12c.
1\bbildung 12a und b.
Grundriß und Längs. chnitt
c d lIm Hlli erin f\ugu to-
Denkmal.
f\bbildungen 11 und 12.
nordnung der vom Tunnel
10 2elö.ten besonderen Un-
terbauten rur die in die









Abbildung 15 a und b. f\ussteilung der ullenen viergleisigen Baugrube mit Zwischen tUll.en und Lling. versteifung.
S.oweit die Tunnelstrecken den Straßendamm
der Lmden durchqueren, ist vor Inangrilfnahme der
l\usschachtungsarbeiten um den Verkehr während
der Hauptbauzeit in volIe~ Umfang aufrecht erhalten
17 ~
l\bbildung 16 gebildet on in 75 cm Rb tand quer
UberdieBaugrube gestrecktenI-Trägern,Dilferdinger
Profil N. 29, die ich auf [-Ei eo tülzen, die beider-
eils der eokrechtcn Pfähle angebolzt iod. l\uf den
0.31.
Trägern liegt doppeller Bohlenbetag. Diese Decke er- nelprofils von orden her. Es \' aren Transportgleise
selzt die obere Russteifung der offenen Baugruben auf in den Tunnel eingeiUhrt, die durch die Dorotheen-
·5;115-
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Straße zum Spree-Ufer am Kupfergraben
l'p... reichten, wo eine erlade teile zum Ver-
=--"========= türzen des Bode,; in. Hähne angelegt
\~~rde. !-,-uf den ~lel en hefen Hippwagen-
zuge, die von erner Benzol - Lokomotive
angetrieben wurden. Ruf der Rampe wur-
den diese unter tützt durch eine elektrisch
::;;::::;::::;;:=:::::==::::::::==-=~::::=~:: angetriebene eilwinde, die am nörd-
~ lichen Kopfende aufge teilt war. Dann
folgte der Einbau der ohle und Wände
zuletzt der endgültigen Tunneldecke. '
Um den Tunnel unge tört durch den
be tehenden Straßenverkehr erbauen zu
können, wurden die jetzt die Linden in
Straßenhöhe kreuzenden beiden Gleise
zwischen der SüdHucht der Singaka-
demie und der SüdUucht der Linden ent·
sprechend nach Osten verschwenkt. Sie kreuzen









IllJbildun~(')1'0 d. Zweigleisige Baugrube mit traßenbahn- bezw. Fuhrwerks-BrUcke.
den ~ampen.Im chutz dieser Decke erfolgten die ei-




. Liebes~aben für unsere Eisenbahntruppen, die in
diesem Knege große und schwere l\.ulgaben zu erfüllen
haben, erbittet erneut die Liebesgaben-I\bnahmestelle
der Inspektion der Eisenbahntruppen, Berlin-Schöneberg,
Rolonnenstraße 31. Ein I\ufruf, der nähere i\ngaben über
die Bedürfni.s e ~nd..Wüns~he macht, liegt unser heutigen
ummer bel. Wir konnen Ihn nur auf das Wärmste unter-
stützen. -
Zum Schätzungsamisgesetz. Der Bund Deut cher
I\rchitekten richtete bezüglich de Entwurfe für ein
chätzungsamt ge etz an das preußi che I\bgeordneten-
haus und die zuständige Kommi sion eine Eingabe, in
der zum l\.usdruck gebracht wird, daß durch die Um-
wandlung einer freien Berufstätigkeit in eine Beamten-
tätigkeit keineswegs eine Verbesserung die er Tätigkeit
wahrscheinlich gemacht werde. Die vorgebrachten Be-
mängelungen an dem jetzigen Schätzungsverfahren reich-
ten zumei t jahrelang zurück, durch die Tätigkeit der
Gutachterkammern würden ungeeignete Elemente mehr
und mehr aus dem chätzerberuf ausgesondert. Die haupt-
sächlich bemängelten ungleichen chätzungen eine und
des eIben Gegenstande hätten häufig ihren Grund in der
ungleichmäßigen Beleihung grenze der geldgebenden 1\.n-
stalLen. Da Hypothekenbanken z. B. bis 60 11/°' parkas en
nur bis 50 11 0 beleihen, so wirke für letztere diese Be-
timmung geradezu anreizend zur Wahl erfahrung gemäß
hoch chätzender oder eot prechend zu beeinllu sender
Vertrauensmänner, um gegenüber den Ilypothekenbanken
den Wettbewerb aufnehmen zu können.
Nach der Begründung de Gesetzentwurfes werde die
z.u hohe Bewertung durch die Privatschätzer als wesent-
lichster Mißstand gerügt. Demgegenüber sei zu beachten,
daß nachgewiesenermaßen die bisher schon be tehenden
am~!ichen chällungs lellen fast durchweg zu niedrig ge-
schatzt haben. Zu niedrige Schätzungen werden aber für
die Zukunft, besonders nach dem Kriege von geradezu
verhängnisvoller Wirkung sein, da eine wesenJliche Be-
la tung der Bautätigk~it durch Vermehrung und teige-
rung der zweiten Hypotheken die notwendige Folj!e ein
zweigleisigen Tunnel; hier wurde daher die Bau- au chlechtgemauerlemBruch teinmauen erk. Ei.tl
gruben-Umschließung nebst vorläufiger Decke schon Unterfangen und Tieferführen der Fundamente, die
vor Verschwenkung der Glei e ausgeführl. Die nur unter besonderer Was erhaUung möglich ge-
übrigen Rrbeiten dieser Rrt wurden dann auf dem wesen wäre, er chien bedenklich. Es sind daher an
Straßendamm abschnittweise derart bewirkt, daß dem Fundament selb t keine Renderungen gemacht,
für den Straßenverkehr sLets genügender Raum aber nach Ru schachtung der Baugrube bi auf 3 m
verblieb. Zeitweilige Sperrung von Teilen de Tiefe dicht län~ der Fundamente ge chlos ene ei-
SLraßendammes bedingte natürlich auch die Fertig- erne Wände bi 2,3 munter Baugrubensohle (al 0
stellung der endgültigen Tunneldecke, sowie die .Je 3 munter Fundamentsohle) hinabgerammt, und die
Ueberführung der Leitungen und die Pflasterung. Russteifung der Baugrub~ ist hier b~sonde~ kräftig
Einfacher war die Rusführung auf den nicht gewählt worden. Die eisernen Wände smd nach
im Straßenverkehr liegenden Tunnelstrecken also dem vielfach bei der Rusführung von UnLergrund-
auf deE .ordseite ~er Li~den längs der Univ~rsität bahnen durch iemens & Halske angewendeten
und sudhch der Lmden mnerhalb des mit Garlen- Patent Kre au gebildet, d. h. sie be tehe." aus
anlagen versehenen Platzes zwischen Bibliothek und Tafeln mit Pfo len au [- Eisen und daZWischen
OP.ernhaus und auf dem Platz am Festungsgraben genieteten Bogenblechen. Die Pfosten greilen ~icht
~wlschen Opernhaus und Prinzessinnen-Palais, die ineinander und die Wände be itzen hohe Wlder-
10 offenen Baugruben erfolgen konnLe. Hier war standsfähigkeil. .
auch die Rnlage von Bau- und Lagerplätzen möglich. Mit den Hrbeilen ist, wie schon bemerkt, 1m
. Während des Rusbaues der nördlichen vierglei- Sommer 1914 begonnen worden. Mitte Dezember
SIgen Tunnelrampe müssen die Gleise der Slraßen- 1914 waren sie auf dem Straßendamm Unter den
bahn, die an der Singakademie vorbei in die Doro- Linden soweit beendet, daß der Straßenverkehr über
lheen-Straße einschwenken, zeitweilig beseitigt wer- der vorläufigen Decke fast in volle~ H~ de~nung
den. Der ganze Straßenbahnverkehr muß dann die sich wieder frei entwickeln konnte. Die elgenthchen
Gleise benutzen, die durch das Kastanien-Wäldchen Tunnelarbeilen sind zur Zeit im Wesentlichen be-
und die Straße "Hinter dem Gießhause" zur Eisernen endigl. Die Rbsichl, den Tunnel im Her.bst 1915. zu
Brücke ruhren und es mußte dann schon durch den eröffnen hat sich mit Rück icht auf dle Rrbelts-
Kupfergraben der Rn chluß an dieGlei e inderDoro- störung durch den Krieg nicht erwirklichen ~a sen.
theen-~traßehergestel~twerden (vergl. den Lageplan In diesem Sommer dürfte die Inbetriebnahme Jedoch
Rbb.210 0.30). Um diese Unbequemlichkeit für den wohl noch vor ich gehen können.
Slraßenbahnverkehr möglichst abzukürzen, ist der EntwürfeundRu führung unter tandenderOber-
Bau der ordrampe erst zuletzt in Rngrill genommen leitung de Stadtbaurates für Tielb~u Geh. BauT1~.t
worden und gehL nunmehr seiner Vollendung ent- Fr. Krause. Die mehrfach umgearbeiteten allgemel-
gegen. nen Entwürfe wurden in de en Techni chem Büro
Besondere örtliche Schwierigkeiten standen der bearbeitet, die Hu führung - und onderentwürfe
Rusführung im Rllgemeinen nicht entgegen. ur durch das unter Magistratsbaurat M. el;'mann s~.e­
an der Ostecke des Universitätsflügels an den Linden hende Tiefbauamt I. Diesem lag auch mlt Unterstut-
waren besondere Maßnahmen erforderlich, da hier zung durch Reg. - Bm tr. Vogt die Ru !ührung d~s
die Baugrube dicht bis an die alten Fundamente her- Tunnel und der Ei ernen Brücke ob. Die Bauarbel-
antritt und mit der Sohle mehr als 2 m tiefer geführt ten IUr die Tunnetau führung aren im e cnUichen
werden mußte. Die allen Fundamente reichen bis der Firma iemen & Hai ke in Berlin über-
etwa zum Grundwasserspiegel herab und bestehen tragen. - Fr. E.
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würde. Bei chätzungen durch beamLete tellen liege
auch die GeflIhr vor, daß die eiben nicht nur Wer t ~
s ch ätz e n, sondern in nnbetracht der Machtvollkom"?en
heit, wie ie der preußische Ge etzesvorschlag vor leht,
versuchen könnten, Minderwerte zu s hallen unter
teiLwei er Vernichtung früherer Werte. .
ach Prüfung der in § 7 aufge tellt~n LI te ..der Be-
ruf stände, die ni c h t al Mitglie~er e!nes .chatzungs-
amtes bestellt werden dürfen, bleibt ..elgent.ltch ~ur der
Bau achver tändige übrig, .de~ ve~1"!'0ge emer eigenen
Tätigkeit am be ten über. die JeweI1I~~n Bauko ten. und
Bauwerte unterrichtet el, deren Ermlltelung tet der
chwierig te Teil .der chätzung ist. Da le~~~r nach § ~
die auf pekulahon ba~~nden gewerb maßI~en Ba~_
unternehmer, die Grund tucke erwerben und wle.der ve.
äußern, al chätzer au cheiden .sollen, so bleiben.die
Privatarchilekten, die nicht zu~lelch Unternehm~r Sl~~
a1 die geeignete ten chätzer übrig, a1 elche Sie SIC
auch bi her erwie en haben. . . ht
Der B. D. 1\. regt de halb an zu erwä en, ob IC~ OIC r-
an Stelle der chätzun~ ämter die Bildung von c h ~.t zen
schalten aus den bi heri, en zuverlä sigen chatzef{empfehlen würde, die in ge. chlo ener und tr~..er
Organi ation ich gleichlall zu einer kollegialen Tatlg-
keit unter Leitung eine Vor teher' 0 ie eines kommu-
nalen oder staatlichen 1\uf icht amte vereinigen könnteI?i
Die chätzer chalt ürde als erein einzutragen und rnl
einem Ehrengericht au. wstatten . ein. Da nuf icht -
amt, da. unter Berücksi hti~ung der für da Irund tücks-
we en in Frage kommenden B~hörden und Intere senten
zu bilden wäre, hätte die Schätzer zu ernennen und Richt-
linien für die chätzungen auf7.Ustellen. Es würde Be-
rufung 'instllnz für das r.hrengericht der hätzer c.halt
ein, auf deren 1\ntrag l\ufnahme oder J\u schluß eme
Mitgliede zu erfolgen hätte. -
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DEUTSCHE BAUZEITUNG
50. JAHRGANG. N234. BERLIN, DEN 26. APRIL 1916.
Die neue evangelische Rirche in Gadernheirn im Odenwald.
l\rchilekt: Professor H. MetzendorI in Bensheim an der Berg- traße.
Hicf1u die mit No. 33 vorausgeschickte Bildbeilagc, sowie die l\bbildunllen S. 17
und I7Q.
er 21. September 1913 bildete
in der Geschichte der Gemeinde
Gadernheim im Odenwald, die
einstmals wohl zum Gebiete des
Klosters Lorsch gehörte, einen
Markstein. Rn diesem Tage
wurde ihr neues Gotteshaus ge-
weiht. Die Reformation wurde'~~~~~~ii~ in Gadernheim 1540 eingeführt,
I! als dieses noch Filiale der selb-
ständigen Pfarrei Reichenbach war. Ein Goltes-
haus besaß die Gemeinde nicht; die Dorfbewohner
besuchten den Gotte dienst in Reichenbach. Das war
im Winter mit solchen Beschwernissen verbunden,
daß man in den neunziger Jahren des vorigen Jahr-
hunderts in einem Schulhause in Gadernheim Nach-
mittags-Gottesdienst abzuhalten beschloß, der gut
besucht war. Gleichzeitig wurde ein Kirchenbau-Ver-
ein gegrUndet, zum Teil auch mit der Bestimmung,
Sammlungen zu einem Gotteshause zu veran tallen.
Weit und breit fand sich kein Ort von der Größe Ga-
dernheims der nicht eine Kirche besaß. Der erste
Schritt zur'Erbauung eines eigenen Gotteshauses. er-
folgte, als t908 an dem bereits t8~4 angelegt~nFned-
hof fUr die Gemeinden Gadernhelm und Raldelbach
durch die Gemeinde mit einem f\ufwand von. 2130. M.
ein Baugelände erworben wurde, das zugleIc~ eme
leichte Verbindung zwischen Kirche. und FrIedhof
ermöglichte. Fast einstimmig wurd~ d,<:ser Platz ge-
wählt; jeder empfand, daß hier die KIrche .~tehen
müsse, hoch erhaben über dem Dorf, von ub~rall
sichtbar. 1911 hatten die ammlungen der Baumittel,
die mit 40 000 M. ohne die Beträge rur Orgel, Glo~ken
und Uhr geschätzt waren, eine solche Hohe ~rrel~ht,
daß am 3. September 1911 besc~los en wurde, UTI Früh-
jahr 1912 mit dem Bau zu begmnen.. Der Plan :vurde
Hrn. Prof. Heinrich Metzendo rf I,? Benshelm an
der Berg-Straße anvertraut. Die Ru~filhrung erfolgte
in der in den nachfolgenden f\b.bIldu~~en darge-
stellten Form. Die Kirche hat ell~s~hIfhgeGrund-
form und ist mit .f\usnahme de seItlich ver cho~e­
nen Turmes durchaus achsial angeordnet, was SIch
namentlich auch auf die Stellun!{ von ~ltar und
Kanzel bezieht die hinter einander m der Mittelachse
liegen. Da S'chiff, durch eine klei~e Vorhalle zu-
gänglich, enthält 261 Sitzplätze, auf emer v~m Turm
u zugänglichen Orgelempore an der Ell1gangs-
seite konnten weitere 72 Sitzplälze aufgeteill werden.
Ein Teil des Schiffes ist unterkellert und enthäll hier
die LufLheizung -Rnlage.
Ein sehr verständiges Wort berichtet die kleine
Festschrift zur Einweihung der Kirche tiber den f\uf-
bau. Manche Stimme der Gemeinde habe sich an-
fangs gegen den Entwurf ausgesprochen: "Dem Ein~n
war erst der Turm zu klein, dem f\nderen das Dach
z!:' groß, der.verminte gen" !iI~, jener da eigentlich
KIrchenmäßIge. Aber Je mehr der Bau einem Ende
entgegen ging, je mehr änderten ich die timmen




unabhängig vom Kurhau betre~en ~nd benutzt wer-
den können, der Empfang raum 10 TIeforange, Herren-
und Damenzimmer in Violett und der 'pei e aal in
eiß und Gold; vom Kurhau platz abgewendet und in
• rd r- lind I r-/1n Itht d r Kirche.
Di nu \ n'cll h' hirth Inü d rnh irnhlll,l n ald. i\rth. Pr f.lIl1lri h \ell.endor! in ß n h im an d rBer - traß.
h. J\pril l'llh.
den Umrißlinien von die em kaum ichtbar, stark in d n
Berghang eingebaut, der aalbau, der über die 2elbe
Marmorhalle und da in Grün und ch arz gehalt n
Marmortreppenhau betreten ird. Hinter einander lie-
gen hier Rroßer und kleiner Konzert aal; der roße
mit etwa 0 itzen, der kleine mit et a 260; der kleine
mit Bühne und Logen - Einbau kommt für Vorträ e,
Kammermu 'ik, intime Theater und nach einer La e
zur Küche auch al großer pei. e -Fe t aal bei bon-
deren I\nlässen in Frage; der große mit groß r r el
über der Bühne für große Konzerte, zeit ei e auch für
Theater-Vor teIlungen. Bei be onderen fe. tlichen Rn-
lä .en oder bei sehr tarkem Be uch können großer und
klemer Konzert aal dadur h in ein anze er inigt
werden, daß die beide trennende Wand in nahezu voll r
Breite und voller Höhe mechani ch ver enkt ird; durch
diese Einbeziehen de kleinen Konzert aale in den
großen ist die Möglichkeit de" Be uche für et a 1l
Besucher gegeben. Durch reiche V r endung von Holz,
toff und Farbe i"t den Konzert älen im e en tz zu
anderen ein mehr intimer und behaglicher Ru druck e-
geben worden. Ru aku ti chen Gründen i t die De ke
des großen aales in vollem Umfang durch handdicke Kork-
platten verkleidet, die da ander art .0 häufig törend
empfundene Zurückwerfen des challes von der De ke
unmöglich machen. Die Bühne ist in voller Breite und
Tiefe talfellörmig verstellbar, um je nach Belieben de
Kapellmei ters oder au anderen lTünden die b i Kon-
zerten Mitwirkenden vor dem Kap Ilmei ter stalIeIförmig
nach oben oder nach unten aufstellen zu können.
Kunst und Kun "tge erbe sind in dem Hau in
rei hem Maße vertreten; e finden sich Bildhauer erke
von hreyögg, Taucher und Föhry, emälde on
chönleber, Dill, Thoma, Hell ag, Kampmann.
v. Volkmann, Ber~mann, agel, alli check,
Göhle r, R ltherr, D I sch Ier, Du" a ult und Roman,
in den Ge eU chaltsräumen Werke der Kleinkun t,
Majoliken, Porzellan tücke, Bronzen u. a. m., eine Reihe







1\n icht der Baugruppe von SUden, gegen das_Gräberfeld.
DEUTSCHE BAUZEITUNG
50. JAHRGANG. N2 35. BERLIN, DEN 29. APRIL 1916.
Neuer Ostfriedhof in Innsbruck·Pradl.
l\rchitekt: tadtbaurat Ober-Baurat E. Klingler in Innsbruck.
Hierzu eine Bildbeilage, _0 oie die Itbbildungen . I 3, 1 1 und 1 5.
Il~~~~~~l ie Ein emeindunR de 'ororte Diese PlatzwaW forderte zu einer freieren, in die
Pradl im Jahre 1904 veranlaßte Land chaH sich einfügenden nlage auf. Die streng
• in Innsbruck eine große er- symmelrische flnordnung, wie sie die anderen Fried-
mehrung der Wohn lällen und höfe von Inn bruck aufweisen, mit voll tändig regel-
damit die Zunahme der Bevöl- mäßiger Einteilung des von l\rkaden umgebenen
kerung. Filr dieses bi her fast Grabfeldes , die den italienischen Einfluß verrät,
ausschließlich ländlich bebaute konnte in diesem Fall nicht befriedigen, anderseits
rL.~~?T~~\'III Gebiet von 3 0 ho, von denen
nur 15 hu bebaut waren, wurde
ein Bebauung plan aufge-
stelll welcher eine dichte Bebauung und ein engeZusa~menwohnenvermied; e wurde der größte
Teil des Gebietes rur .,oUene Bauwei eU und Land-
hausbau be timmt und für die in "geschlossener
Bauweise" zu bebauenden Teile eine ent prechen-
de StaUelung vorgeschrieben. Dessen ungeachtet
wird die B~bauung des Gebietes eine Vermehrung
der gegenwärtigen Einwohnerzahl Innsbrucks
von 65000 zur Folge haben, die nahe der Verdop-
pelung gleichkommen wird. Für dieses anwach-
sende Gebiet und dessen Bevölkerung mußten
neue Schulen, Volksbäder und onslige öHenlliche
Bauten errichtet, es mußten Straßen angelegt und
verbunden, da elZ der traßenbahnen mußte
erweitert werden usw.
E ergab ich chon im er ten Jahrzehnt ein
Rnwachsen der Tode fälle und, da der bi herige
Ortsfriedhof fast gänzlich belegt war, die otwen-
digkeil der Errichtung eines neuen Friedhofe . Es
ent tanden nun verschiedene Meinungen über die
Rrt, wie dieser Friedhof anzulegen ei. Der Platz
ergab sich durch die Verkehr verhältni e nahe-
zu von selbst; er ent prach auch allen Rnforderun-
gen in gesundheitlicher Beziehung und zeichnete
sich besonder durch eine schöne landschaftliche
Lage aus. Millen im fruchtbaren Gelände, der an-
steigenden Waldzone nahe, bietet der Platz den
Blick aul die prächtigen Linien der nördlichen und
üdöstlichen Gebirgsgruppen und östlich auf da
Dorf Rmbras, gekrönt vom weilbekannten chloß.
I I
'no 5.
war eine zwanglose F\nlage, wie sie etwa ein Wald- Halle schließen sich, wie üblich, Räume für den
Friedhof aufweist, trotzdem der Wald nahe liegt, Priester und die F\ngehörigen an.
nicht zu erreichen, weil das Gelände doch noch zu Das Leichenhaus wei t die gewöhnliche dreitei-
hoch im Preis stand, als daß nicht mit dem F\usmaß lige Rnordnung auf, mit Besichtigungsgang und Ein-
häLte gespart werden müssen, wie es die Stadtve~- bringungsgang. Die Räume empfangen reichlich
treLung verlangte. So ergab sich die Rufgabe, die Licht von den Seiten des hochgeführten mittleren
regelmäßige Rnordnung des Leichenfeldes durch Teiles. Die Uebertragung der Särge aus dem Leichen-
reichliche Bepllanzungundverschiedene Grasflächen haus in die Einsegnungshalle ist auf kürzestem Weg
und Baumgruppen zu beleben, sowie-die Gebäude möglich. Rnschließend - aber doch getrennt- ist
frei zu gruppieren; ferner, die im Grundriß gegebene eine Isolier-Rufbahrungszelle für an infektiösen
Möglichkeit einer bewegten Umrißlinie auszunützen Krankheiten Verstorbene angeordnet; endlich ist ein
und so die ganze Rnlage möglichst in die landschaft- Zimmer rur den Rrzt ( ezier- und Waschrauf!l) bei.-
liche Umgebung einzupassen. gegeben. Rn dieser Seite ist auch die MöghchkelL
Das FriedhoHeld wurde etwa 1 m tiefer, im na- !ür eirye Vergrößerung vorhanden. Das Leichenhaus
lürlichen Gelände belassen sodaß die Gebäude- 1st heizbar, von dem Einbau einer Kühlanlage ~n;~e
gruppe auf einem erhöhten Vorplatz steht, von jedoch vorerst abgesehen, doch ist der Raum hlerfur
welchem eine grüne Böschung und große Freitreppe vorgesehen. .
hinabführt. Im übrigen wurde eine Rbwechselung Ein kleiner Turm der aus die em Bauteil auf-
und malerische Wirkung durch verschiedenartige steigt, enthäll einen Geräteraum und eine klei~e
Rnordnung der Grabstellen erstrebt; so gibt es GlockensLube für 2 Glocken und das Uhrwerk. Die
größere Randgräber insbesondere an der ösLlichen Einbringung der Leichen erfolgt vo~ de~ westlich
Mauer' für kapellenartige größere Familiengrab- gelegenen Hof, der besonders eingef!"ledet 1 t. .
stätten (Erbbegräbnisse) wurden besonders schön Rn das Leichenhaus angebaut 1st das Hau für
gel~gene Stellen vo~behal.ten; es wurden mannig- den Friedhofwärter das eine kleine Wohnung fürl,,:ltig~. Pflanzungen 10 ReIhen und Gruppen sowie diesen und einen R:ntsraum enthält; im ausgebauten
Sl~zplatze angeordnet;. ein großer Mittelplatz (32: 34 m) Dachgeschoß ist eine zweite kleine Wohnung für den
mll Brunnenbecken bIetet Gelegenheit zu gärtneri- Gehilfen vorge ehen. Rn leichL er ichtlic~er Ste~le,
ch~r Entfaltung. Ruch der äußere Vorplatz und ein doch gut gedeckt und zu überwachen, beIlndet Ich
~trelfen läng der Straße ö tlich wurden mit reich- eine öffentliche Klosettgruppe. Die Räume de Wohn-
lIcher Bepflanzung versehen. hauses sind vom Leichenhau voll tändig getrennt;
. Die Gebäudegruppe gliedert sich in 3 Teile: Die eine Verbindung besteht nur durch eine son Lver-
EInsegnungshalle mit den umgebenden gewölb- sperrte Tür und durch die übliche Klingelanlage für
ter; Hallen uI?;dRrkaden, das Leichenhau~ und das den Notfall.
D.len~tgeba~de; es läßt die äußere Gestalt deuLlich Die Dachräume sind leicht zugänglich; es führt
dIe Teile und Ihre Bestimmung erkennen Die Ein- von der Empore eine Wendeltreppe, die auch als Mo-
segnungshalle erhielt bescheidene Rb~essungen tiv im Reußeren in die Erscheinung tritt, in den Dach-
etwa 100 qm ohne d' . l' .? 11 d D . d
"ß le seit lche ErweIterung. Bel raum der Ein egnungsha e un zum achreIter er-~~o erer Rnzahl von Leidtragenden bieten jedoch eiben der als Dunstabzug dient. Der Dachraum de
ledumge~e~dengewölbtenHallenau reichend Raum Leichenhau es ist vom Turm aus zugänglich ..Ifr t ymhöghchen bei ollenen Türen der HaBe die Rn der Ostseite der gewölbten Hallen Ind r~
n el na me an der Feier. Diese l-\nordnung ist kaden -vorerst nur 4 mit Gruftnischen ausgebaut,wege~. der. geringen Höhe der umgebenden Hallen die Reihe wird nach Bedarf bis zur Ostecke fortge-
ge&ßtnuber)ener, welche eine große Halle erhalten fUhrt; auch unter der Vorhalle sind 2 Gewölbef~lder
m e, welt ~parsamer. Der Einsegnungsraum ist mit GrulLni chen ausgebaut und als Ehrengräberno~h durc~ eu~e Empore seitlich und rückwärts er- gewidmet. .
weltert; .hler .hndet ein Sängerchor bequem Platz Von der sonst üblichen RufsteIlung emes Kreu-
find ~s 1st dIe Rulstellung einer kleinen Orgel in ze im FriedhoHelde wurde Umgang genommen ~nd
usslcht genommen. dafür an der Ud eite der Ein egnungshall.e an emer
. 1?as fnnere ~er .Halle, wel~he durch ei,ne Rpside das Friedhoffeld behen chenden teile ~m Ru~bau
dIe ~Ichtung erhalt, 1st eLwas relcher,zumtell in edlem geschaffen, welcher zur Rufsteilung eIner Pleta-~olIerte.n Material ausgestattet; solches land auch Gruppe be timmt i t.
für Pfeiler der Vorhalle Verwendung. Die Decke Der Entwurf urde im Stadtbauamt Innsbruck
besteht aus Holz und i t kassettiert und leicht poly- unter der Leitung de tadtbaurates Rrchite~t
chromiert; einen besonderen chmuck wird die E. Klingler ausgearbeitet und e . erfolgte auch dIe
Halle noch durch Wandgemälde erhalten. F\n die Ru führung unter de sen Ober-Leitung. -
Die Verringerung der Krankenhaus_Baukosten. l )lngh di~ FÜks~rge für die un,:,ermeidlichen der üblichen Programme für die großstädLi chen Kranken-o en. es neges we.:den wIr uns zu be- häu er sowie ihrer Bau- und Betriebsko ten zu beauf-Bc:~~~r~~t~~ und v~rßiark~r f{ra~kenhau '. tragen. Ich habe damal in meiner 1\bhandlung über
haben- el veran a se en: DIe Kosten .Die Verteuerung der Krankenhäu er"2) zwar ebenfall
_ von Ja~bge eh~n vo~ sonstigen ~rsachen die Gefahr einer mißbräuchlichen Benutzung de in der
rung der Materialienprr~u Ja r d \ ~~ durch die teige- Krohne' chen chrift enthaltenen statisti chen ~ateriaIe
Diese sind jetzt gewaltig in ~i:Höhe ~eneh zUI~enommen. betont, aber auch. die groß~n er~ienste ~.ie er 1\rbeit ein-
den schwerlich wieder auf den Stand 'lorcKn.e t und wer- gehend nachgewles.en. E!ne w.el~ere .Klarung der Frage
zurückgehen. Wir mü sen daher noch negsau b~.uch brachte die im JUni 1914 Im..Mlmslen~m des Inneren 10
auf Verringerung der Krankenhaus _B ~ehtr al fruher Berlin erfolgle 1\us prache uber prakh che Maßnahmen
nehmen. au 0 en Bedacht zur Verbilligung der Krankenhau bauten, an der eine
Im Jahr vor Kriegsausbruch setzt . Rrößere 1\nzahl von Kr~nkenhaus·1\erzten, ~edizinal-
wegung gegen die Verteuerung der K:a~k~~h.~arke ~e· BQaJ?ten, V.erwaltungs-Dlrektoren und 1\rchiteklen die e
Parlament und Presse bQfaßten ich dam'L 1 auser em. Gebletes teIlnahmen.
L913 ersuchte der preuß. Minister des I I. m N!,'lem~er Bekanntlich werde!,! die Rrankenhau - Bauko len
rungs-Prä idenlen, auf einfacheBauaus[!:~eren dIe Regle- durchsc~nitt1ich .f~r elO Bettk b.erechnet. Was ko tet
ausstattung hinzuwirken; er verwies ~ab~rgundlnn,:n- h~ule em Bett? Die 1\nt~ort WIrd .. enig befriedigen.
Krankenhau - Jahrbuch 1913 erschiene 1\alf den 1m Die Kosten chwanken z .1 chen den außer ten Grenzen
Krobne über .Die zunehmendeVerteue~~~ u~ atz von von 3000 und 15000 M. Die 1\nforderungen ind bei dend~men Krankenanstalten und deren Ur acten~erer mo-
dle Grundlagen dieser chrift wandte sich eine V· Gegen
Il;'ng von Vertretern deutscher Großstädte in Bee~. ammhSIch aber doch veranlaßt, eine Kommi 'ion mit derVr~f~~g
1'2
l!inzelnen l\rten von Krankenanstallen so grundvers hie-
den und wechseln derartig nach den örtlichen und anderen
Verhällnissen, deiß es unmöglichist,aul Grund tatisti chen
Zahlenmateriale au schließlich nach der Bettenzahl an-
gemessene Durchschnitts ätze zu ermitteln.
.Lassen sich nun wirklich beim Krankenhausbau ohne
Beeinträchtigung der hygienischen Bedürfnisse hohe Be-
Luegers starker Wille habe durchgesetzt, was damals
mehr als einem Fachmann unmöglich erschienen sei.
Der später genehmigte neue Entwurf habe bei ebenfalls
ungefähr 1000 Betten ein Ko tenerfordernis von 109 3012
Kronen 42 Heller aufgewiesen! Die e außerordentliche
Herabminderung der Kosten gelang durch Zusammen-
fassung der vorge ehenen 9 Krankenabteilungen in drei
Längs chnitt.
Querschnitte.
Neuer 0 llriedhof in Innsbruck·Pradl.
!\rchitekl: ladl-Oberbaurat E. }{ li n g' Ie r
in Inn ·bruck.
träg~ ~rsparen? [n der "Zeitschrift für Kranken- u~d f:lu-
i\al1ltatsanstalten" 1918:1) findet sich ein SchuJ~elsp!el:
nfang 1909 habe man Bürgermeister Lueger m WienÄemeld~t,daß das Kaiser-Jubiläums pital nach den Kosten-
E·n~chla~en nicht 11 sondern 16 Millionen kosten werde.
1~lge Tage päter ei im Rauchzimmer des Bürger-
meisters ein fürchterliches Gewitter niedergegangen. Und
u SI.•Di .Bau- und Einrichlunl:sko,len eines modernen I{rankenhaus~s
T
nd Ihre \ erblIligun • Sondera bdruck im V rial! von h. Troger m
roppau. I
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umlangreicheren Gebäuden unterVerzichtauI da Pavillon-
system,. durch Rnordnung von großen Krankensälen,
Unter~nngungder Zentral-Badeanlage im Sockelgeschoß
tatt In einem selbständigen Badehau Fortfall eine
be onderen Gebä~~e für das Höntgen.I~ titut und die
l\potheke, Beschrankung der Wohngebäude für Rerzte,
).3
Beamte und Diener und ähnliche, also durchweg durch l\nstalten vorzüglich bewäl:.rte.Einrichtung) und die Lull-Vereinta hung des Bauprogramme I kammern für die Krankensale In Unterge chos en unter.Es ist selb tverständlich ein großer Unter chied, ob Selbstverständlich müssen die zahlreichen Heizungs-,eine Krankenanstalt aus einer größerenF\nzahl einzelner, Dampt- und Warmwa ser -Ver orgun~.s-Leitu~gen zurweit über das ganze Gelände verstreuter kleinerer Pa- Verhütung einer Verun taltung der Raume mit be on-villons oder aus einem oder wenigen hohen Gebäuden derer orgralt erlegt werden.. Die ganz: o~er teilweisebe teht. Die Unterbringung der Kranken in mehreren au gebauten Dachgescho se bIeten Platz t~r Personal-Ge chossen bietet heute keine Schwierighiten, da der oder F\ssistenzarzt-Wohnungen und Ma~.azme zur Ruf-Verkehr zwischen ihnen durch geräumige, leicht zu be- bewahrung von Rranken~edar~s-Gegentanden aller F\rt,dienende F\utzüge vermittelt wird. Bei der Besprechung stellenweise sogar auch tur Leichtkranke.im Ministerium des Inneren in Berlin wurde trotzdem och wesentlicher i t die richtige Bemes ung der F\n-emptohlen, sich im allgemeinen mit 2 Geschossen und zahl und Größe der ebenräume (TagC!fäume, J\borte,Einheitsbaulen bis 150, allentalls 200 Betten zu begnügen. Bade- und Waschräume, Schwe tern- und Wärterzimmer,Die hygienischen Verhältnisse in den Krankenhäusern 1\nrichLen usw.). Ihr Umlang steht oft in gar kei~emVer-sind aber heuLe 0 vorzügliche, daß man m. E. unbedenk- hältnis zu der Fläche der eigentlichen Krankenrau!De. Elich darüber hinausgehen kann, Menn gegen die Schall- J\uch durch geringere Ge choßhöhen la en sIch r-ebertragung Vorkehrungen gelrollen werden. sparmsse erzielen. Früher tand man oft Höhen..,,?n 5 mDie Irüher üblichen eingeschossigen Pavillons ent- und mehr. Heute begnügt man i h mit der volhg ~u -hielten nur große
reichenden hch-Säle und wenij.!c
te n Höhe on 4 mEinzelzimmer. 1\11- bi 4,20 m. Wir ver-mählich verfiel
wenden auch beimanaut das Geger.-
älen mit 30 Beltenteil. In einigen der das letztgenannteneuestenKran'ken- Maß und verhüten1\nstalten wurden den Eindruck zuRäume mit mehr geringer Höhe beials 12Bettengrund. Sälen von 9 mundsätzlich vermieden
mehr Breite durchundmöglich t viele F\ulstellung um-kleine Zimmer an- kleideter tützengelegt. Bei der Be-
mit Deckenunter-ralung in Berlin
züg"n und beiwurde die otwen-
schmalen langge-digkeit größerer
treckten älenSäle für etwa die durch Bogen - Ein-Hällte der Beleg-
stellungen, die zu-schaft allgemein gleich auch zuranerkannt, jedoch 1\utnahme derLüft-die Belegung mit
ung kanäle dienen.20 Kranken als Schließlich sindwün chenswerte
noch im Raupro-Grenze angesehen. gramm bei Kran-In Rnappschalts kenhäu ern, dieLazaretten sind
nichl zugleichLehr-Beruf und Lebens-
nstalten in ,dieGewohnheiten der
mehrwi en chaft-Kranken gleich- lichen Zweckenartig.1\uch ist viel- dienendenJ1nlagenlach ein verhält-
nach Möglichkeitnismäßig größerer
zu beschränken.Teil LeichLkranker Landes - Oberbrt.vorhanden. Wir MüllerinTroppaubringen daher etwa hat in der ftZ eit-60-65 0/~ der Kran-
'chrift für Kran-ken in älen von I'en- und Humani-20 30 Bellen un-
tät anstalten 1913ter. achVersiche- daraut hingewie-rung einzelner
en, daß bei rein nl\erzte werden die Ilumanilätsan tal-äle von den Kran- len, deren er terken bevorzugt. Zweck ei, das fürenn in einern un- Laat und Gesell-erer Lazarette der
. chaft kosLbar tezweite Flügel mit I{apital Men ch"den drei großen
ra ch und mit demälen nicht noch geringsten Kosten-angebaut und die • 1\ . I d I" f\utwand iederf\nzahl der aal- .. n. IC ,I e. ~ auplelOgange zur Em egnung halle. I . t t"h'betten dadurch von euer Osllrtedholm Inn. bruck-Pradl. l\rch.: tadl-Oberbaural E. K I i ngl e r inlnn bruck. ~~c~~~~baeiI~en~~etwa 45° ° au165° 0
al 0 der Krankeerhöht worden wäre, hätten die DurchschniLlskoslen lür die Hauptsache ei und der behandelnde F\rzt mit einemjedes Bett nicht 4070, sondern 5160 M., al 0 über 25 0 11 ~issen dranR in zweiter Linie lehe, die Ro tentrage!Dehr betragen I Bei der 1\utstellung de Bauprogrammes eme wesenlliche Rolle spielen mü se; man habe verlernt,IS.~ da~er rei~lich ~u prülen, ob sich nicht durch größere auch humanitäre Fragen volk. wirtschaftlich zu behandeln..aledleKorndorlangenunddadurchdieBaukostenwesent- . Die Vereinlachung des Bauprogrammes hat er t dannhch verringern lassen. Mitbestimmend ist hierbei, wie emen vollen Erfolg, wenn der Entwurt mit dem nötigenauc~ bei der Bemessung der Kranken-1\bteilungen, die Gesc~ick un? der erforderlichen Spar amkeit au gearbei-Beruck .ichtigung der Leistungsfähigkeit des Personales. tet Wird. Die 1\bmessungen der Krankenräume liegenWInter sind die Vermeidung nicht unbedingt nötiger durch die behördlichen Vor chritten test. Es kommt beiebengebäude und die möglich le 1\usnutzung der Unter- einer zweckmäßigenGrundrißlösung daraut an, unter tren-un~ Dachgeschosse von Wichtigk~il.Wir bringen Labora- gerBeachtungallerhygieni chen Grundsälze,derBelrieb -tOrle.n, Zentral- Badean talten mJt allen ebenräumen, Rück ichten und der baupolizeilichen Be timmungen äle,medlko-mechani ehe Institute, Räume für die Kranken- Krankenzimmer, Treppen und ebenräume 0 zu grup-Kleider unmittelbar unter der1\utnahme,Dunkelkammern pieren, daß die F\nzahl der Treppen sowie die Flächenunter den Röntgenzimmern, mit diesen durch kleine Trep- der Flure, Gänge und ebenräume nur das ~inde 1-pen verbunden, große peisesäle tür alle nicht bellläge- maß erhalten. Bei der seit L911 erla senen Beslim-rigen Kranken mit besonderen in der ähe der Koch- mung, daß Gänge, an denen }{rankenräume liegen, nurküchen liegenden Zugängen (eine bei un eren neueren ein eilig angeordnet und daß an der den Krankenräumen
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gegenüber liegenden Seite ebenräume nur bis zur Hälfte
d~s Ganges angelegt werden dürfen, erfordert es schon
ell:,:e erhöhte Kunstfertigkeit, mit einer nicht wesentlich
großeren Korridorlänge als früher auszukommen. Man
hil~t sich vielfach durch 1\usnutzung von Korridor-Er-
w.elte~ungen zu Tal!räumen. Unzweckmäßig ist es, wenn
d~~ S,!le besondere, nicht von den Hauptgängen aus zu-
ganghche Nebenräume erhalten, die dann der Kranken-
Zimmer wegen nochmal wiederholl werden mü sen, 50-
daß doppelte ebenräume ent tehen.
. Der Einfluß der Fassaden auf die Höhe der Baukosten
Wird überschätzt. elb tver tändlich soll ein Kranken-
hau kein ~runkgegen ta nd sein. Die Ueberladung derFassa~en mIt chmuck und reichen Vor- und 1\ulbauten
e!1tspncht o~nehin nicht un erer heutigen Geschl'?acks:r~chtung. Em vornehmes und schlichtes 1\eußere Ist bel
emer Krankenanstalt besonder angebracht.
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Daß sich auch bei der 1\usJührung viel pacen läßt
liegt aul der Hand. 1\n Konstruktionen und Materialie~
i t das zweckmäßigste und preiswerteste zu wählen. Die
Wandstärken sind aul das genaueste zu bemessen; 38 cm
starke Teilungswände, wie ich sie in einem Krankenhau
zwischen allen Räumen beobachtete, können an vielen
teIlen durch 12cm starkeWände aus rheinischen Schwemm-





















werden. Bei de~ innere~ l\usslaltung i t jeglicher Ruf-
wand. zu vermel~en. Dle Grenzen zwi ehen dem ot.
w.endlgen, ~emWun ehenswerten und dem Ueberflüssigen
s!nd aller?mgs. schwer zu ziehen. Zweilellos berechtigt
IOd alle emmahgen Mehraus~aben,die durch verminderte
Unterhaltungskosten ausgeglichen werden.
. Vor allem über türze man den Beginn der l\rbeiten
mcht!. s?ndern lasse de.m 1\rchitekten hinreichend Zeit zu
sorglalhger Durcharbeltung de Entwurfe . Je gründlicher
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diese erlolgt, um so schneller kann die ßauausführuhg vor
sich gehen, wodurch an Zinsen gespart wird; um so eher
sind auch nachträgliche teuere l\enderungllnzu vermeiden.
Stemmarbeiten kosten viel Geld. Daherrnüssen auch sämt-
liche Pläne für die Heizunj!, Warmwa ser-Versorgung, Be-
und Entwässerung und die elektrische l\nlage vor Beginn
der l\uslührung reillich durchdacht und lestgelegt werden,
um die erforderlichen Oellnungenlür die Durchführung der
Leitungen aussparen zu können.
l\us allem, was über die Mittel zur Verringerung der
Krankenhaus-Baukosten gesagt wurde, dürlle klar her-
vorgehen, daß zu ihrer l\nwendung reiche Erfahrung
auf dem Krankenhaus-Gebiet und auch genaue Kenntnis
des Krankenhaus-Betriebes unerläßlich sind. K. k. Baurat
e t z sagt im Schlußwort zu den erwähnten l\uf ätzen in
der .Zeitschrift lür Kranken- und Humanitäts-l\nstalten":
.l\llenMeinungsäußerungen ist somit das eine gemeinsam,
daß die richtige Wahl des projektierenden l\rchitekten in
erster Linie au schlaggebend ist lür die Verbilligung der
Krankenhaus-Baukosten."
Daß der Oberschlesische Knappschaltsverein , wie
Krohne in seiner Schrill über .die zunehmende Ver-
teuerung der modernen Kranken -l\nstalten" sagt, .sehr
billig und hervorragend preiswert" baut, hat seinen be-
sonderen Grund darin, daß dort ständig Krankenhaus-
eu- und Erweiterungsbauten ausgeführt werden. Um-
fangreichere Lieferungs-l\bschlüsse und sorgfältige l\us-
nutzung aller günstigen und ungünstigen Erfahrungen
kommen dabei zugute. Diese Vortelill wären vieltach durch
Zusammenschluß zu Zweckverbänden zu gemein amer
Errichtung und Verwaltung von Lazaretten zu erzielen!
Die erneuten Bestrebungen, durch l\usführung beson-
derer l\nstalten oder Gebäude für Leichtkranke, Genesende
und ieche eineVerringerung der Krankenhaus-Baukosten
hllrbeizulühren befinden sich noch in der Entwicklung.
Ich glaube, daß ein abschließendes Urteil h!e~über noch
nicht zu fällen ist eine nennenswerte Verbilltgung wohl
aber erst dann ei~treten wird wenn hierlür andere Be-
timmungen erla en werden. . ..
Im l\1lgemeinen kann man D1~ht beh~upten, d~.fur
die eigentlichen Krankenhäuser die preu~lschen behord-
lichen Vorschrilten vom Jahre 1911 zu welt gehen, solern
von der vorgesehenen Dispens-Möglichkeit bei einzelnen
Bestimmungen dort, wo e unbed~nklic~ ge c~~hen kann,
vernünftiger Gebrauch gemacht Wird. Die Tagral.!~e fal!en
nicht zu groß aus, seitdem nach dem neuen MIDlster.lal-
Erlaß nur für ichtbettlägerige je 2 qm. anzy.nehrnen IOd.
ur durch die bereits besproche.ne emsettll.{e ~nleg~ng
der Gänge, von denen KrankenZimmer zuganghch ~!n?,
wird eine Verteuerung veranlaßt; die lrüheren o~t volllg
ungenügend belichteten Gänge waren aber auch em arger
Mißstand. Trotz der fehlenden Di pens-Mö~lichkeitsind
Erleichterungen auch hier dadurch angängig, daß Flur-
erweiterungen nicht unter diese Bestimmung fallen.
l\uf eine Verringerung der Baukosten wird man natür-
lich nur hinarbeiten, wenn von vornherein feststeht, daß
der geplantll Entwurf zu hohe Mittel bean prucht. Es i t
daher ein folgenschwerer Mißgriff, die Baukosten zu gering
zu veranschlagen.
Zu berücksichtigen ist schließlich, daß eine unzweck-
mäßige und zu teuere l\nlage infolge Verzinsung einer
größeren Bau umme, kostspieligerer Unterhaltung und
Vermehrung des Per onals auch höhere Betrieb ko ten
nach sich zi~ht. -
Der Sonnenzeitplan des l\rchitekten.
Von Bauinspektor 1\. Burchard in Hamburg.
mA ie wichtig die Stellung einesBauwerkes in dergemäßigten Zone zu den Himmelsrichtungenist, weiß jeder l\rchitekt. Ein Raum, der zumdauernden l\ufenthalt von Menschen be-stimmt ist, soll möglichst ein gewisses Maß
. von .~onnenschein, je nach dem Klima, er-
halte.n, ~ancheRaume dagegen vertragen keinen Sonnen-s~heln, Ihre Fenster sollen wohl Lichtstrahlen, aber keine
dlr.ekten onnenstrahlen durchlassen. Häufig wird aber
bel dem Entwurf von Gebäuden auf die Verhältnisse derSonnenbestr~.hlungnicht genügend Rücksicht genommen.
!n den Groß.stadt~ne!1ts~ehennoch Tag für TagWohnungen,
In dene~.mcht etn etnzlger Raum jemals Sonnenbe trah-
l!.!Jlg erhalt. Forscht..ma!1 der Ursache nach, so liegt selten
etn Zwang der Verhaltmsse vor, die Berücksichtigung der
onnenbe. tr~hlu~g erscheint aber auf den ersten Blick
sehr schwler~g. Die mathematischen Formeln der Sonnen-
steIlungen smd sehr unhandlich, da 3 Bestimmende auf-
1\bbildung I. Lageplan.
treten, ge~graphischeBreite, Jahreszeit und Tagesstunde.
l\stronoml ehe Hillstaleln sind nicht immer zur Hand ihr
Gebrauch ~st einem l\rchitekten auch nur selten gelä~lig.
In ~enwemgsten Fällen wird ein Gebäude völlig frei stehen
es Ist also..au~h die Umgebung, in deren cbatten das Bau~
• werk g~rat, 10 Betracht zu ziehen. Es verdient de halb
wohl ein zeichneri che Verfahren Beachtung, da ge-
stattet,ohne astronomische Kenntnisse die Zeit der Sonnen-
Bestrahlu".g lür jedes Fenster eines Gebäudes schon bei
der Bearbeltun2 des Entwurfes gewissermaßen mechani eh
abzulesen.
t b
Da Verfahren setzt da Vorhandensein be onderer
Sonnenzeitpläne voraus, die für die einzelnen geographi-
schen Breiten verschieden sind. Der Yerfa ser hat lür
verschiedene Breiten solche Pläne au gearbeitet und wird
sie vervielfältigen lassen. Der Plan teilt eine Zeitüber-
sicht des Jahres dar, in der bestimmte Jahre tage. als
Kurven, die Stunden aber (wahre Ortszeit) durch dIe. e
querende Gerade darge teilt sind, sodaß jed.er Punkt 10
dem Zeitplan einen bestimmten Zeitpunkt Im Jahr ~e­
deutet - oder genauer zwei bestimm e Zeitpunkte, da "Ich
die onnen teilungen zweimal im Jahr wiederholen. Er-
richtet man in einem Punkte des Planl!s ein Lot on der
Höhe der Längeneinheit de Plane und verbindet den
Endpunkt des Lotes mit einem al!' Beobachtung punkt
auf dem Plan angegebenen Punkt, 0 gibt die Verbi~dung -
linie die Stellung der Sonne in dem beireUenden Zeltpufolkt
an. Wer mit dem Gebrauch der onnenuhr vertraut I t,
wird leicht erkennen, daß die die Jahre tage dar t.ellenden
Kurven die um 10 gedrehten BIldervon
Kurven sind, wie sie der Zeiger einer
l\zimutal· onnenuhr be chreibt. Die e
symmetri eh zur ord- üdrichtung er-
laufenden Kurven sind annähernd m der
gemäßigten und heißen Zone Hype~beln,
in der Polarzone Hyperbeln und Elltp en
(im Uebergang - Beginn und Ende der
Mitternachtssonne - Parabeln) und aul
cen Polen selb t Kreise.
n Um da" Verfahren bei dem Entwurf
eines Bauwerkes anzu enden, ist ein
Lageplan anzufertigen, der die Fenster-
I\chsen und die Umgebung de Gebäu-
de ,insbe ondere benachbarte Bauwerke
und andere Gegen tände die lür die
Himmelssilhouette in Frage kommen,
enthalten muß. Der Maß tab de Lage-
plane" ist so zu wählen, daß der Höhen-
Unter chiedzwi ehen Oberkante derjeni-
gen Fenster, deren onnenbestrahlungs-
dauer bestimmt werden soll und der
Oberkante der chattenwerle~den 00-
. geb.ung gl~ich der Längeneinheit de
onnenzeltplanes Wird. Wie zu verlahren i t wenn ein
Teil der .Umgebung ver chiede!le llöhe hat, 'wird pä-
ter gezeigt. I t der Sonnenzeltplan nicht auf durch-
scheinendem Papier gezeichnet, so nimmt man für den
Lageplan zweckmäßig solche Papier. Lageplan und
onnenzeitplan legt man nun so übereinander, daß Fen-
sterachsenpunkt und Beobachtung punkt sich decken
und daß die Himmelsrichtungen übereinstimmen. Die-
jenigen Flächen de Zeitplane , die durch die Freillächen
de~ Lageplanes ( traßen, Plätze, Höfe, niedrige Baulich-
keiten) durch. chimmern. geben unmittelbar di Zeiten an,
u.3'5.
l\bbildung 2.
EU denen das Fen ter bei wolkenlosem Himmel onnen-
d.estr.ahlun~erhält. Teile der Freiflächen des Lageplanes,
Lie .slch mlt,dem Fensterachsenpunkt nicht durch gerade
B O1e~ verbmd~n lassen, ohne daß im Wege stehende
bla';lbteile geschmtten we
rden, müssen dabei außer Betracht
el en.
Fen Im Lageplan der Abbildung 1 ei A die Achse des
soll t~~! dessen Besonnungsdauer fe tgestellt werden
den' H f ~ese auf der Hofseite einer Gebäudegruppe , die
sei so .. D E umschließt. Der Maßstab des Lageplanes
kant0 ~ewahlt, daß der Höhenunterschied zwischen Ober-
n" e es Fensters A und Oberkante Hofmauer der zu-d:~ts.~mit ft~che!ßDach gedachten Gebäudegruppe gleich
an l1enemhelt des Sonnenzeitplanes wird Legt man
nun A '1 h' .
z'( nc hg auf den Beobachtung punkt des onnen-
Li l pla~s, so geben die durchschimmernden, ge trichelten
da~:n .. es onnenzeitplanes die Zeiten der Besonnung -zWis~hfur das Fe!lster A an. Der mit I bezeichnete Raum
Ta e~ den belden obersten Kurven umfaßt dabei dieun~e2~WJls~~en 22. Juni und 22.Mai, sowie zwischen 22.Juni
22 1\ '. U I, d~r Ra~m 11 die Tage zwischen 22. Mai und
R' pnl, ~owle zWIschen 22. Juli und 22. August, der
2)au]f III dJe Tage zwischen 22.1\pril und 22. März, sowie
Z;;isc~gust un.~ 23. September, der Raum IV die Tage
temb en 2~.Marz und 22. Februar, sowie zwischen 23. Sep-
22 F er un 22. Oktober, der Raum V die Tage zwi chenU~d ~~ruJr und 22. Januar, sowie zwischen 22. Oktober
zw' . ovember und endlich der Raum VI die Tage
22 Ischen 22. Januar und 22. Dezember, sowie zwischen
e h·~ovember und 22. p~zember.*) Die Fensterachse A
g:fäht aJso Sonnens.~h~m I~ Zeitraum I III während un-
f"hr 1 tunden tagl.lch, Im Zeitraum IV während un-~Sta r 7 /2 Sh!nde~, Im Zeitraum V während ungefähr
V und~n und Im Zeitraum VI während ungefähr 3 tunden.
F erschlebt man den Lageplan parallel sodaß die übrigenen~erachsennacheinander mit dem Beobachtungspunkt
~~r ~ckung kommen, so kann man die Sonnenzeiten für
abml tllche Fenst
er eines Geschosses auf einfachste Weise
a esen.
T '1 Erhält die Gebäud.egruppe ein steiles Dach oder haben
Bel e der Umgebung eme größere Höhe, so kommt für die
es?nnungsdaU4~r nur ein Teil der Zeiten in Betracht und
ef gilt die. richtige Begrenzungslinie für den Sonnenzeit-
p an zu .h~den. Allgemein ist die Begrenzung linie die
k~rspektIVlsche Projektion der am Fenster sichtbaren
.Immelssilhouette auf eine wagrechte Bildebene, die um
die Längeneinheit des onnenzeitplanes höher als Ober-
kante des Fensters liegt, von dem Fensterachsenpunkt
als perspektivischem 1\ufnahmepunkt aus. Die zeichne-
rische Lösung i t sehr einfach und kann auf verschiedene
Weise erfolgen. In 1\bbildung 1 ist z. B. durch den Punkt A
eine Linie gezogen, die den Dachfirst in F trifft - die
Linie kann beliebig gezogen werden - es sind sodann
die Strecken AR gleich der Längeneinheit des Sonnen-
zeitplanes und FG gleich der Höhe des Dachfirstes über
~auerogerkantenach verschiedenen Seiten angetragen.
r G schneidet AFin J, d. h. in dem dem Punkte F des Dach-
Irs:es ent prechenden Punkt der Begrenzungslinie. Eben-
1'.0 da sen sich die übrigen Punkte der Begrenzungslinie
B~ .~n. .In ~bbildung 1 ist die Begrenzungslinie unter
al ru~~slchtIgung eines auf dem Dach gedachten Turme
Fens tChpunktierte Linie angegeben. Es erhält dann dastu~ er A" w.ährend der Zeitabschnitte I-IIl Sonne 71 2
V undger..taghch, während IV ungefähr 6 Stunden, während
VI e ahr .21 2 tunden und während des Zeitabschnittes
die SZ ~ut Wie keine Sonne. Die chraffierte Fläche stellt
nur elte~ da~, in. denen das onnenlicht das Fenster .1
He trelft, fur die Besonnung des hinter dem Fen tel
genden Raume daher nicht in Frage kommt.
kilnn:~n,,~m ~ r k u n g: Oie Tage sind nicht kalendermäßig genau, ~ondern
n en l{alelldert81!en Abweichungen um 1-2 Tal!e zel!(en.
In 1\bbildung 2 sind zwei Häusergruppen dargestellt,
die sich an einer nahezu in der Nordsüdrichtung ver-
laufenden Straße ge~enüber liegen; die Konstruktion der
Begrenzungslinien Ist für das Fenster A geschoßweise
durchgeführt, die zeichnerische Lösung ist ohne weiteres
klar, wenn man beachtet, daß die senkrechte Kathete der
im Schnitt ersichtlichen Konstruktionsdreiecke gleich
der Längeneinheit des Sonnenzeitplanes ist.
Das 1\blesen der Sonnenzeiten bedarf einiger Uebung;
die Konstruktion der Begrenzungslinien läßt sich ein-
schränken, wenn man Lagepläne in verschiedenen Maß-
stäben anfertigt. Was im Einzelfall schneller zum Ziel
führt, wird man bald erkennen. Die mathematische Be-
gründung des Verfahrens ist einfach, bietet aber für den
Architekten kein Interesse, sodaß sie hier übergangen
werden kann. Das Verfahren liefert beim Entwurf von
Bebauungsplänen wichtige 1\nhaltspunkte für die Be-
stimmung der Rich-
tung der Straßen und
des Abstandes der
Baufluchten und ist
auch ein Mittel, um die
Möglichkeit gärtneri-







lichen. Für die ge-
wöhnlichen Fälle der
Praxis genügt die Ein-
teilung des Jahres in








kann es sich empfeh-
len, Pläne mit mehr
Unterabteilungen zu
verwenden, wie sie
der Verfasser nach Be-
darf zu veröffentlichen




die Schatten sehr lang
werden. Praktisch ba-
ben diese Zeiten wenig Bedeutung, da der Horizont selten
ganz eben ist und diese Zei~en infol~.e der stark~n Re-
fraktion der Sonnenstrahlen m der Nahe des Honiont!!s
nicht genau sind. Kommt es im Einzelfall auf di~ e
Zeiten an, so kann man sich mit einer Hilfskonstruktion
helfen.
Es ist bekannt, welche Wirkung die Sonnenstrahl~!Ig
in bezug auf die Wohnlichkeit von Innenräumen ausubt
und wie sehr architektonische Wirkungen von der Be-
sonnung abhängen. Der 1\rchitekt, der sich. das. Ver-
fahren der Sonnenzeitpläne zu eigen macht, Wird !lDde~,
daß sich die aufgewendete Mühe reichlich lohnt. Wie welt
die Belichtung von Innenräumen mit der Sonnenbe~tra~­
lung zusammenhängt und weIche 1\nforderungen Ich m
städtebaulicher und baupolizeilicher Hinsicht ergeben,
behält ich der Verfasser vor, in einem päteren Aufsatz
darzulegen. -
H . Rechtsfragen.
(D e rE~srechtliche Entscheidung des Reich gerichtes.
stel\ Influß des Krieges auf Dienst- und ~n­
kü .ung verträge.) Das Reichsgericht hatte Ich
übrzltch zum ersten Mal mit der für die weiteren Kreise
D' erau wichtigen Frage zu befa sen, ob der Krieg den
"W len therrn ohne weiteres berechtigt seinen 1\ngestellten
enetfen wichtigen Grunde im inne' des § 626 BGB. zu
4 as~en. In. Anlehnung an eine Ent cheidung vomd~~hl 1915, I.n der die l\unösung eines Mietve~!rage
Ge' den Kneg abgelehnt \\ orden ist, hat der hoch tede:ID~tshof den gleichen landpunkt auch hinsichtlich
an . lef.! tver.trage eingenommen. Der Kriegsausbruchtige~~ Ist, w.~e das Reich gericht au spricht, kein wich-
Zul" rund fur den Dien therrn, den Dien tvertrag auf-
osen, mag auch der Ge chäft betrieb, für den der 1\n-
29 Rpril 1916.
gestellte angenommen i t, durch den Krieg unlohnend
lreworden sein. ur wenn die 1\usübung dieses Geschäfts-
Betriebes überhaupt u nm öglich geworden ist, kann der
Dien therr die Aufhebung des Vertrages wegen wichtigen
Grundes verlangen. Es handelte sich um folgenden
treitfall:
Der Kläger Dr. T. war früher Herausgeber und Ver-
leger der Export-Zeit Chrift " üd- und Mittelamerika~.
Er verkaufte die sämtlichen Geschäftsanteile durch Ver-
tr.ag vom 22. Oktober 1913 .an die.verl<;i~sbuchhandlung
Firma B., G. m. b. H. m Berhn. Gleichzeitig scWossen die
Parteien einen Dienstvertrag, wonach Dr. T. auch ferner-
hin Herau geber und Schriftleiter der Zeitschrift bleib!!n
sollte, ut;1d zwar zunächst auf die Dauer von 4 Jahren
gegen em festes Gehalt. ach Kriegsausbruch am
25. August 1914, hat die Firma B. dem Dr. T. ohn~ Ein-
11\7
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Wettbewerbe.
Wettbewerb Bebauungsplan oe~t. 'pe~ Magis.!rat
macht bekannt, daß die Rblieferungslnst fur dIe1=ntwurte
bis zum 30. Rugust d. J. verlängert wurde, was der Be-
arbeitung der anziehenden l\ufgabe sehr zu tatten kom-
men dürfte.
In einem Wettbewerb betr. Entwürfe für die äußere
Gestaltung eines eisernen Buches der Stadt Köln für die
Kriegsjabre 1914-16 liefen gegen 100 l\rbeiten von in K1?ln
geborenen oder dort ansä sigen Bewerbern ein. PreIse
von je 250 M. erhielten Prof. Ernst Riegel und Paul
Be rn ar d e 11 i. Preise von je 100 M. fielen an l\. l\ lte nltkirch, Jos. Wentzler und Rlb. Faglin. Rngekau
wurden Rrbeiten von l\. Rohrmüller. Jo . Wentzler,
Heinr. Renard und Heinr. chreiner. -
Wettbewerb Elias. Friedhof Dresden. Erläuternd gibt
der R~t zu l?resden Folgendes bekannt: Zweck de.~ }\!ls-
schreibens 1 t lediglich, zu Vor chlägen für die kun.fhge
Gestaltung de Elia - Friedhofes anzuregen. Hierbei o~1
d~m Kü~stler jede Freiheit, in be ondere die Möglich~eIt
eme~weItgehenden Erhaltung des jetzt bestehenden Fned-
hofbIldes gelassen werden. In Verbindung damit kann
z~ar nach § 3 der l\usschreibung - Bedingungen die Er-
n.~~tung eines Ged.äch~nisbaue gebracht werden, aber
nOllg oder wesentlIch ISt das nicht· man will nur dem
Versuch einer solchen Verbindung ~icht von vornherein
entgegen treten. -
entstandenen und italienische Verhältnisse betreUender
Nachricht in erster Linie aus den dortigen Verhältnissen
heraus unsere chlüsse ziehen. Dabei ist vielleic;ht .zu
beachten daß das italienische "insignorire" so vIeII.st,
wie zum'Herrn machen; " ignore" der Gebieter, "Inslg-
norius" kann 11.1 0 dort den inn von "De-signator", Rn-
ordner haben. Wenn wir nun wissen, daß in Deutschland
z. B. beim Bau der Ebrenburg in Coburg, der bekann!e
I ikel Grohmann, also ein Mann von Kün tIerruf, WIe
Ensinge., "oberster Bevelshaber des Bawes" ist, so ist,.an
deutschen Verhältnissen gemessen, aus denen Ulnch
Ensinger nach Mailand kam, .insignerius" nichts l\nder~s
als ein solcher "oberster Bevelshaber des Baues", d. h. e!n
mit der Oberleitung Betrauter, wie uns das heute noch III
unserer Gebührenordnung dargelegt ist. .
Was nun den weiter von Below angeführten TItel
"magister fabricae" anbelangt, so i t es nicht richtig, daß
.magister fabricae" den Kirchenbaumeister unbedingt !Je-
zeichnet, was bei Ulrich von Ensingen zu stimmen schemt.
Im Gegenteil, aus den von Hasak mitgeteilten Urkunden
(Hdb. d. l\rch. II,4. 3. S. 222 f1.) geht hervor, daß der l\us-
druck den Fabrikmeister, d. h. Lohnmeister, wörtlich den
in Franken so genannten "Gottes Hausmeister", den Kirch-
kassenverwalter, Kirchkas enrechner bedeutet. olcher
"Magistri fabricae" waren stets zwei. So auch in der
Orts!!esch'chte von Königsberg in Franken (Marienkirche
und Fried' .-ofskapelle), wo 1420 letztere "sub magistris
labricae ... hermann lauring und lohann mollner" erbaut
wurde. Mollner ist der Vater des bekannten Johannes
Regiomonlanu und seines Zeichens ein Müller! Die
Kirchenfabrik ist die Rirchbaukasse wohl in den meisten
Fällen. Es stimmt also die Rnnahme nicht. daß der "ma-
gister fabricae" den künstlerischen Teil, der .in ignerius"
den technischen Teil des Bauwesens unter sich gehabt
haben konnte. Hasak w~ist nach, daß der .magister ope-
ris" die Künstlerperson ist. Es werde~ mithin Belows
l\nnahmen nicht aufrecht zu erhalten sem. . .
Mir scheint die Frage nach der Bedeutung des eIDen WIe
des anderen nur nach örtichen Verhältnissen lösbar. En-
singer kann als Ober-Bevelshaber" auch das Vertrauens-
amt des .Kasse~führers" gehabt haben. Es sei aucb da~­
aut hingewiesen, daß Hasak a. a. O. zum ersten M.al ~ac -
wies, daß 0 mancher Bauherr al Laie oder GeistlIcher
zu Unrecht in den Rut eines Künstlers kam, z. B. ~ern­
wa!d von Hilde heim. Die Begriffsverwirrung auf kun t-
IerIschem Gebiet war gewiß im Mittelalter genau ~o vor-
handen, wie sie der Wiener Kunsthi toriker f\. Haldecky
im Fall de~ von Hg zu Unrecht aul den Schild er~obene~
MaurermeIsters Donat l\llio in Klo terneuburg Im acht
zehnten Jahrhundert dargelegt hat. -
Prof. Leop. Oelenheinz in Coburg.
hallung einer Kündigungsfrist gekündigt. Sie meint, der
l\usbruch des Krieges sei ein wichtiger Grund im Sinne
des § 626 BGB. zur Entlassung des Kläger ; die Zeit-
schrift sei eine Export-Zeitschrift für die mittel- und süd-
amerikanischen Republiken, der Krieg habe die ganzen
Beziehungen nach dort zerstört, ein Versand der Zeit-
schrift nach l\merika sei nicht möglich, die l\bonnenten
und In erenten seien abgesprungen, sodaß das Erscheinen
der Zeitschrift habe eingestellt werden müssen. Dr. T.
bestreitet demgegenüber die Rechtsgültigkeit der Kündi-
gung und hat gegen die Firma B. Klage aul Zahlung seiner
fälligen Gehallsraten erhoben. Sowohl das Landgericht
Berlin als auch das Kammergericht haben die Beklagte
zur Zahlung des Gehaltes verurteilt und die Widerklage
der Beklagten aul Feststellung, daß dem Kläger keine
l\nsprüche aus dem Vertrag mehr zustehen, abge-
wiesen. Das Reichsgericht hat die von der Beklagten
hiergegen eingele~te Revision zurückgewiesen, indem e
zur Begründung dieses Urteils ausführte: Der er}:t-ennen~e
Senat hat schon in der Entscheidung vom 4. Mal 1915 sem
Bedauern darüber au gesprochen, daß unser geltendes
Recht dem Richter nicht die Machtbefugnis ~ibt, in außer-
ordentlichen Fällen (wie hier infolge des Krieges) un.ter
den beteiliglen Vertragsparteien einen billigen l\usgl~lch
zu schaffen. DieseMögli hkeit be teht insbesondere mcht
in den Fällen des § 626 BGB., wenn es sich um die Kündi-
gung eines Dien tvertrages seitens des Dienstherrn
handelt. In solchen Fällen kann das Gericht nur aus-
sprechen, entweder daß die Kündigung unberechtigt ist,
dann bleibt der Vertrag während seiner ganzen Dauer
fortbestehen; oder e pricht aus, daß die Kündigung
berechtigt ist, dann verliert der l\ngestellte sein ganzes
Gehalt. Im vorliegenden Fall lragt es sich deshalb nur,
ob durch den Krieg ein wichtiger Grund für die Be-
klagte zur l\uflö ung des Vertrages geschaffen worden ist.
De~ Senat ist in Uebereinstimmung mit dem Kammer-
g~nc~t zu der Ueberzeugung gelangt, daß ein solcher
wlchhger Grund unter den obwaltenden Umständen nicht
vorliegt. . Wenn es einem Verleger durch den Krieg
s~hlech~hm unmöglich i t, eine Zeitschrift nach den für
SI': beshmmte.!l Länd~rn weiter zu verbreiten (hier nachM.~~te!- un~ Sudamenka), dann liegt allerdings eine Un-
mogh<:hkelt vor, de.n Geschältsbetrieb fortzuführen und
den ~lens~vertTas;(.emzuhalten. Im vorliegenden Fall ist~er m diesem Smne der Weiterbetrieb der Zeit chrilt
!lIcht unmöglich. Die Postverhältnisse gestatten es noch
unmer, durch Vermittelung der neutralen Länder Sen-
dungen ?ach l\me~ika g~langen zu lassen. Freilich kann
der BetrIeb der ZeItschrIft durch den Krieg unlohnend
g~~o.rden .sei~. Dieser Gesichtspunkt allein, die Un-mo~hchkeIt, emen Gewinn aus dem Geschäftsbetrieb zu
erzIelen, b~rechtigt den Verleger aber nicht, den Dienst-~ef:a.g m.It d~m l\ngestellten aufzuheben. Es liegt des-v~r' el!l wl~hh~er Grund zur Lösung des Vertrages nicht
ti ,dIe ~u~dlgung der Beklagten war somit unberech-g.~ und sIe I~t zur Weiterzahlung des Gehaltes an den
Klager. verpfl~chtet. (l\ktenzeichen: IlI. 193 15. - Urteil
de ReIchsgerIchtes vom 30. November 1915.) _
Vermischtes.
Die Herkunft d~sWortes "Ingenieur". In Nr.16 d. J. der.~eutschen BauzeItung" führt Hr. Bel ow Einiges zur Be.
zelchnu?g .In.genieur" an. Er möchte das Wort auch
vom Ze.lchenemt.ragen in das Buch der Bauhütte ableiten.
Mag sem, daß seme Vermutung stimmt. Ingenieur könnte
aber ge~ade de halb auch mit "ingenium" zusammenhän-
gen, weil es nach der Schreibart insignerius mit .insignis"
zusamm.enge tel!t werden. kann. Und "in ignis" bedeutet
aus~ezelchn~t, ~Ich au zeIch!1end, vortrelflich, allerding
z~nachst "mIt emem KennzeIchen versehen". Ein Durch-
el~andergehen der Vorstellung von einer besonderen~e!stungstä~igkeit (~ie in _,ingenium") und vom Recht,Zelchen.~Stel.nmetzzelchen, ':1Dtragen zu dürfen, wie Below
vorschlagt, 1St also schon m dem Begriff "insignis" ent-
halten. War~ .sollte ab.er die nächstliegende Grundbe-d~utung "mIt emem ZeIchen, Kennzeichen versehen",
mcht zug~unde geleg~werden? "Insignier" wäre dann der,welch~r em Musterzel~he~auf ~inem child, also als Wap-
pen, fuhren darf. .lnsll~ma" smd schon den Römern die
Ehrenzeichen eines l\mtes (Liktorenbündel usw. auchWapp~n), die öffentlichen Zierden, vielleicht auch i:n inn
vo~ Sleg:eln. Man kann auch an eine Rrt chriftlicher.DIplo~Illeru~g" denk,:n, als das. Recht, den Titel "insig-
nenus zu tuhren, WIe heute Dlpl.-Ing. Da insignire"
italienisch schmücken, zieren bedeutet so ka~n man bei
"insignerius" an den Begriff einer künstl~rischenLeistung
denken. Meines Wissens kommt in deutsche Verhältnisse
betreffenden Urkunden das Wort"in igneriu "oder in~e­
nerius" nicht vor. Wir müssen doch bei einer in italIen
18 0.35.
